Freitag, den 28. Dezember 1934 


Einzelpreis 0,20 Zlotx 


Bexugsprets: Durch unyere Bo ten frei ins Haus 6.— Zloty monatlich 
oder 2,50 Zloty fialbmonatlich (einschließlich 1. — Klotz Bejötderungsgebüß), im 
woraus aafiibat, Sämtliche Postämier ın Polen nefimen Bezugsbesteilungen ent» 
gegen. Die „Onaeutyche Morgenpof" erjcheın: iebenmal in aet Woche, 


Anzeigenpreise; Die 
gebiet 20 Gr., auswärts 


Führende Wirtschaftszeitung 


Ges q df las ie ie des Verlages: teil 1,20 bezw. 1,80 Zloty. — Für das E 


eigen an bestimmten 


Jrüßmorgens — auch Sonntags und Monlags —, mit zafilteichen Beilagen, i — rediet: S- Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wiedergabe teleyonifch auygegebener 
Sonare 17 de 16 seitigen Kuptertiefdruckbeilage Illafteierte Oftdeutjche Morgen- Katowice, uc Won fa 24, * Anzeigen wird eine Gewagt nicht übernommen. Ber Pıatzvorschrirt 25% Aufa 
po. 


. Gewalt hervorgerufene Betriebsfförungen, Streiks uw. prenden 


eı gerichtlicher Betreibung, Vergleich oder 
Keinen Anfpruch au/ Rückerfiattung des Bezugsgeldes od, Nachlieferung der Zeiturg. i 


9. Bi Konkurs kommi jeglicher 
Rabati in Forifau Anzeigenschluh: 16 Uhr. 


Für unveriangie Beiträge wird eine Hartung nici: übernommen, Gerichisstand: Pszczyna, 


Für den Rest des Haushaltsjahres 


Weitere 280000 Mark für Iderausbau 


Vermeidung von Entlaſſungen 


[Telegrapbiſche Meldung 


Berlin, 27. Dezember. Für den weiteren Ausbau der Oder hat 
das Reichsverkehrsminiſteriums für den Reſt des Haushaltsjahres 1934, 
alſo bis zum 31. März 1935, weitere Geldmittel in Höhe von 
280 000 Mark bereitgeſtellt. In den Bezirken der Waſſerbauämter R a- 
tibor, Gleiwitz, Oppeln, Brieg, Breslau, Steinau a. d. 
Oder, Glogau, Croſſen, Frankfurt a. d. Oder, Küſtrin, 
Landsberg a. d. Warthe und Drieſen kann mit Hilfe dieſes 
Geldes an dem Strombecken weiterge arbeitet werden, ſolange es die Witte- 
rungsverhältniſſe geſtatten. Damit iſt der Oderſtrombauverwaltung die 
Möglichkeit gegeben, die ſonſt notwendigen Eutlaſſungen von Ar 
beitskräften zu vermeiden und ſo zu ihrem Teil zur Beſei⸗ 
tigung der Arbeitsloſigkeit beſonders in den Wintermonaten 
beizutragen. TE eee 


Osthilfe-Abschluß 


In der nächſten Nummer des em Fabel vom Fuchs und Igel 


Blattes gelangt die Oſthilfeabwicklungs⸗ 
berordnun g vom 21. Dezember 1934 zur der 
öffentlichung. Sie ſtellt den Abſchluß der 
materiellen Oſthilfegeſetzgebung dar. 


Der 1. Abſchnitt (58 1—21) behandelt die An- 
wendung von Vorſchriften des supone bis 
regelungsgeſetzes auf die noch une 
den Oſthilfeentſchuldungsverfahren. Darüber 
hinaus ſind weitere Beſtimmungen Bale ger 
deren Notwendigkeit ſich aus der 3 
Praxis der Dftbilfeentihuldung ergeben bat, Da 
die in der Oſthilfe noch ſchwebenden 3 
zum großen Teil beſonders ſchwierig liegen, ſin 


vertreter des Führers, Rudolf Heß, im Zuſam⸗ 
menhang mit der Abrüſtungskomödie der anderen 
u. a. die Verſe von Wilhelm Bu ſch zitiert, die 
wie für heute geſchrieben ſcheinen. Wir bringen 
ie allen Hörern noch einmal ins Gedächtnis: 


Ganz unverhofft an einem Hügel 
Sind ſich begegnet Fuchs und Igel. 
alt, rief der Fuchs, du Böſewicht, 
ennſt du des Königs Ordre nicht? 
Iſt nicht der Friede längſt verkündigt, 
Und weißt du nicht, daß jeder jündigt, 


insbeſondere die Beſtimmungen übernommen er immer noch gerüſtet geht? 
worden, die eine erleichterte und ben m Namen ſeiner Majeſtät 
ſchleunigte Abwicklung der Verfahren Geh her und übergib dein Fell. 
gewährleiſten. Der Igel ſprach: 


Nur nicht ſo ſchnell, 
Laß dir erſt deine Zähne brechen, 
Wann wollen wir uns weiterſprechen. 
Und alſogleich macht er fih rund, 
Schließt ſeinen dichten Stachelbund 

nd trotzt getroſt der ganzen Welt, 
Bewaffnet, doch als Friedens held.“ 


Bekanntgabe der Staatsreformpläne 


durch Flandin am 12. Januar 
(Telegraphiſche Meldung.) 
Paris, 27. Dezember. Miniſterpräſident Flan⸗ 


Der 2. Abſchnitt [88 22—31) bringt Durch 
führungsvorſchriften zu 8 100 des Schulden 
regelungsgeſetzes der weſentliche Vorſchriften Nr 
ſes Geſetzes auch auf die bereits t * 
deten Oſthilfebetriebe für anwendbar erklärt. 
Dieſe Durchführungsvorſchriften bezwecken in 
eriter Linie die Schaffung klarer grun 
buchlicher Belaſtungsverhältniſſe. 

Der 3. Abſchnitt (88 32.—35 behandelt die 
Durchführung des Oſthilfeentſchuldungsverfabren 
bei Erbhöfen. Die Entſchuldung der Erbhöfe 
erfordert grundſätzlich keine Abweichungen von 
dem üblichen Oſthilfeentſchuldungsverfahren. 
Lediglich für die nach den bisherigen Verte 
an eee een ee ich din wird in feiner Rede, die er am 12. Januar 
V Di auf einer Bezirkstagung der demokratischen Ml- 
abgelehnt werden darf, müßten beſondere Vor- lianze zu halten gedenkt, das Arbeitspro- 
ſchriften geſchaffen werden. ; ramm des Parlamente fir Die ordentlige 

Im 4. Abſchnitt (95 36—42) find Vorſchriften Seſſion von 1935 behandeln. An der Suite bie 
etroffen, die u. a. die techniſche Durchführung | feg Programms ſteht die ſtark umſtrittene 
er Landabgabe im Rahmen des Entſchul⸗ Staatsreform, die zum Rücktritt des Ra- 
dungsverfahren erleichtern. binetts Doumergue geführt hatte. Mehr als einmal 

Eine wichtige Friſt enthält $ 12, wonach durch 


1 ſchon hat Flandin eine ſolche Reform als not- 
Zahlung etwaiger rückſtändiger Sachverſicherungs⸗ 


wendig bezeichnet. Jedoch glaubt er, ſie ohne 
beiträge Folgen der Nichtzahlung der Beiträge] die Einberufung der Nationalverſammlung nach 
rückwirkend beſeitigt werden können. Nah dem 


Verſailles verwirklichen zu können. 
laß dieſer Verordnung ift mit einem ſchnel⸗ i 

ng pi 01 u ß der noch ſchwebenden Oſthilfe zu 
rechnen. 


Der Landesrat des Saargebietes hält am 
28. 12. berlin ab, der darum be⸗ 
Bea Bedeutung zukommt, weil es die letzte vor 

er Rückgliederung des Saargebietes ſein dürfte 
und weil von feiten der Deutſchen Front bes 
deutſame politiſche Erklärungen abgegeben wer- 
den ſollen. EHEN 


Die ungeheure ag ar Zr erg 
nachtsfeiertage hat in den ereini 
S N ate Erg nicht weniger als 23 Todesopfer 
gefordert. j 


Schönheit der Arbeit 


Von Architekt Albert Speer 


Leiter des Amtes für „Schönheit der Arbeit“ in der NS.-Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ 


In ſeiner Weihnachtsanſprache hat der Stell- 


Das umfangreichſte Arbeitsfeld des Amtes 
„Schönheit der Arbeit“ iſt die Neugeſtaltung der 
Betriebe. Es gilt hier in beharrlicher Arbeit den 
Zehntauſenden von verwahrloſten Betrieben in 
Deutſchland ein nationalſozialiſtiſches Geſicht zu 
geben. Wenn es dem Marxismus möglich war, 
den deutſchen Arbeiter ſeinem innerſten Weſen 
zu entfremden und ihn zum Haß gegen ſeine Ar- 
beit und ſeine Arbeitsſtätte aufzuhetzen, jo. tragen 
die troſtloſen Zuſtände in vielen Betrieben ein 
gerüttelt Maß Schuld daran. Man Hat nicht 
nur in Zehntauſenden von Betrieben die primi⸗ 
tivſten Forderungen der Geſundheit, Sauberkeit 
und Ordnung mißachtet, ſondern, was ſchlimmer 
war, man hat nicht bemerkt, daß auch der Hand- 
arbeiter immer und immer wieder eines freudigen 
und befreienden Aufſchwunges bedarf, der ihn 
aus der Einförmigkeit der mechaniſchen Hand- 
griffe heraushebt. Das ſtumme Heldentum der 
Handarbeit in ſo vielen Arbeitsſtätten Deutſch⸗ 
lands muß auch an der Arbeitsſtätte ſelbſt ge⸗ 
würdigt und zum Ausdruck gebracht werden! Man 
wird ſich im ganzen Volk daran gewöhnen müſſen, 
wenn man von Kultur ſpricht, auch an das Ge- 
ſicht der Betriebe zu denken. 


Es iſt auf dieſem Gebiet bereits werwolle 
Vorarbeit geleiſtet worden. Ein weitgegliederter 
Apparat von Behörden, Forſchungsinſtituten, Ge⸗ 
ſellſchaften und Geſetzesvorſchriften ſteht zur Ver⸗ 
fügung. In manch einem Betrieb iſt bereits aus 
eigener Initiative des Betriebsführers Vorbild⸗ 
liches geleiſtet worden. Dieſer Reichtum an Er- 
kenntniſſen und Energien foll nun auf ganz brei⸗ 
ter Front mobiliſiert und zum Einſatz gebracht 
werden. Das Amt „Schönheit der Arbeit“ wird 
hier eingreifen und mit ſeinen Referenten in 
allen Gauen des Reiches die Betriebe umgeſtalten 
in Zuſammenarbeit mit den Reichsbetriebs⸗ 
gemeinſchaften, der Gewerbeaufſicht, der Berg- 
aufſicht, mit den Gewerbeärzten, mit den For- 
ſchungsinſtituten ſowie mit der NSBD, 


Alle Welt kennt das heute noch vorherrſchende 
Geſicht der Betriebe; mürriſch und troſtlos ſtehen 


Der Präſident der Reichsanſtalt. Dr Syrup, 
hat umfangreiche Vorbereitungen eingeleitet, um 
eine reibungsloſe Deckung des Bedarfes der 
Landwirtſchaft an Wanderarbei⸗ 
tern im Jahre 1935 zu gewährleiſten. An die 
Bauern und Landwirte iſt ein Aufruf ergangen, 
wonach der Bedarf an Wanderarbeitern bis zum 
15. Dezember zu melden war. Sie ſind aufgefor⸗ 
dert worden, ihre Anforderungen auf das uner⸗ 
läßlichſte Mindeſtmaß zu beſchränken und mög- 
lichſt zu verſuchen, ihren Bedarf mit Hilfe der 
örtlichen Arbeitsämter durch Geran- 
ziehung von geeigneten Arbeitskräften aus der 
näheren Umgebung ihrer Betriebe zu decken. Eine 
eigene Werbung der Betriebe oder ihrer 


Beauftragten ift in Schleſien, Oſtpreu Na 


Fabriken und Werkſtätten da, die einen baufällig, 
verwahrloſt, die anderen in dem ledernen, aus⸗ 
drucksloſen „Stil“ der Gründerjahre gebaut: 
Schandflecke des Stadtbildes, traurige Silhouet⸗ 
ten in der Landſchaft. So manches neuzeitliche 
Induſtriewerk zeigt uns, daß man auch die Stät⸗ 
ten der Arbeit würdig geſtalten, daß man ſie dem 
Straßenbild oder der Landſchaft ſo einfügen kann, 
daß ſie nicht das Auge beleidigen, ſondern einen 
erfreulichen und ſtolzen Anblick bieten. Dieſe 
große Aufgabe der Sorge um ein würdiges, be⸗ 
friedigendes äußeres Bild unſerer Arbeitsſtätten 
wird das Amt für Schönheit der Arbeit in An⸗ 
griff nehmen. ; ; 

Wir können nun nicht alle häßlichen Fabriken 
uſw. niederreißen und ſie wieder neu aufbauen. 
Wir müſſen vielmehr danach ſtreben, den Arbeits- 
ſtätten ſo wie ſie ſind — auch äußerlich — mit 
natürlichen und ſinnvollen Mitteln ein freund- 
licheres Geſicht zu geben. Wir müſſen aber auch 
jetzt ſchon bei der kommenden Induſtrieverlage⸗ 
rung darauf achten, daß alle neuentſtehenden 
Werke in unſerem Sinne einwandfrei angelegt 
und geſtaltet werden. 

Zum Beiſpiel müßte das Fabriktor einer 
der ſchönſten Punkte des ganzen Werkes ſein. 
Man denke daran, mit welcher Aufmerkſamkeit 
und Liebe in früheren Jahrhunderten die Tore 
auch der Arbeitsſtätten geſtaltet worden ſind. 
Und dann die Fabri khöfe! Gerümpel, Schutt, 
zerbrochene Kiſten, Schrott, das alles liegt dort 
jahrelang herum. Warum wird es nicht fort- 
geſchafft und dafür Raſen, hier und da fogar ein- 
mal Blumenbeete und Hecken, ein ſchöner Brun⸗ 
nen, das Denkmal eines großen Ingenieurs oder 
des Werkgründers an deſſen Stelle geſetzt? Es 
rentiert ſich nicht, ſagt man. Es rentiert ſich doch! 
In den Herzen der Gefolgſchaft rentiert es ſich, 
und auch der Betriebsführer ſelbſt wird ſeine 
Freude daran haben, wenn er ſtatt über den alten 
Rumpelplatz über einen ſauberen, freundlichen 
Werkhof blicken kann. Die kalten Mauern der 
Fabrikgebäude können vielfach mit grünen Kletter- 


— 
Planmäßige Beſchaffung 
landwirkſchaftlicher Arbeitskräfte 


ßen, Brandenburg und Pommern für 
das kommende Jahr verboten worden. ‚Sn 
fern Bauern und Landwirte aus dieſen Bezirken 
ihre vorjährigen Wanderarbeiter wieder verpflich- 
ten wollen, muß das auf dem Wege über die deut- 
Ihe Arbeiterzentrale erfolgen. Der Geſamt 
bedarf an auswärtigen Wanderarbeitern ſoll 
bis zum 13. Januar von den Landesarbeits⸗ 
ämtern bei der Hauptſtelle der Reichsanſtalt ge⸗ 
meldet werden Dieſe prüft in Zuſammenarbeit 
mit dem Reichsnährſtand und der Deutſchen Ar- 
beiterzentrale, die mit der Anwerbung und Ver⸗ 
pflichtung der Wanderarbeiter beauftragt worden 
iſt. inwieweit auf Grund der vorjährigen Erfah- 
rungen eine Aenderung des Angebotes oder der 
rage möglich erſcheint. 


pflanzen überzogen werden; allein dadurch kann 
der Hof eine freundliche Note erhalten. Oft liegt 
neben dem Hof ein vernachläſſigter Garten, dar⸗ 
aus wird ein Garten für die Gefolgſchaft ge- 
X macht, wo fie im Sommer in den Pauſen oder 
. auch nach der Arbeit ſitzen kann. 
$ In dem Werk ſelbſt ſind es die Umfleide- 
4 räume, die ſauber und freundlich fein ſollen. 
Hier muß — genau wie in den Waſch⸗ und 
Brauſeräumen — auch äußerlich zu erkennen ſein, 
daß der Schmutz, den die Handarbeit mit ſich 
bringt, nur zur Arbeit gehört, aber nicht zum ſſch 
Arbeiter an ſich. Der Umkleideraum iſt das Tor 
zum Feierabend. 
Dem Arbeitsraum kann man mit 
wenigen Mitteln ein neues Geſicht geben. Nicht 
in allen Betrieben laſſen ſich die einzelnen Ar- 
beitsplätze umgeſtalten, dafür müſſen dann in 
ſolchen Fällen beſonders die hygieniſchen Bedin⸗ 
gungen der Arbeit geſichert werden. In vielen 
Fällen läßt ſich aber auch hier dem ganzen Raum 
durch ein Symbol, durch einen Spruch, durch ein 
ſinnvolles Gemälde an der Stirnwand ein be— 
ſonderer Ausdruck geben. Die Grundbedingung 
für den ſchönen Arbeitsplatz iſt zunächſt immer, 
daß die geſündheitlichen Erforderniſſe erfüllt 
A find. Es hat nicht viel Sinn, all die vielen Fälle 
i der Betriebshygiene aufzuzählen und die Mög- 
AR lichkeiten der Abhilfe zu erörtern, Der Arbeiter 
2 5 im Betrieb weiß genau, wo ihn der Schuh drückt. 
5 Uns muß die Geſundheit des ſchaffenden Deut- 
ſchen im Betrieb, die Erhaltung feiner Lebens— 
2 kraft wichtiger ſein als die Dividendenverteilung, 
2 denn letzten Endes kämpfen wir alle nicht in 
= erſter Linie um den Abſatz von Waren, ſondern 

um die Erhaltung unſeres Volkes. = 

Für eins haben wir gar kein Verſtändnis: 

N das find die Werkskantinen mit „2. und 
w 4. Klaſſe“. Hier gedeckte Tiſche mit Porzellan- 
Ss tellern und Blumen für die Angeſtellten, dort 
blanke Holztiſche mit Blechtellern für die Arbeiter. 
In dieſem Falle ſind wir Nationalſozialiſten für 
das Einheitliche: Alle Werksangehöri⸗ 
gen an den gleichen Tiſch! So wie 
früher der Meiſter mit ſeinen Geſellen am ſelben 
Tiſch aß, muß auch heute die geſamte Gefolgſchaft 


itauer, 


Fuß 1 Angeklagten 
entla 


er 
als er erklärte, daß einzelne Stellen der 


werden. | 

‚Milinnus, der in feinem Außeren und in 
feinem Auftreten einen nicht gerade Ver- 
trauen erweckenden Eindruck macht, be- 
antwortete alle Fragen auf litauiſch und ſo leiſe, 
daß ſelbſt die Verteidiger ihn nicht verſtehen 
konnten und ihn um lauteres Sprechen erſuchten. 
Die Ausſagen von Milinnus werden ohne Zögern 
und ohne Verlegenheit gemacht, ſo, als ob er ſie 
auswendig gelernt hätte. Sie find dabei fo gehal- 
ten, als ob 


Milinnus nicht ein Angeklagter, sondern 
ein Zeuge sei. 


Er ſchildert zunächſt ſein Leben ſeit dem Jahre 
1926 und dann ſeine 3 zur Sozialiſti- 
ſchen Volksgemeinſchaft, der Neumann -Rar 
tei, bei der er als Geſchäfts führer angeſtellt 
war. M. wird immer ſehr weitſchweifig und ant⸗ 
wortet weit mehr, als der Vorſitzende fragt. Auf 
die Frage, ` 


ob- Beziehungen der Sozialistischen 


; j : Volksgemeinschaft zur National- 
TEAD an einem Tiſch effen, ohne Unterſchied! 
; Sir He Meilar: ber Wel ca b cn b Sozialistischen Partei in Deutschland 
A bestanden 


heime und Feierabendräume gilt das gleiche, 
was wir für die Einrichtung der Eßräume geſagt 
haben. ; 
Das find einige Programmpunkte des Amtes 
für „Schönheit der Arbeit“. Was wir wollen, 
läßt ſich meiſtens mit geringen Mitteln ſchaffen. 
In vielen Fällen hilft die Gefolgſchaft des Be- 
triebes ſelbſt nach Feierabend mit, die Arbeits ⸗ 
ſtätte zu verſchönern. Wir haben bereits die 
ſchönſten Beiſpiele erlebt, wo Arbeiter, Angeſtellte 
und Abteilungsleiter eines Werkes abends mit 
Hand angelegt haben, um z. B. einen ſchönen 
Werkhof zu ſchaffen. „Schönheit der Arbeit“ iſt 
eine Parole, die alle angeht, Betriebsführer und 
Gefolgſchaften. Die Arbeit ſoll Freude machen! 
Deshalb müſſen die Arbeitsſtätten ein würdiges 
Geſicht erhalten. 


Die HorgenDosf- funkt 


Zwiſchen der Deutſchen und der Schwediſchen 

Regierung haben Verhandlungen über den Bab- 
lungsverkehr nach dem am 31. 12. erfolgenden 

Ablauf des deutſch⸗ſchwediſchen ahlungsabkom ; 

mens vom 28. Auguſt 1934 ſtattgefunden. Die 
Verhandlungen haben zum Abſchluß von Verein- 
barungen geführt, die im weſentlichen eine Ver⸗ 
i längerung des bisher geltenden Zuſtandes zum 
Inhalt haben 


hätten, antwortet Milinnus ſehr unklar, er 
behauptet, es fei ſtändig davon die Rede ges 
weſen, jedoch in dem Zuſammenhange, daß man 
auf einen bevorſtehenden Sturz des Direktoriums 
Schreiber durch die litauiſchen Schützen mit 
einem Aufſtand der Sturmtrupps des Memel ⸗ 
landes robe antworten wollen, Die Vernehmung 
ergab nichts Neues über die Anklageſchrift hinaus. 

Von der Verteidigung wurden an den Ange⸗ 
klagten nur wenige Fragen 3 Dann wurde, 
ebenfalls in Abweſenheit aller übrigen Angeklag⸗ 
ten, mit dem ; 


Verhör des Führers der Christlich- 
Sozialistischen Arbeitsgemeinschaft, 
Pfarrers von Saß, 


begonnen. Bevor der Richter an den Angeklagten 
eine Frage ſtellte, gab Saß eine längere Erklä⸗ 
rung in deutſcher Sprache ab. Er jei, fo 
betonte er, aus Ueberzegung der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Bewegung in ihren erſten Anfängen 
beigetreten, weil dieſe nach ſeiner Auffaſſung das 
deutſche Volk vor dem wirtſchaftlichen, politiſchen 
und moraliſchen Zuſammenbruch retten 
konnte und die Ehre jedes Deutſchen, wo er ſich 
auch befinden mochte, wiederherſtellte. Seine Mite 
gliedſchaft bei der NSDAP. habe nichts mit der 
Gründung der Chriſtlich⸗Sozialiſtiſchen Arbeits. 
gemeinſchaft im Memelgebiet zu tun. 

Dieſe Partei 5 aus dem früheren von ihm ges 
leiteten Chriſtlichen Volksdienſt des Memelgebie- 
tes hervorgegangen. Von ihrer Gründung an ſei 
die Chriſtlich⸗Sozialiſtiſche Arbeitsgemeinſchaft 
dem Litauiſchen Staat gegenüber völlig loyal ein. 
geſtellt geweſen. Sie ſei eine rein innere 


! In Ozaxow nahe Warſchau explodierte 
am Qeiligen Abend in einer Mühle eine Bombe. 
die die Mühle vernichtete und im Umkreis 
mehrerer Kilometer die Scheiben in den Häuſern 
platzen ließ. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. 
Man Ken bo die Bombe von einer anar⸗ 


chiſtiſchen Organiſation geworfen wurde. memelländiſche Partei geweſen. Er habe 
x fich ſtets gegen die Einmiſchung ausländiſcher 
Die beiden franzöſiſchen Direktoren der Stellen gewandt und in dieſer Hinſicht bei dem 


zyrardow-Werke, die feit 4 Monaten im 
j emaitera mit dem großen Prozeß gegen die 
Zyrardow⸗Werke in Unterſuchungshaft Jaben, find 
am Weihngchtsabend 
1250 000 Zloty 


Stellvertreter des Führers vollſte Unterſtützung 
gefunden. 
gegen Die Beschuldigung, daß man durch 


0 eine Kaution von 
auf freien Fuß geſetzt worden. 


Urſprünglich war für ihre Freilaſſung eine einen bewaffneten Aufstand das 
Kaution von 7 Millionen Zloty gefordert worden.] Memelgebiet von Litauen abtrennen 
* 


rn 10 ben Bf fog c und an Deutschland angliedern wollte, 
Ermittlungen nach dem Zuſammenſtoß zwiſchen 
Zollbeamten und Schmugglern an der N sei eine unerhörte Lüge. 
ländiſchen Grenze in Gaſtel haben ergeben, daß 
die Folgen nicht ſo ernſtlich ſind, wie dies anfangs 
den Anſchein hatte. Die Zollbeamten gaben meiſt 
nur Schreckſchüſſe ab. Es ſind daher nur 
mehrere Leichtverletzte und keine Schwerverwunde⸗ 
ten zu verzeichnen. 


A 

Er habe nie eine Verbindung mit deutſchen amt- 
lichen Stellen unterhalten, auch nicht mit der 
Zentralſtelle der NSDAP. in Deutſchland. 

Weiter ſtellten der Vorſitzende, die beiden 
Staatsanwälte und die Verteidiger an Saß zahl 
reiche Fragen über Einzelheiten der Beſchul⸗ 
digungen. Der Angeklagte beantwortete fie prompt 
und erſchöpfend. Sein Verhör dauerte 
über drei Stunden. Dann ſetzte das Ge- 
richt eine Pauſe ein, um danach den zweiten 
e ee der CS A., Baron von der 

o pp, zu vernehmen. 1 
Baron von der Ropp erklärte, er habe ſich 


der Christlich- Sozialistischen Arbeits- 
gemeinschaft aus weltanschaulicher 
Ueberzeugung angeschlossen. 
grs 
ekun⸗ 


Ihre Tätigkeit ſei dem litauiſchen Staat 
det, daß der Stellvertreter des Führers, Rudolf 


* 


In der unmittelbar an der deutſchen Grenze 
gelegenen holländiſchen Ortſchaft Munſterſche⸗ 
veld ſtürzte in der Nacht ein mit neun Perſonen 
bejebter Kraftwagen in einen Kanal. Sieben In⸗ 
a 5 konnten fih nicht mehr retten und er- 

ranken. 


* 


n wurde. Die Piloten 


in der Lage, das Flug⸗über vollkommen loyal geweſen. Auch er 


(Telegrapbiſche Meldung 


Heß, jede Einmiſchung der deutſchen Partei tellen 
in Organiſationen des Auslandes ablehne. Weiter 
erklärte von der Ropp, daß er jede nationale und 
ſozialiiſtſche Bewegung, auch die der litauiſchen 


Einzelverhör der Memel⸗Angellagten 


Zuerst der Spitzel der litauischen Behörden 


nationale Prinzip als das richtige zur beſſeren 
Geſtaltung der Beziehungen der Völker unterein⸗ 


Regierungspartei ſchätze, weil er pe das 
| ander anerkenne. 


Die Sowjets auf der Schatzſuche 


Verborgene und vergra 
[Telegraphiſ 


Paris, 27. Dezember. „Journal“ bringt ein 
ſenſationelles Gerücht über ein Angebot der 
Sowjetregierung an die im Ausland 
lebenden Ruſſen. Die Sowietregierung 
ſoll den Flüchtigen 40 Prozent derjenigen Schätze 
verſprochen haben, die von dieſen während der ruj- 
ſiſchen Revolution auf ruſſiſchen Boden ver- 
graben und verſteckt worden ſeien, wenn 
ſie dieſe Verſtecke der Sowjetregierung angeben 
würden, ſo daß die Schätze zutage gefördert wer⸗ 
den könnten, Ein Privatdeteftiv aus Belgrad 


fol angeblich einen Vertrag mit der Sow- 
jetbotſchaft in Berlin unterzeichnet haben 
und fih bereits in Rußland ‚beiixden, um gewiſſe 
Schätze zu ſuchen, die von nach Belgrad geflüchte⸗ 
ten Ruffen vor Verlaffen ihrer Heimat vergraben 
worden ſeien. 


Das Blatt hat ſich an den in Paris lebenden 
früheren ruſſiſchen General Miller gewandt 
und ihn um Auskunft gebeten. General Miller 
erklärte, er habe von anderer Seite nichts über 
derartige Abſichten erfahren und glaube nicht 
daran. Außer materiellen Schätzen hätten die 
nach der Revolution geflüchteten Ruſſen auch 
ideelle Schätze verſteckt nämlich die Fah ⸗ 
nen der ruſſiſchen Regimenter, die 
die Sowjets nie bekommen würden. Im übrigen 
glaube er nicht an die Vertragstreue der Sowjet- 
ruſſen. Wenn ſie auch den ruſſiſchen Flüchtlingen 
40 Prozent der Schätze verſprächen würden ſie 
doch nach Auffindung irgend einen Vorwand be⸗ 
nutzen, um die Beſchlagnahme anzuordnen. 


bene Emigranten-Werte 
che Meldun a] 


Die anſtößige deutſche Sprache 


Was alles peinlich iſt und dem überzeugten 


nationalen Tſchechen die Schamröte in die 
Wangen treibt, darüber belehrt uns ein in den 


Tönen höchſter Entrüſtung geſchriebener Artikel 
einer tſchechiſchen Zeitung. Auf dem 
Karlsplatze in Prag verkaufte ein Mann am 


ç 


Weihnachtsmarkt Erzeugniſſe der Glas⸗ 
induſtrie aus Haida und Steinſchön au, 
die angeblich von tſchechiſchen Arbeitern hergeſtellt 
wurden. Der Mann ſoll, wie ſcharfe Beobachter 
feſtgeſtellt haben. kein Wort tſchechiſch 
verſtehen und ſeine Kundſchaft in deutſcher 
Sprache bedienen. Nicht genug damit. befindet 
lih der Stand dieſes Verkäufers auch noch in 
unmittelbarer Nähe des Denkmals des tſchechiſchen 
Dichters Vit. Halet, der jo ſtummer Zeuge — wie 
die Zeitung meint — unerhörter Vorgänge iſt. 


Das ſtädtiſche Theater in Arnheim (Hol⸗ 
land) iſt durch ein Großfeuer vernichtet wor⸗ 
den. Der Brand brach anſcheinend in den im 
zweiten Stock gelegenen Requiſitenräu⸗ 
men aus. Er wurde erſt ſo ſpät bemerkt, daß die 
Feuerwehr das Gebäude nicht mehr retten konnte. 

1989155 * 

In Rom rechnet man mit dem Beſuch des 
franzöſiſchen Außenminiſters Laval für den 
3. oder 5. Januar. Der Romreiſe ſoll ein Beſuch 
in London folgen. 


Die Beförderung 
der Abſtimmungsberechligken 


Für die Volksabſtimmung im Saargebiet m. 
men rund 48 500 Abſtimmungsberechtigte aus dem 
Reichsgebiet in Betracht. Die Beförderung 
dieſer Abſtimmungsberechtigten zum Saargebiet 
und zuück erfolgt auf Koſten des Bundes 
der Saarvereine, der die ganze Organiſa⸗ 
tion der Hin⸗ und Rückbeförderung übernommen 
hat. Für den einzelnen Abſtimmungsberechtigten 
iſt die Beförderung unentgeltlich. 


Die Beförderung geſchieht auf der Hin⸗ und 
Rückreiſe grundsätzlich mit Sonderzügen 
dritter Klaſſe. Einzelreiſen mit planmäßi⸗ 
gen Zügen ſind nur in ganz beſonderen Ausnahme⸗ 
fällen zuläſſig. Die Rückreiſe dagegen kann 
beim Vorliegen ausreichender Gründe im größe 
ren Umfange mit planmäßigen Zügen ausgeführt 
werden. Die Entſcheidung über etwaige Sonder- 
wünſche der Henie en über — nur in dringlid- 
bin Fällen mögliche — freizügige Reifen für die 

lla und über die Benutzung der zweiten Wa⸗ 
genklaſſe 112 grundſätzlich beim Bund der Saar- 
vereine als dem 8 ter dieſer Reiſen. Ganz 
beſonders wird darauf hingewieſen, daß die Mit⸗ 
nahme von Aich tabſkim mung s berech 
tigten Angehörigen nicht möglich ift 
Auch Kinder müſſen in der Regel zu Haufe gelaj- 
jen werden. Sie werden, joweit andere Familien- 
mitglieder nicht vorhanden ſind, von der NS. 


Ae ſollen am 
vor der A 


am D 

Die 

am Me 
e 


Krankenfahrſtühle ufw. werden gege⸗ 
benenfalls in Saarbrücken zur Decfägung geitellt. 
Dahingehende Wünſche find alsbald bei dem zu- 
j . — Ortsgruppenleiter des Bundes der 
Saarvereine vorzubringen. ; 

Jeder Sonderzug wird von einem vom Bund 
der Saarvereine ernannten Transportlei⸗ 
ter begleitet; daneben wird für jeden Wagen ein 


hen: den n 


rungsſcheine, ausgegeben. 


Weiter werden ſeitens der 
eichsbahn den Sonderzügen beſondere beam `` 
tete Begleiter mitgegeben werden, ſo daß 

jede Gewähr für eine reibungsloſe und zufrie⸗ 


denſtellende Durchführung der Züge gegeben iſt. 


Zur Durchführung der Reijen werden beſon⸗ 
dere Fahrtausweiſe, ſogenannte Beförde⸗ 
Sie gelten für die Ges 
ſamtſtrecke, die der Reiſende zurückzulegen hat. 
Es iſt aljo auch eine etwaige Anfahrts⸗ 


ſtrecke zum Sonderzug und die Abfahrts- 
ſtrecke im Saargebiet vom Sonderzug 


zum Be- 
ſtimmungsbahnhof ſowie die geſamte Rückfahrt 
einſchließlich etwaiger Schnellzugszuſchlagskoſten 
uſw. eingeſchloſſen. s ; 
Die Saarbahnen haben die Anwendung des 
vorhin bezeichneten Beförderungsſcheines für ihre 
Bahnen abgelehnt; Schwerkranke oder Schwer ⸗ 
beſchädigte, die mit Rückſicht auf ihren Geſund⸗ 
heitszuſtand fahrplanmäßige Züge benutzen kön⸗ 
nen, müſſen daher für die (im allgemeinen nur 


ſehr kurzen) Eiſenbahnſtrecken innerhalb des 
Saargebiets Fahrkarten nachlöſen. Das faar- 
ländiſche Zugbegleitperſonal iſt verpflichtet, bei 


der Nachlöſung auch deutſches Geld angu- 
nehmen. 


Anträge auf Ausſtellung der Beförderungs- 
fheine find von den Obmännern und Ortögruppen- 
leitern des Bundes der Saarvereine im Beneh⸗ 
men mit dem Abſtimmungsberechtigten auszu- 
füllen und dem Transportleiter der einzelnen 
Züge einreichen. Die ausgeſtellten Beförderungs- 
ſcheine werden ſodann durch die Obmänner den 
Abſtimmungsberechtigten rechtzeitig zugeſtellt. 

Die Entſcheidung darüber, in welcher wir 
die Reiſe von den einzelnen Abſtimmungsbere . 
tigten auszuführen ift, liegt ausſchließlich bei den 
Organen des Bundes der Saarver⸗ 


eine, Es hat daher keinen Zweck und bringt nur 
jt] unnötigen Schriftwechſel und Verzögerungen mit 


ch, wenn ſich die Abſtimmungsberechtigten wegen 
3 Fahrtausweiſes uim, an andere Stellen, z. B. 
die Reichsbahn, wenden. Zur ordnungsmäßigen 
Abwicklung des ganzen Verkehrs muß vielmehr 
bedingt darauf gehalten werden, daß die Abe 
immungsberechtigten ihre Wünſche rechtzeitig, d. 
i Ausfüllung der oben erwähnten 
durch die Ortsgruppenleiter 
Nur wenn von den 


., bei der 
Antragsformulare du 
und Obmänner vorbringen. Nur y 
Abſtimmungsberechtigten in jeder Beziehung 
ſtrenge Sifaipfin gehalten wird, ift die 
latte und zufriedenſtellende Durchführung der 

timmungsreiſen geſichert. j 


Die Nankingregierung hat einen neuen enere 
giſchen Kampf gegen den Kommunismus 
eingeleitet. Die dritte Regierungsarmee hat, wie 
bekanntgegeben wurde, in den Kämpfen mit den 
Kommuniſten 3000 Tote und 7000 Verwun⸗ 
dete zu verzeichnen. 1 
ͤ—ü—ä—ͤ ä 
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FREITAG, 28. DEZ. 1934 


Wiſſ enſchaft vom Winterurlaub 


Winterſport — richtig und falſch. — Erholung im Winter 
auch ohne Sport! 


Die „Winterreiſe“ erfreut ſich einer andauernd 
ſteigenden Beliebtheit. Im Laufe der letzten 
Jahre hat fie in immer größeren Kreiſen der Be- 
völkerung Anklang gefunden und oft den früher 
unumſtößlichen Sommerurlaub etwas verdrängt. 
Auch die Wiſſenſchaft hat dieſer Entwick⸗ 
lung des Winterſports zum „Volksſport“ Rech · 
nung getragen; zahlreiche Forſcher wandten ſich 
der Frage zu, welche Einwirkungen die winters 
liche Erholungsreiſe auf den menſchlichen Organis. 
mus ausübt. Der nachſtehende Artikel unſeres 
mediziniſchen Mitarbeiters gibt eine Ueberſicht 
über die neueſten Forſchungsergebniſſe auf die⸗ 
ſem für die deutſche Volksgeſundheit außerordent⸗ 


vielfachtem Maße aus nützen kann. Die 
ſtändige Uebung des geſamten Bewegungsappara⸗ 
tes, das Einſpielen aller Gelenke, Muskeln und 
Sehnen, die dauernd notwendige, blitzartige An- 
paſſung des ganzen Körpers führen nicht nur zu 
einer allgemeinen körperlichen Ertüchtigung, f 
ſtellen auch eine hervorragende Willens ſchu⸗ 
rziehen zu Mut und geiſtiger Be⸗ 
interſport im Hochgebirge 


lich wichtigen Gebiet. 


„Die Forſchung — Naturwiſſenſchaft wie Medi- 
in — hat ſchon ſehr bald feſtſtellen können, daß 
ie zunehmende Beliebtheit der Winterreiſe nicht 
etwa eine bloße Mode, eine vorübergehende Ge⸗ 
erholungsluſtiger Großſtädter 
rftellt, ſondern daß die breiten Schichten des 

Í inſtinktiv das 
Richtige getroffen haben. Es ſtellte ſich näm⸗ 
lich heraus, daß das winterliche Gebirgsklima 
eine Anzahl früher völlig unbekannter Heilkräfte 
in ſich birgt, die tief in das Gefüge des menſch⸗ 
lichen Organismus eingreifen und auf Körper und 
Seele aktivierende und kräftigende Reize ausüben. 
Trockenheit der 
Luft im winterlichen Gebirge. Sie zwingt den 
Organismus, mit ſeinen Waſſervorräten im Blut 
ſparſam umzugehen, die feinen Adern der Haut 
ziehen fih kräftig zuſammen, um die Waſſerab⸗ folg 
abe, die Verdunſtung durch die Haut zu vermin- 
— Es kommt ſo zu einem hervorragenden 
1 bert ee EER 

utäderchen, einem Training, das man auch al 

bezeichnet und das ſchon ſo 
manchen vor ſpäterer Erkältung, vor Rheuma- 
tismus und Ueberempfindlichkeit gegen Kälte und 


chmacksänderung 


es hier wieder einmal 


Ein ſolcher Reiz iſt z. B. die 


n. 
Training“ des Blutkreislaufes. 


„Abhärtung“ 


Zugluft bewahrt hat. 


Den Einfluß der ſtarken Strahlen auf den 
Organismus kennen wir auch heute noch keines⸗ 


wegs genau senng Man weiß aber auf Grund 

neuerer wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen, daß das 

Blut durch die im Gebirge beſonders intenſiven 

ultravioletten Strahlen „giftfeſt“ wird, daß 
ch ſeine chem iſche uſammenſetzung im günſtigen 
inne ändert; auch der körperlich wie ſeeliſch 

gleich bedeutſame Faktor der „Lichtfülle“ iſt 

von den Wiſſenſchaftlern exakt gemeſſen worden. 
r jeden gefunden oder kranken Menſchen, der in 
r 


ender Bedeutung: hat man doch feftnefteit, d 
ie Sonnenſcheindauer während der Wintermonate 
n 1850 Meter Höhe um das Vierfache län ⸗ 
er iſt als in einer Höhe von 400 Meter! Daß 
chließlich auch die Wärmeſtrablung und die o 
ehr ſtarken Temperaturunterſchiede 

von Sonne und Schatten ſtarke körperliche Reize 

ausüben. bedarf nur der Erwähnung. Man hat 

im winterlichen Hochgebirge mit beſonderen Ther⸗ 

mometern an der aleichen Stelle 10 Grad C im 

Schatten und +50 Grad in der Sonne gemeſſen! 

Ferner wiſſen wir, daß die mit ſteigender Hohe 
immer mehr zunehmende Luftverdünnung 
efareifende Veränderungen in der chemiſchen 
uſammenſetzung unſeres Organismus hervor- 
t. Der relative Sauerſtoffmangel regt unfere 
utbildungszentren an, die Zahl der roten Bint- 
körperchen vermehrt fih; Puls. Stoffwechſel, Ate 
mung und Blutdruck verbeſſern fih, und ſchließlich 
tritt auch eine „Umſchaltung“ im Getriebe der 
verſchiedenen wichtigen Hormondrüſen ein. 


Es ift keine Frage, daß ein geſunder kräftiger 


i interli Klima ſchlummern⸗ 
A ata körperliche „Ausar- 


daun durch Schneeſchuhlaufen uſw. in ver ⸗ 


öhe eine Luftkur macht ift diefe ſtarke Sone |q 
nenbelichtung des Gebirksklimas von ausſchlag⸗ 


Viele 
aus verſch 


Am Krieg vorbei . 


Klima angeglichen, und 


ud der Meinung, daß fie zu alt ode 
ug bei aen Genen l ones 
tig“ feien, um ſich von dem kurzen Winterurlaub 
einen Gewinn zu verſprechen. Es iſt jedoch medi⸗ 


ft ziniſch unbeſtreitbar, daß auch der Nichtſport⸗ 


ler“, ja fogar der ſchonungsbedürftige Kranke, 
der fih mehr „paſſiv“ den Einwirkungen der 
Winterlandſchaft hingibt, großen Nutzen aus einer 
winterlichen Erholungsreiſe ziehen kann. Die 
Einflüſſe des winterlichen „Reizklimas“ kommen 
ihnen ebenfalls zugute — wenn auch nicht in ſo 
ſtarker Doſis wie dem Sportler. Luft- und Son- 
nenbäder, mehr oder weniger ausgedehnte Wan- 
den en treten hier an die Stelle der anſtrengen⸗ 
den Körperbewegung und gewährleiſten einen 
pax langſameren, aber dafür mild und ſchonend 
wirkenden Erholungserfolg. Auch braucht man 
papi nicht unbedingt das Hochgebirge; oft wirkt 


eine Urlaubsreiſe in unfere Mittelgebirge fo- Erlebnis no 
entliche klimatiſche] kraft ſchöpfen kann. 


gar noch beſſer aus. Der we 
Unterſchied von Hoch. und 
eben darin, 

wirkungen. 
ſtärkere körpe 
gen aber auch „angreifende“ Reize mit ſich bringt. 


ittelgebirge beſteht 


Eine Erinnerung von Manfred Scholz 


1917. Unſer täglicher Speiſezettel wechſelte 
zwiſchen golden und Graupen, Gran- 
pen und Kohlrüben — natürlich auf ſtrengſte Diät 
zubereitet, d. h. fleiſch. und fettlos. Fraglos litten 
wir damals im Wachstum ſtehenden 13- und 14- 
ährigen Kinder am ſtärkſten unter dieſem Bu- 

nd. Darum ſuchten eines Tages Leute der 
Schule einige mania 1 8 8 0 1 aah 

nd verfrachteten ſie nach der Sch . € 
gere zu denen, die das „Glück“ hatten, wenig 
rſtandsfähig zu fein. a 

So fuhren wir denn über Halle, Eiſenach, Aex 

fel gen Fran 


Truppentransporte nach dem weſtlichen 


Kriegsſchauplatz durchzulaſſen Eine endlos fhei- | hof 


nende Kette von ſtumpfen Geſichtern zog an uns 
er Soldaten und immer wieder Soldaten 
— ein Feldgrauer rief uns im langſamen Vorbei ⸗ 
fahren päterlich zu: „Na — wo wollt ihr denn 
in?“ Wir gaben fröhlich zur Antwort: In die 
iz — nach Aroſa — in den Frieden!“ Der 
Soldat lächelte bitter. Er mochte wohl gedacht 
aben: Glückliche Kinder — ihr dürft in den Fries 
den fahren — in die Schweiz! — Wir müſſen in 
das Trommelfeuer von Verdun — ! — Und 
manche von den Soldaten, die wir ſahen, waren 
halbe Kinder, auch fie kamen von der Shul- 
bank wie wir und waren auch kaum älter — nur 
hatten ſie ein anderes Fahrtziel als wir — Weſten! 
— unſer Ziel lag im Süden — 
Aber dann ſahen wir auch Züge von der Weft- 
front zurückkommen — Geiſterzüge 


kfurt a. M. Ungezählte Male p 
mußte der Zug auf freier Strecke halten, um die] Haf 


nannten wir ſie — lange, unendlich lange Züge 
waren das — hinter den Milchglasfenſtern mit 
dem Roten Kreuz lagen die Verwundeten — die 
gurüctehrer — wohl meiſt zuſammengeſchoſſene 

rack: Dieſe Züge ſahen wir auf unferer Fahrt 
oft. Den Krieg fühlten wir dann ſehr nab... 

Frankfurt am Main. Auf dem Bahnſteig pa⸗ 
trouillierten Soldaten mit aufgepflanztem Ge- 
wehr. Jeder in wurde auf Herz und 
ieren geprüft, und ſehr ſchnell war man dabei, 
jemand der Spionage zu verdächtigen. 

Wir wurden in die Warteräume geführt und 
ort mit Soldaten zuſammen verpflegt. Es gab 
erflocken mit getrockneten Pflaumen. Nach dem 
en holte uns eine Krankenſchweſter vom Babn- 


letzt als Lazarett diente. 
nachten. Die Straßen, durch die wir geführt 
wurden, waren dunkel, jede vierte Laterne 


brannte nur, und die Menſchen. 
en welke und müde Geſichter. 

roſtloſigkeit der Großſtädte während der 
Kriegsjahre. Aber der Himmel war boch wie 
immer im Oktober, und der Mond ſpendete ſein 


eiſig fahles Licht. Die Schweſter ſah beſorgt zum verwundete, 


immel 
gleitete: 
verſch 


und fagte zu unſerem Lehrer, der uns be- 


onen uns die Flieger —! 


Wir ſchliefen im oberſten Stockwerk des Ver⸗JHeimal. Wir wurden 
einshauſeg Porber hatte man uns erklärt, daß, herkämen und wo wir hin wollen? Aber wir 
wecken] fanden nur wirre Antworten, 
de, wir, ohne vorher Licht zu machen, in den krachte und knallte es, manchmal 
er zu flüchten hätten. An Schlaf war nun] Die Soldaten beruhigten uns: Es 


wenn man uns mit dem Ruf „Flieger“ 
wür 


Kell 


Beweg aß Atmung, di 
Pulszahl und der Zellſtoffwechſel . 


wieder ruhig der Organismus hat ſich an das 


ig „ſporttüch⸗ L 


daß der Aufenthalt hier mildere Reiz⸗ auch dem Nichtſportler Nutzen und 
dafür mehr körperliche Schonung, dort] jtellen wohl die Erfolge der modernen Klima 
lich anfeuernde, bei Uebertreibun⸗t 


ab. In einem katholiſchen Vereinshaus, das — Licht aus!“ Ich griff nach 
ſollten wir über⸗J Mantel, rannte zum Fenſter: 


die wir ſahen, verdammt nahe — 
Die üblichelben und ſchlugen 


„Eine ſternenklare Nacht, — Hoffentlich | helten fih ihre Mienen auf, mancher pon ihnen 


Die Fahnen are Franz Schauwecker GDG. 


Lärm, und das Lachen zerſchmolz zu einem ein- 
zigen 3 > 101 
Die Fahnen näherten ſich ohne Zögern glei 
mäßig. Ich konnte die Geſichter ber aßen r 
und der Offiziere erkennen. Es waren die Geſichter 
der Front. Es waren 3 derbe, kantige, 
hagere Geſichter, verſteinte Kinnbacken, entfleiſchte 
e e e harte Stirnen mit Falten wie 

iffe. 

Das Gejohle, wurde zum Getobe. Jemand 
neben mir hob einen ſchweren Stein auf. 

Die Fahnen waren nur noch hundert Meter 
entfernt. Der Fahnenträger biß die Zähne u 
ſammen. Der rechts blickte aus ſchmalen 
Augen zu dem raſenden Haufen hinüber. Es war 
ein Blick von äußerſter Kälte und Leere. 

Die Soldaten ſchritten faſt langſam, aber es 
podie ben girua, als e En acht ber Welt 
a imſtande, ewegung aufzuhalten. Sie ſchienen 

Das Gerücht von dem Fahnen marſch ie em — Geſetz vorwärtszu⸗ 
mußte ſich auf eine geheimnisvolle Weiſe durch die bewegen. Ihr Marſch machte einen unbeteiligten 
Stadt verbreitet haben. obwohl der Befehl im Eindruck. Es war kein größerer Gegenſatz dent- 
gebeimen gegeben worden war: denn kaum war bar als dieſer ſchweigende Marſch und das wilde 
ie Kompagnie eine Straße weit gekommen, da Ebaos der Raſerei, auf das er losging und das 
ee Ain bedfieige nr und 8 je pan Men- ihn erwartete. 

en erfüllt. die eigend a n ſtummen 3 gi ; ey 
EINE Oma GT 
mals großen trten. "i i A 

Ich jelbft befand mich eingeteilt in einem Qane | auf dein Meter, waren auf Piero Meter. heran, 
fen von Menſchen, der in Geſicht, Blick. Gebärde über der grauen Kolonne und ihrem underührten 
und Wort dem zuzugehören ſchien, das man ge- Schritt. 
meinhin „Janhagel“ nennt. Es fielen ununter⸗ Ich wandte mich zu dem Mann, der den 
brochen die beleidigendſten, die bohnvollſten] Pflaſterſtein erhoben hielt, Ich ftierte den Mann 

neben mir an, der unaufhörlich gellende Pfiffe 
ausſtieß. Ich ſtemmte mich gegen den ſchnauz⸗ 
bärtigen Alten, der ſeit Minuten eintönig den⸗ 
ſelben Fluch hervorſtieß. 

Der ſchwere Tritt der Truppe hallte. Die 
Fahnen ſtanden neben mir, ſie flatterten alle drei, 
vom Winde ſchräge gezogen, über unferen Köpfen. 
Die Soldaten marſchierten vorbei. Es war nichts 
zu vernehmen, weder Muſik noch Geſchrei noch Ge⸗ 
pfeif, nur der ſchwere Schritt des Marſches. Dar 
zwiſchen war nur ein einziges ſonderbar burd- 
dringendes Geräuſch vernehmbar: das Ra. 
ſcheln und Kniſtern des ſeidenen 
Tuches der Fahnen. 


Unter dem allgemeinen Schweigen der Me 
wurden die drei Fahnen vorbeigetragen. Viele 
batten die Hüte abgenommen. Die drei Männer 
neben mir ſtarrten dem Zuge mit finſterem 
e nach. Der Pflasterstein polterte auf 
die Erde. 


Kurz nach dem Kriegsende wurden die Fahnen 
eines alten Regiments, das wie alle dem Schick. 
11 der Auflöſung verfallen war, einem neuen 

nterkunftsort zugeführt. Bu dieſem Zwecke muß⸗ 
ten ſie durch einige Straßen der * Stadt, 
in der das Regiment ſeit Jahrhunderten geſtan⸗ 
den hatte, hindurchgetragen werden. 

Die Ueberführung der Fahnen war der letzte 
Dienst, den die Soldaten erweiſen konnten. 
Die drei Fahnen, flankiert von drei Offizieren und 
gefolgt von einer Kompagnie, zuſammengeſtellt 
aus allen Kompagnien des Regiments, traten 
ihren letzten Weg an. 

Es war ein heller Wintertag, ein Tag von 
wie ſie ſonniger 
Kälte eigen zu ſein pflegt. Die fernſten Dinge 
waren klar und kalt nahe; das fernſte Geräuſch 
war weitab, aber es war dicht und rein. 
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ich ſah, wurde ich breites 
Grinſen, wütenden Haß, maßloſe Erbitterung ge⸗ 
wahr. Ich merkte es an all dem: es nähert ſich 
etwas, das ſo groß und ſtark iſt, daß es das 


furchtsloſigkeit und Gemeinheit und ſtieg hoch, um 
überzulaufen wie ein Deſerteur. í 

Einige Kerle bückten ſich und hebelten mit 
ihren Stöcken Steine aus den Rflafter, 
andere probierten mit zwei in den Mund geſteckten 

ingern gellende Pfiffe. Jeder bereitete ſich auf 
ſeine Manier für den Empfang der Fahnen vor. 

Plötzlich wurde fern an der Straßenecke die 
Spitze eines kleinen Zuges ſichtbar. Mit einem 
Schlage ſtanden dort drei Fahnen im Wind. 

Im gleichen Augenblick begann neben mir ein 
Gemurr, das ſich im Nu zu lauten Rufen ſteigerte. 
Ein Hagel von unflätigen Beſchimpfungen praſ⸗ 
felte durch einen Schwall pon Gelächter. Die 
eute ſchienen durch eine Epilepſie von Haß und 
Wut überfallen zu ſein. 

Indeſſen kamen di en langſa teti e 1 
beran, F inter ihnen 1 75 e Bye „Wenn diefe verdammten Lappen nicht wären ..“ 


daten, Die vereinzelten mpfungen] Dann ve nden di nen, i 
und Schreie ſteigerten fih zu a dhenn zerſtrenle * Een age — 


— > EEE 


Schließlich muß auch gerade von medizinischer 
Seite auf die heilſamen ſeeliſch en 10 ae . 
kungen der winterlichen Urlaubsreiſe hinge⸗ 
wieſen werden. Gewiß kann man ſie nicht in 
Zahlen und Prozenten ausdrücken aber jeder, der 


„Na n ja. . ., ſagte der ſchnauzbärtige 
Alte und ſchlug mit der Hand durch die Luft. 

Der Mann mit dem Stein zuckte die re: 
während der dritte den Atem ſcharf von fih ſtieß 

Aus dem Hintergrund würgte eine Stimme: 


hat, konnte man immer wieder bei Lungen- und 
Kreislaufleiden, bei Baſedow. Blutarmut und der 
1 „allgemeinen Nervoſität“. ſchließlich 
we ni tie. 8 . 
ge olge mit dieſer „natürlichen“ Methode 
einmal das Wunder der Schneelandſchaft erlebt erzielen. Beſonders im Kampf gegen die Tuber⸗ 
hat, weiß, daß man aus der Erinnerung an diefes kuloſe, aber auch gegen die Rachitis und zablreiche 
lange Zeit friſche ſeeliſche Spann- Kinderkrankheiten hat ſich das winterliche 
De ene als ausgezeichneter Helfer erwieſen. 
Der kranke Organismus ſteht hier unter der 
Wechſelwirkung von „Reiz und Schonung“, einem 
natürlichen Behandlungsverfahren. das in der 
modernen Medizin eine immer größere Rolle 
ſpielt. Dr. W. Richter, 


Den beſten Beweis dafür, daß die Winterreiſe 
Gewinn bringt, 


erapie dar. Seit Prof. R 


interfonnen- Behandlung ner die 


g eingeführt 


nicht mehr zu denken. Aber übermüdet von der ! ſo 
langen Fahrt und den neuen Eindrücken, die wir iR 
unterwegs empfangen hatten, ſchliefen wir ichließ- 
lich doch ein, Einmal ſchreckte einer hoch und rief 
beflommen feinem Nachbarn zu: „Du — hee — 
horch — hörſt Du nicht die Flieger?“ Aber das 
Geräuſch rührte nur von dem Knattern der 
Straßenbahn her, die gerade an unſerem Duar- 
tier vorbeifuhr. Ein bis zwei Stunden mochten 
wir geſchlafen haben, als auf der Treppe laut 
polternde Schritte näher kamen, die Tür aufge- 


ſchlimm — die Flieger hätten es ja nur auf die 
unitionslager abgeſehen. 

Die Schweſtern und Sanitäter brachten jetzt 
die Schwerverwundeten in den Keller. 
Sie hatten ſich erſt geſträubt. Was ſcherte den 
Soldaten, die von Verdun kamen, dem lumpige 
Fliegerangriff über Frankfurt? 

Wir froren in unſeren Hemden erbärmlich, die 
Schweſtern brachten uns wollene Decken. Ein 
Soldat erzählte zur Erheiterung ſächſiſche Witze, 
um uns zu erheitern, aber unſer Lachen war er- 


knallt wurde und eine atemloſe Frauenſtimme |! J 5 52 
ſchrie: „Flieger! Slieger!! Sofort in ben ſtick. * begannen ta dogy begreifen, 
Keller — kein Licht machen — kein Licht!“ — Das Die Flieger hatten allerlei Schaden ange- 


richtet: Eine Fabrik vernichtet, Fehltreffer in ein 
Wohnhaus, 8 Tote. Es war der ſchwerſte Flieger⸗ 
angriff auf Frankfurt geweſen. Wir machten 
drei Kreuze, als am anderen Morgen der Schnell⸗ 
zug die ungaſtliche Stadt verließ. Nun ging es 
dem Süden zu i ' 

Darmſtadt, Heidelberg, Karls⸗ 
ruhe. Und dann mit einem Extrazug durch das 
braune Blättermeer des herbſtlichen Schwarz⸗ 
waldes. Langſam ging die Fahrt zur Höhe. Tun- 
nels über Tunnels. Triberg! Eine Stunde Muf- 
enthalt! Die Luft war klar, und der Schall ver⸗ 
fing ſich weit. Fern ein leiſer Donner — wie von 
einem nahenden Gewitter. Der Kanonen 
donner von Verdun. Wieder waren wir 
dem Krieg nahe. Dort, wo der Donner rollte, 
kämpften unſere Väter und Brüder. 

Donaueſchingen, Singen, Konſtanz. Wir fuh. 
ren über die Grenze. Eine kleine Stadt in der 
Schweiz: Romanshorn. Auf dem Bahnſteig 
{ gab es Kartoffelſalat mit Würſtchen. Die Men⸗ 
in unſerem Alter in der ſchen waren fröhlich und ſchlugen uns lachend auf 
ausgefragt. wo wir denn] die Schultern. Unſere Jungenhaftigkeit erwachte 

ir] wieder. Wir gingen durch die Straßen der fleis 

nen Stadt, kauften Schokolade und erſpähten 
auf einem freien Platz einen Naſchmarkt. 

Der Krieg war vergeſſen. 


alles konnten wir im Moment nicht begreifen, der 
Schlaf ſaß uns noch zu tief in den Were — 
doch ganz plötzlich ſtand die ganze Lage klar vor 
uns — das dauerte nur Sekunden. Wir ſprangen 
aus den Betten — irrten durcheinander, ſtießen 
uns an, ſtolperten über Beine und fielen hin. Je⸗ 
mand heulte und ſchrie nach ſeiner Mutter, ein 
Junge rannte zum Schalter und machte Licht. 
Wir ſchrien heifer vor Wut: „Licht aus Menſch 
meinem Ruckſack und 
5 ; Die Straßenbahnen 
ſtanden ſtill — die Straße lag tot wie nach einem 
Gasangriff — Sirenen heulten — Flieger ſurrten 
pfeifend fielen die erſten Bo m- 
mit erſchütterndem Lärm in 
das mondgraue Häuſermeer. Wir raſten im 
Hemde die Treppe runter. 
Im Keller waren ſchon Soldaten, leicht⸗ 
die ſich allein helfen konnten. Es 
waren verbitterte Menſchen — als fie uns fahen, 


hatte wohl einen Sohn 


denn draußen 
verteufelt nahe. 
wäre alles nicht 


N 


Gott, dem Allmächtigen, hat es gefallen, am 1. Weinnachtsfeler- 
tag meinen Inniggellebten Mann, unseren über alles geliebten, treu- 
sorgenden Vater, Schwiegervater, Großvater und Onkel, den 


Leiter des Pollzelvollzugsamtes, Polizelobermeister 


Stanislaus Pierschkalsky 


im Alter von 59 Jahren aus einem erfolgreichen Leben voll unsäg- 
licher Mühe und Arbeit zu sich in sein himmlisches Reich abzuberufen, 


Beuthen OS., den 27. Dezember 1934. 
In unsagbarem Schmerz im Namen der Hinterbliebenen: 
Marie Pierschkalsky, geb. Burdalk. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 29. Dezember, vormittags 
9 Uhr, vom Trauerhause, Gräupnerstraße 14, aus statt, 


Statt Karten! 
Ein treues Mutterherz, das nichts als Arbeit kannte, schlägt nicht mehr, 


Am 2. Feiertag, früh ½4 Uhr, nahm Gott meine liebe, treue 
Frau, unsere, in jeder Stunde Immer für uns sorgende Mutter, unsere 
geliebte Oma, Frau Fleischermelster 


Helene Haase 


geb. Leifert 


1 Tag nach ihrem 55. Geburtstage, zu sich in sein Reich, Unersetz- 
lich ist für uns alle der Verlust, 


In tiefer Trauer: 


Emil Haase, Obermeister 
— 2 

Quise Aller 
Gertrud Juretko dds Töchter 
Helene Kulig 
Gustav Kramm 
Hans Juretko 
Paul Kulig 
Horst, Irma, Brunhlide, Paul, 
Annelies als Enkel. 


Beuthen OS,, den 27. Dezember 1934, 


Beerdigung: Montag, den 31. Dezbr., um 2½ Uhr, vom Trauerhause, 
Ostlandstraße 28, aus. 
Beileidsbesuche herzlich dankend verbeten. 


Konkursverfahren. 
Am Heiligen Abend verschied infolge eines ueber das Vermögen der 
Unglücksfalles unser letztes, inniggeliebtes Kind Alice Kamm, geb. Kary 


Trupplührer im Arbeitslager Schloß Brynnek 


stille Teilnahme bittend, 


Ignatz und Maria Kaltschmidt als Eltern. 


Beerdigung: Sonnabend, 29. 12., vormittag, 
von der Schloßkapelle Brynnek aus nach Tworog. 


Oskar Gries 
Weingroßhandlung - Likörfabrik 

x BEUTHEN OS.] 
naslalstraße 14 Ecke Hohenzollernstraße 


empfehle 


dem Wiederverkauf mein reich- 
-haltiges Lager in sämtlichen 
Sorten in- und Auslandsweine 
sowie alle Sorten Sekte usw, 


Man verlange Preisofferte! 


Aus aller Welt 


eigepflicht bis 28, Januar 1985 
Kalagleſez 


nuar 1934. 


Ein „Bier-Scherz“ endet im Zuchthaus 


Berlin. Es war eine feuchtfröhlichef den dem jungen Mann e En r ſich vor | Hausmann wachgeklopft und ihn veranlaßt hat 
alten, aber ſie waren ö 
alter Sommerfeldt mit| mit dem Roß verſchwunden. Som [dt tröſtete neten. t : imlich ei : 
feinen Freunden Nottrodt und Obbarius den entie iet 15 Mann mit den Bine, er wärten alſo, mitten im unheimlich einſamen Wien 
ie 
f 


Derrenpartie, die Mitte April d. J. der] die Tü 
32 Jahre alte Walter 5 er| die Tür, um Ausschau zu 


im Kremſer nach Summt, einem beliebten Aus- kenne ja 


„gehobener Stimmun. 


einen 17jährigen Jüngling, der ein Pferd am ſonders ho 
Ifterband führte, um es im Auftrage eines jedoch Sommerfeldt ab und 
ranienburger Händlers in Berlin abzuliefern. kinolin allein weiterfahren. 


Die drei Freunde betrachteten kritiſch im Vorbei⸗ gelang es aber der Poli one 7 ıs acht 
5 — zu 2o Ergebnis, feln 2 ap Brenn 12 In dieſem Augenblick zieht das verdächtige 


ren 45 Dieb. a an ai lem ie 
man den Ga n gebrauchen könnte. zuſtellen. 
= Mae 9 laeta abgehalten und ein Feldzugs⸗ y e ottrodt ift gef c 
an entworfen i 
NE brief erlaſſen wor 
Als der junge Mann, vom langen Marſch er- barius ift eingeſtellt worden, 


müdet und nicht gerade roſiger Laune, an der fünfmal einſchlägig vorbeſtrafte Sommerfeldt 
nächſten Wirtſchaft vorübertrottete, hielten] jetzt vor das Berliner Schöffengericht kam, das ihn 

) ) den — einem] wegen Rückfalldiebſtahls zu einem Jahr drei Mos 
Keen Trunte ein. Dem Jüngling kam dieſe] naten Zuchthaus und fünf Jahren Ehrenrechts⸗ 


ihn die drei Freunde an und luden ihn 


Einladung gerade recht. Mit Freuden willigte erf verluſt verurteilte. 
du band ten Pferd an einen Baum, jo daß er es , ] 
FA 


rau 
Inhaberin für den Außendienst möglichst aus der Kolonial- 


der Firma S. Morawfki Nachflg., warenbranche. Es wollen sich nur Herren melden.] Barz. verſteigern. Gustaf Gründgens 
Helim ut 888 und Modewarengeſchäft die ernstlich eine Existenz suchen und am Sanitate, Ober⸗ ; { n 
E Nag 8. fe a1. AB mit manerom a Breslau loeriäisooin.. So f Jutimes So endete eine Liebe 


7 È A am 
18. Dezember 1934, 11 Uhr, das Ron» 
kursverfahren eröffnet. Konkursver⸗ am Sonnabend, dem 29, 12. 84 von 11-14 Uhr 


im blübenden Alter von 21¼ Jahren. walter: Bankdirektor a. D. Sofef Konferenzzimmer Gaststätte Weberbauer, Wo.. 4 0 9 | der jungen schönen Kalsertochter 
Brynnek, den 27. Dezember 1934, Müller in Beuthen OS, Anmeldungs- Beuthen, Gräupnerstr. 8 (Janik). Sonntag und Neujahr Mnris’Fouisa 
2%, 41, 61,50 | MWeiprogramm Reueſte Deulig⸗Tonwoche 


In unsagbarem Schmerz zeigen dies, an um friſt bis 23. Januar 1985. Erſte 
nun * f g om 16. 55 Jüngere 


am 2. Februar 1935, 10 We vor dem Verkäuferin 


unterzeihneten Geri adtpark), 
Zimmer 25. b eh Len mi H m r foa 


Benthen DG., den 18. ga. 


Werbung schafft Arbeit für alle! 


ädagogium f obten 


internat KI, VI.-O I. indivi- a 3 
iu e I wah ti die leine Anzeige 4 2; aras von heute ns Das Leben des ichs 
ist der große Mittler unter den Menschen ugendiiche haben Zutritt! 


flugsort im Norden Berlins, unternahm. Noch, dele fih KA er Sk F Bi py” 
am nächſten Tage, auf der 85 1770 8 in S orr ĝe ae jebten ben die Straßenbahn, 
A St ; "toebern- | um in die Wohnung der beiden Freunde zu fahren. 

lee in Reinidenbor, überholte die luſtige Fuhre] In dem Au enblick als die Straßenbahn ir be · 
. Geſchwindigkeit entfaltete, ſprang 


et, gegen ihn ift ein Sted- 
en. Das B 


me ih mit den „Dreien von der Herrenpartie“ Der Kavalier mit dem 
li Nach einiger Zeit verſchwanden A . 
den jung und Obbarius, während Sommerfeldt Dietrich 
iefer nicht ammterbielt ihn ſo ausgezeichnet, daß Wien. Geht da vor einigen Tagen ſpät in der 
, daß d ſah und auch nicht] Nacht ein junges Madel il 


er 
entführte lden anderen ihm den Samlleinem Konzert, in dem fie mitgewirkt, leicht frö- 
* MB des esse aden ber bel. ſtelnb durch bie einlamen Straßen, ben Geigen. 


Krieger- Verein Beuthen 0S. 
Kamerad Herr 


Stanislaus Pierschkalsky 


ist gestorb. Der Verein tritt z. Erwei- 
sung d.letzt. Ebre Sonnabend, d.29. 12., 
vorm ½9 Uhr, vord. Fahne, Gymna- 
sialstr. 5, an. (Trauerhaus Gräupner- 
straße 14.) Zahlreiches Erscheinen , 
erwünscht. DerVereinstührerund der Beirat. 


$ilvester-Sunsche 


Jamaika-Rum-Verschn. / Batavia-Arrac-Verschn. 
Weinbrände, Liköre und Weine 


Saul Urbanczyk 


Herrschaftliche 2-Zimmer-Wohnung, Großdestillation 
8, M inggenge = mit allem Kom. 


ort, fofort zu vermieten. Näheres Flaschenverkauf Bismarckstraße 31 
DDr 


uthen OS., Bahnhofſtraße 18, 
| ji 
Filme , heute 


im Schuhgeſchäft. 
Ab heute Freitag, 


Cafe Hindenburg Beuthen OS. 


Freitag, den 28. Dezember 1934 


Abschieds-A bend 


der allseits beliebten Solistin 


Cesarine Poll 


das lustige Neujabrs - Programm der Uia 
Einsteigen — in Richtung Volksfilm 


Die Liebe und die 


erste Eisenbahn 
mit Karin Hardt — Ida Wüst — Hans Schlandı 
Fritz lampen - Paul Westermeier - Jakob Tiedtke 
Ein gemütvoli heiteres, historiseh-in- 
teressantes, beglückendes Votksstück 
im Film voller beiterer Geschichten 


von „Anno Toback“, voller Wiis, 
Humor, Gemüt und Spannung, voller 
reizender liebenswü diger a eas 


Kammer: 


Lichtspiele 


Zeuthen 08. 
Bahnhofstr. 16 


Wo.: 49 815 8% 


mit ihren Künstlern und dem Sänger=Duett 7 er M 7 
2m, 45, ot, e voller prächtiger. hebensw. Men 


Langsam gehen und mehr lachen 
ist die große Parole! 
Beiprogramm Neueſte Ufatonwoche l 


Neex un 
mit Hans Albers 


Ein Großfilm ernst, dramatisch, 
spannend u. packend bis zum Ende, 


Ein Meisterwerk schauspielerischen 
Könnens! 

Weitere Mitwirkende: 
Lucie Höflich, Marieluise 
Claudius, Otto Wernicke, 

Olga Tsehechowa usw. 


Im Beiprogramm : „Es grüßt Euch die Saar’ 

und die ranm: u ar 

Wir bitten höflich, die Nachmittag- 
Vorstellungen zu besuchen, 


Ein Triumph deutschen Filmschallens! 
Paula Wessely, Willy Forst, 


Wir warnen 
davor, den Be 
werbungen auf 
Chiffre. An · 
zeigen Origi⸗ 
mn 
zufügen. Heug. 
n ften, 
Lichtbilder uw. 
müſſen auf der 
RüdieiteNa- 
men und Aun 
ſchrift des Ve 
werbers tragen 


THALIA -Hentspiste 
Beuthen Os, Ritterstr.i 
Heute! Zwei Stunden köstlichen Humors 
mit Maurice Chevalier 


Alles a. Kind! 


Ein Film, von dem alle Frauen sagen werden: 
‘Den muß ich noch einmal sehen! 
Dazu: Ein reichhaltiges Beiprogramm und 
Ufa-Tonwoche 


3 Jüngere, intelligente 


Herren 


2 
(ſchw.), 
öff. meiſtbiet geg. 


Gerichtstr. 2 Das ergreitende Lebensschicksel 


Heute! Der grofe Sensations-Großtonlilm 


Schauburg | Das Taucher⸗Duell 
Beutben O8, Eine blutige Eifersuchtstragödie 
Flug Mngeb, die auch 5 he N rau en IB 1 5 am Ring er Tiefseetaucher 
. vornehm uen eit fofort : 
Sefcft, d. Zeitungi ge uch t. wWerbienftmöglichteit 1 R” r — A 
Beuthen erbeten. AM. monatlich. Eine Pr oante . E reia apn * 8 


arbeitung erfolgt koſtenlos. 
Meldungen mit Ausweis 
papieren Sonnabend, den 


und die reichhaltige Tonwoche 


29. Dezember, von 9—1 und 


2—6 Uhr nachm. £ z 7 
’ Ruf. Palast- heater Beuthen-Roßberg 


otel &@uropaho 
Mit Lachen und Freude ins neue Jahr! 


Beuthen OG., AAA de hd G 19, 
Felix Bressart nopo wane? 
Der Herr Bürovorsteher 


kaſten brav unter den Arm geklemmt und eine i i 
vertraute Melobie nor fi ben e „deiner Der Kampf um die Baronin 
unkler werden die Wege und Gaſſen, die fie Durch“ soft í 
quert — aber nun, Gott fei Dank, ift fie endlich Dorh bat bene ere Bente Hees Don des 
zu Hauſe .. . es konnte einen ja auch ſchaudern, Galapagos ⸗Inſeln, wo fie neben den 
ſo . mitten in der Großſtadtnacht. .. Kaum Leichen des deutſchen Sieblers Lorenz und des 
aber hat der erlöſte Stoßjeufzer 1 entrun⸗ norwegiſchen Kapitäns Nuggerud gefunden 
BA a ein fieberhafter oaen he burciost e: wurden, mitgebracht worden find, befindet ſich ein 
K ieber Himmel, wo find die 9 ſchlüſ⸗ Schreiben von Lorenz an einen norwegiſchen See⸗ 
ſel 21, Vergeſſen natürlich, und nun kann es mann, den Lorenz mit dem Namen Artbur alle 
lang, lang dauern, bis man den berichlafenen| redet. Dieſem Arthur, deſſen Nachname nicht 
bekannt iſt, erzählt Lorenz in dem Brief davon, 
daß er und Philippſohn ſich wegen der Ba» 
ronin Wagner⸗ Bousquet mit Keulen 
und Steinen bekämpft hätten. Die Baronin habe 
dieſe „Duelle“, die bisweilen, wie Lorenz 
ſchreibt, dreimal wöchentlich ſtattfanden, ſtets „mit 
Intereſſe“ verfolgt. Weiter berichtet Lorenz, daß 
er ſchließlich nachgegeben und die Baronin Wag⸗ 
ner-Bousquet Philippſohn „überlaſſen“ habe. In 
dem Brief iſt die Rede davon, daß Lorenz „mit 
zerſchlagenem Körper und zerbro⸗ 
chenem Geiſte“ den Kampf aufgegeben hätte. 
Philippſohn und die Baronin hätten dann die 
Inſel Santa Maria lauch Floreana genannt) ver⸗ 
laſſen, und auch er, Lorenz, ſei ſchließlich in einem 
kleinen engliſchen Segelboot von Santa Maria 
abgefahren. 

Baronin Wagner⸗ Bousquet fol 
geſtorben ſein. Der amerikaniſche Forſcher 
ancod hat gefunkt, er habe das ziveimaitige 
segelfahrzeug, das der Baronin und dem Ber» 
liner Ernſt abilippjon gehörte, verlaſſen aufge 
— 25 Die Nachricht vom Tode der Baronin be⸗ 
arf noch der Beſtätigung. Nach einer Vermu⸗ 
tung des Kapitäns Rodriguez vom Thunfiſchdamp⸗ 
er „Santa Amigo“ find die beiden Galapagos 
inſelbewohner, der Deutſche Lorenz und der Nor- 
meger, Nuggerud, von unbekannter Hand er- 


ein paar Heller das Tor aufzuſpexren; 


und Den Naht rn kleinen Straße ... Und in 
dieſem Augenblick löſt ſich and noch ein Etwas 
aus einer nahen Türniſche und kommt auf katzen⸗ 
leijen Sohlen näher — ein höchſt verdächti⸗ 
ges Individuum, das iſt leicht zu ſehen 
man wird das Allerſchlimmſte von ihm befürchten 
e e ee. müſſen — lieber Gott, da iſt be: Bar 7 a — 
er — ſchreien, 
in. e ‚Tas anz nah was tun í teien, 


N- 
dividuum mit unverkennbarer Grandezza Jen 
zerſchliſſenen Hut: 

„Schlüſſerl vergeſſn, net wahr? Pech! — 
wer mer aber glei haben!“ 
Spricht's tröſtend, zieht einen Bund reſpektab⸗ 
ler Dietriche aus der Taſche, knackt mit einem 
Hui das Tor auf, begleitet das entgeiſterte Mädel 
auch noch bis zur Haustür, ſchließt abermals mit 
ſeinem tadelloſen Einbruchswerkzeug auf — und 
verneigt fih liebens würdig: F 2 
„Schön guate Nacht, Fräuln! Nix zu dank'n! 
Und verſchwindet im Schwarz der Nacht 
Zum Teufel, es gibt ſchon noch „goldene Her⸗ 
zen“ zu Wien! 


erfahren n Ob» 
En SR ſchon 


— — AF—EPͤ̃ . 4 — 
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In den Weihnachtsfeiertagen wurden unter 
Bruch des Burgfriedens im Saargebiet im 
großen Umfange ſeparatiſtiſche Heberzeug- 
niſſe verteilt. 


rückkehrend aus 
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Boot ausgeſetzt und dann wieder angetrieben 
worden. 


mordet, dann zum Schein mit einem ruderloſen 
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20 Notschächte in Flammen 


Kattowitz, 27. Dezember. Auf dem Notschachtgelände bei Sie- 
mianowitz zwischen Alfredschacht und Adlershütte wütet 
seit Montag einunterirdischer Brand, der eine große Ausdehnung 
angenommen hat. In einer Tiefe von acht bis zehn Meter ist ein Kohlen- 
1182 von einem Meter Mächtigkeit in Brand gerate n, wahrscheinlich 
durch Selbstentzündung von Kohlengasen. Aus 20 Notschächten schlagen 
haushohe Flammen empor. Da die Notschächte untereinander ver- 
bunden sind, gewinnt das unterirdische Feuer infolge ständigen Zufuhr von 
frischer Luft immer mehr an Ausdehnung. 


Ein Wohngebäude in der Nähe des Not- 


d 
( irdiſchen Brandes, um Sicherheitsmaßnahmen 
Eee erſcheint ſtark gefährdet, fos 


5 Sri i Vewoh durchzuführen. Menſchenleben ſind bei dem 
aß es wahrſcheinlich von ſeinen Bewohnern ge⸗ Brande nicht in Gefahr gekommen, weil bei 
d den muß. Polizei und Grubenwehren å : S 3 

beben aus g a ganze Gelände ab- Entſtehung des Brandes in den Notſchächten nicht 
geſperrt und überwachen den Fortgang des unter- gefördert wurde. 


Polens größter Schacht muß „feiern“ 


Weil Frankreichs Fördermaſchinen verſagen 


Kattowitz, 27. Dezember. Am Montag mußte wegen eines Gha- 
dens an der Fördermaſchine der geſamte Förderbetrieb auf „Prä⸗ 
ſident⸗Moscieki⸗Schacht“ in Chorzow eingeſtellt mwer: 
den. Bei der Unterſuchung des Schadens wurde feſtgeſtellt, daß die Ma- 
ſchine, die von der franzöſiſchen Maſchinenbaugeſellſchaft Citroen zum 
Preiſe von 300 000 Zloty geliefert worden ift, aus minderwerti⸗ 
gem Material hergeſtellt iſt. 


Die Förderung auf dem Moscicki- 
Schacht, dem größten Grubenbetrieb Polens, 


Mord in einem Breslauer Hotel 


Rücksichtsloser Autofahrer gesucht 


Arbeiter überfahren und hilflos 
liegen gelaſſen 


> Neuſtadt, 27. Dezember. 

In der Nacht zum Donnerstag ereignete ſich in 
Siebenhuben in der Nähe des Otteſchen 
Gaſthauſes ein tödlicher Verkehrs 
unfall. Der 24jährige Arbeiter Richard 
Sauer aus Buſchelsdorf im Kreiſe Neu- 
ſtadt befand ſich mit feinem Fahrrade, das 
vorſchriftsmäßig beleuchtet war, auf der Fahrt in 
Richtung Neuſtadt. Sauer wurde von einem bis. 
her noch nicht ermittelten Kraftwagen über. 
holt und dabei überfahren. Der Unglückliche 
wurde noch einige Meter weit mitgeſchleift. Der 
Autolenker fuhr in ſchneller Fahrt 
davon, ohne ſich um den Ueberfahrenen zu 
kümmern. + y Arb 

kurze Zeit ierte der Arbeiter 
Seni ag We e ebe Er 
konnte Sauer jedoch nicht mehr helfen, da dieſer 
bald darauf verſchied. Die Gendarmerie fahndet 
eifrig nach dem rückſichtsloſen Autofahrer. An die 
Bevölkerung ergeht die Aufforderung, die 
Ermittlungen der Polizei zu unterſtüß en und 
ihr etwaige Wahrnehmungen mitzuteilen. 


Mißlungener Einbruch 
in die Schauburg 


Gleiwitz, 27. Dezember 
In der Nacht zum Donnerstag drangen bisher 
unbekannte Täter in die Büroräume der 
Schauburg ein. Sie gelangten mit Nad- 
ſchlüſſeln von dem von der Markgrafenſtraße 


auf. Auch hier kamen ſie mit ihrer Arbeit nicht 
zu Rande und verließen den Tatort, ohne 
etwas geſtohlen zu haben. 

In dem Safe befand ſich ein immerhin nicht 
unbeträchtlicher Geldbetrag. Die Art des Vor⸗ 


Bier, Volkstage 
der Sonneberger Spielzeugſchau 
Beuthen, 27. Dezember. 
Nachdem die Sonneberger Spiel. 


zeugſchau in Beuthen auch während den 
Weihnachtsfeiertagen einen regen Beſuch zu per- 
zeichnen hatte, hat ſich der Verkehrsverein ente 
ſchloſſen, von Freitag ab vier Volkstage zu 
veranſtalten. Es ſoll allen Volksgenoſſen, die 
bisher keine Gelegenheit hatten, die Spielzengſchan 
zu beſuchen, ermöglicht werden, zu einem ere 
mäßigten Eintrittspreis von 10 Pfg. 
[(Kinder 5 Pfg.) die Ausſtellung zu beſichtigen. Die 
Spielzeugſchan iſt bis einſchließlich 
31. Dezember in vollem Umfange von 10—20 
Uhr geöffnet. 


——— ER 


„ der Einbrecher läßt darauf ſchließen, daß 
ie mit den Oertlichkeiten einigermaßen 
bertrant waren. Die Kriminalpolizei hat die 
Ermittelungen aufgenommen. 


Ertrunken aufgefunden 
Kreuzburg, 27 Dezember. 


wird vorausſichtlich über einen Mon at 
ruhen müſſen. Die Belegſchaft in Stärke 
von 1500 Mann wurde bis zur Wiederinbetrieb⸗ 


Breslau, 27. Dezember. 


In einem Hotel wurde Donnerstag früh 


durch ein Gitter abgetrennten Hofraum in die 
Büroräume ein, durchſtemmten eine Tür, 
die von innen mit einem eiſernen Riegel abge- 


Donnerstag früh wurde im Stoberfluß an der 
alten Promenade eine männliche Lei che auf⸗ 


Einſendefriſt bis zum 1. März 1935 ber b 


unverehelichte Marta Frieſel aus 


nahme des Moscicki-Schachtes auf den ſtaat⸗ Strehlen mit einem Herzſchuß tot auf ben 
lichen Skarboferm⸗Gruben untergebracht. gefunden. Als Täter kommt Sit er 
nend der Geliebte in Frage, 


Im Streit 
ein Auge ausgeſtochen 


Kattowitz, 27. Dezember. 
Am Morgen des erſten Weihnachtsfeiertages 
kam es in dem Schlafhauſe der — — 

in Schwientochlowitz zwischen den Brübde 
ur ei Arbeiter Folwarezny 
zu einem Streit, der ſchließlich in Tätlichkeiten 
überging. Dabei ergriff der Wladislaus Monczek 
ein [piges Eiſenſtück und ſtach es dem 51 
warczun in das linke Auge, das ſofort ar ief] Bereits im Juli 1933 konnte im Oppelner 
Der Schwerverletzte wurde in die Augenklinik er Haſen der erfte große Stahlgetreibe 
Kattowitzer Knabpſchaftslazaretts . ' lilo in Oberſchleſien mit einem Faſſungs⸗ 
wo feſtgeſtellt werden mußte. daß auch die Seh- vermögen von 2400 Tonnen 6 
kraft des rechten Auges ſtark gefährdet ift. Die werden. Innerhalb kurzer Zeit hat ſich jedoch 
Brüder Monczek wurden verhaftet. dieſer Silo als zu Hein erwieſen, ſodaß ein Er. 
theater. In Beuthen findet! weiterungsbau in Angriff genommen wer⸗ 
am Felle Fein 2 8 61 3 ige zun erfien Male der] ben mußte. Vor einiger Zeit ift der erſte Spaten- 
gebe "ope Br pf 7 ee ee r Biges ſtich zu dem Erweiterungsbau erfolgt. Er ſieht 
re i 1115 ue, Am Sonnabend u Benj weitere 12 Stahlzellen mit einem Faſſungs⸗ 
— S gr se og ajs (20,30). die offe vermögen von rund 3000 Tonnen vor, ſodaß 
mit Geſang „Bie einft im Mai“. das geſamte Faſſungspermögen dieſes größten 


Runt und iſſonſchaft Die beliebteften Bücher 


Das „Deutſche Wort“ hat an Bu chhand⸗ 
Max Grube 7 lungen des Reiches Fragen über das Bel 
Meiningen, 27. Dezember. In der Nacht 


Käufern bedr 19 nah ben a er 
; 185 -|> tern bevorzugten Büchern. Es ga 
sum a 150 „ MER Sees Jahr ein Das ochenes 15 1 0 0 
malige Hofſchauſpieler i ; Kennicott „Das Herz it wa „ Na 
bant des Meininger Landestheaters, Geheimer]; 2 „ $ 
Hofrat Max Grube im 81. Lebensjahr. 


zan erfreuen ig „Die Majorin” von 

A EF d iehert und Ina Seidels „Wunſch⸗ 
Mit ſeinem Tode verliert Meiningen den 
letzten großen Repräſentanten feis 


kind“ der größten Ben Pevorzugt ſind ferner 
id: ibal“, N j 
nes Landestheaters, das unter Herzog Georg II. 


Jeluſichs „Hann lemöllers 
A „Vom U-Boot zur Kanzel“, Hitlers „Mein 
um Wegbereiter der deutſchen und europäiſchen Kampf“ Hindenburgs „Aus meinem Leben“ 
chauſpiel. and Inſzenierungstunſt. geworden und „Die Mutter“ von Buck, „Tiger und 
war. Max Grube gehörte nacheinander an a Menih” pon Bengt Berg. 
Hoftheater Meiningen, dem Hoftheater Detmold, N 
dem Stadttheater Lübeck, den Stadttheatern Bre- Der Neſtor der deutſchen Hygieniker f. Ge- 
men und Leipzig ſowie dem Hoftheater Dresden. heimrat Prof. Dr. Auguſt Gärkn er, der frühere 
1886 kehrte er an das Hoftheater Meiningen zu. enger Ordinarius für Hygiene und älteſte 
rück. 1888 erhielt er ein Engagement an dem deutſche dogieniker, ift in Jena im 87. Lebens ⸗ 
üheren Königlichen, jetzt Staatlichen Schau. jahr geſtorben. Geheimrat Gärtner wirkte 
pielhaus in Berlin, deffen Oberſpielleiter er ſ im Weltkrieg als Kriegsſanitätsinſpek⸗ 
von 1891 bis 1905 war. 1909 kehrt er abermals 


t feurfürdie Kriegsgefangenenlager. 
an das Hoftheater Meiningen zurück, und war|Nicht nur in mediziniſchen Kreiſen wurde der 
1913 bis 1918 künſtleriſcher Leiter des Deut- 


Name des Gelehrten dadurch bekannt, daß es ihm 
jhen Schauſpielhauſes in Hamburg, Grube war 1888 gelungen ift, die Gärtnerſchen Enteritis oder 
Ehrenmitglied des Meininger Landestheaters Flei ſchvergiftungsbakte rien u ent- 
und der Deutſchen Bühnengenoſſenſchaft. decken Vor allem auf dem Gebiet der affer- 
und Abwaſſerhygiene war er in Deutſchland wie im 
Seine Er- 

in dem grundlegenden 


Ausland häufig als Gutachter tätig. 
„Hygiene des Waſſers“ zuſammen. 


l 
ehrungen faßte er 1915 

e. Wer 
burtstag des Großmeiſters der deutſchen Muſik Schulungszeit für Theaterkritiker. Um dem 
feiern wird, bereitet die Ufa einen Bachfil b. pere prangen Beruf des Theater ⸗ 
vor. Der Film fol die Jugend- und Entwoick. kritikers in Zukunft ausſchließlich geeignete 
— Joh. Seb. Bachs zum 1 8 ari Kräfte zuzuführen, wird die Reichspreſſekammer 

n. $ 


in bem Hotel abgejtiegen war; 


unbekannt. 


Oppeln, 27. Dezember 


Ein „Film der Ufa. Für das Bachjahr 
1985, * 1 mufikaliſche Welt den 250. Ge- 


eine Schulungszeit für junge Xheaterkritifer 
Chorwerk⸗Wettbewerb der DAF. Zum Wett- durchfü ir Die Schulungszeit foll eine 
bewerb der Deutſchen Arbeitsfront für innere Verbindung des Kritikers mit ſeinem Fach 


Chorwerk unter dem Gedanken „Ehrung ſſchaffen und vertiefen. Weiterhin wurde angeregt, 

ber Arbeit wird . naien DE für die aa 101. 83 i Hi j 9 e So was 

oniftenfreifen entiprechend, einzuri in en Verlauf ſie den atera 

Pen ang Komponi elreß ine alen feinen Einzelheiten kennen lernen 
en. 


längert wird. dan db, 


jperrt war und gelangten jo in einen Raum, in 
ſich ein in Sie Wand eingelaſſener Safe 
Offenbar hatten ſie kein geeignetes 


der gleichfalls Werkzeug bei fid, denn ihre Verſuche, den 
nach ihm wird Safe 
gefahndet. Der Beweggrund zur Tat ijt noch verſuchten darauf, von der Seite her an den Safe 


durch Anbohren zu öffnen, mißlangen. Sie 


heranzukommen und ſtemmten die Maner 


diideutihlands größter Getreideſiln im Bau 


i Im Oppelner Hafen 


Silos im Oſten 5400 Tonnen betragen 
wird. 

‚Der Stahlgetreideſilo im 
mit den modernſten techniſchen Einrichtungen aus⸗ 
8 Die Elevatoren haben eine Stun⸗ 
enleiſtung von 720 Zentner. 
dem Silo eine Areginal-Silo-Begajungsanlage 
zur Bekämpfung des Getreidekäfers eingebaut 
worden, während die Reinigungsanlage eine 
Stundenleiſtung von 60 Tonnen aufzuweiſen hat. 
Außer dieſer Reinigungsanlage enthält der Silo 
eine Trocknungs. und Belüftungsanlage. Auch 
werden die einzelnen Stahlzellen mit einer elet 
triſchen Fern- und Wärmemeſſungsanlage ausge» 
ſtattet, um Wärme und Feuchtigkeit des Getreides 
jederzeit genau kontrollieren zu können. 


pelner Hafen iſt 


Nico Doſtal: „Die Vielgeliebte“ 
Operetten⸗Uraufführung in Lei pzig 
(Eigener Bericht.) 


Nico Doſtal, deffen Clivia 
Bühnen gegangen iſt, hält auch 
Operette „Die V 
ſprochenes 3 
Nummern- oder Revueoperette verſucht er die 
Gattung von der Seite des Singſpiels und 
der komiſchen Oper her zu beleben achtet aber 
ſorgfältig darauf, fie nicht dur unpaſſende 
Ee oder puccinihafte Melismen zu er- 
drücken. Das 9 ihm durch eine tammer- 
muſikaliſch fein durchgearbeitete Partitur, 
in der unter beſonderer Berückſichtigung des Kla⸗ 
viers ein modern beſchwingter Geiſt herrſcht; 
Stellen wie das Duett am Teetiſch, die die 
4 al des Starbetriehs fein charakteriſierende 
Empfangsſzene, die Opern parodie am 
Zungerkur m, find Leckerbiſſen für den Fein⸗ 
ſchmecker. Auch der nor diſch⸗ruſſi ch e 
Nationaltanz ſeines Phantaſielandes Nor. 
denien und die Serenaden- und Tarantellen- 
romantik Siziliens ſind wohl lungen, chenjo die 
großen jenti.mentalen Arien und Lieder 
der Heldin Deng Darlo. Der Text Rudolf öl- 
lers hält ſich im weſentlichen noch an das alte 
Operettenſchema, verſucht aber darüber hinaus 
ſatiriſche Pfeile auf Völkerbund, Starbetrieb und 
Senſationsmacherei recht geſchickt abzuſchießen. 
Das jentimentale Paar bildet die Filmſchauſpie⸗ 
lerin Dena arlo, die, wie weiland Greta 
Garbo, vor der ewigen publicity in einen ftillen 
Hafen entfliehen möchte. 
Double Jeſſie er peniebt 
Weltreiſenden Peer Bille ein Angeſtörtes Glück 
in Sizilien, bis dieſer die Sachlage heraus⸗ 
bekommt, ſich hintergangen fühlt und unter gro- 
bem Gemütsgufwand das Finale des zweiten 
Sn rg = 1 5 end geht ey in 

ollywood vor fih. Das Buffopagr bilden In. 

rid die Tochter des nordeniſchen Geſandten, und 
Tartarin, der Juniorchef des Verlages Tartarin 
und Sohn, dem Peer Bille Denas Biographie 


über die meiſten 
duch in ſeiner neuen 
ielgeliebte“ auf angge- 


Als der angebliche 


N 


Außerdem ift in] Krankenhaus fta rben, 


Niveau, Abseits von der üblichen] De 


— — — ŘŘ——ĂŮ— 
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fie an der Seite des |p 


gefunden, in der Reichsbahninſpektor G. aus 
Kreuzburg erkannt wurde. Es kann angenommen 
werden, daß G. in der Nacht zum Donnerstag 
beim Ueberſchreiten der kleinen Verbindungs⸗ 
brücke zwiſchen der Landsberger Straße und der 
alten Promenade in den Stober geſtürzt 
und ertrunken ift. Die Ermittlungen der Poli. 
zei über die Todesurſache ſind noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen. ; a 


Bon Lokomotiven zergueticht 

Chorzo w, 27. Dezember 
Auf dem Hyazinthſchacht der Skarbo⸗ 
ferme gerieten die Häuer Alfred Tetmar und 
Kaſimir Kliſzowſki beim Umkuppeln von För- 
derwagen zwiſchen die Pfuffer zweier Qo- 
komotiven. Beide wurden derart ſchwer ge. 
guetſcht, daß fie kurz nach der Einlieferung ins 

—b. 


— sam 


Manager Zeus Holiday iſt der 


Die hervorragend beſetzte 
Neuen Le 


ens gebührt das 
hieran der als Gaſt verpflichteten Ne Claus 
(Staatsoper Wien), die ihre geſanglich 
ige Rolle in überzeugend roßem 
führte; febr geſchickt als ihr Partner der in Qeipe 
jis beliebte Hermann Wolder. Auch 
enkig-luſtige Edith d 

Franz Köche l als Holi 
er als Tartarin b 
Es gab Blumen und 


Ingrid, 
ährten fi $ pA Teti . 
n ih a eſte. 
endloſe Hervorrufe. 
Dr. H. G. Bonte, 
— 5 
Das „Schnäbeln“ der Tauben. Zahlloſe Male 
haben die Dichter das Schande ge] Tan- 
en verherrlicht und es als das Liebesſpiel 
chlechthin bezeichnet — leider aber ſtimmt dies 
nicht; denn nicht Zuneigung veranlaßt die Taube 
dazu, mit dem äuberich zu eber gener ſie 
will ſich hierdurch in den Beſitz der 
ſetzen, die ihr der Täuberich vorher we gefreſſen 
at. Der Täuberich ift bei feiner | zeit jehr 
gefräßig, ‚und die Taube geht dabei H 
aus. Sie beginnt nun, nachdem der 
mit dem de en fertig ift, mit dem Schnäb 
Dabei muß der Täuberich einen Teil feiner Mahle 
Bie die er im Kropf hat, wieder herausgeben. 
elen Teil frißt dann die Taube aus dem 
Schnabel des Täuberichs. So hat alfo das Schnä⸗ 
zum Täuberich, ſondern 
unger der Taube feine Urſache. 


— 


beln nicht in der Liebe 
im 


Rhode 
Aufl. von H. Bird u i: 


Sauerländers Verlag in 
außerordentlich praftifche 
Band vor. Es enthält zahlreiche h 
niſche Fachausd 
freie Briefe. 
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Weihnachtsfeier 
des Evangel. Männerwerls 


Im Ev. Gemeindehauſe feierte das Evan⸗ 
eliſche Männerwerk im Bewußtſein. 


ein ſchönes Weihnachtsfeſt, dem der Po- 
ſaunenchor unter der Leitung Diakon Weng- 
lers mit zahlreichen alten und neuen Weih⸗ 
nachtsliedern ein feſtliches Gepräge verlieh. 


Ehe vor den erwartungsvollen Kinderaugen 
die verheißungsvollen Geſchenktüten verteilt wur- 
den, ſchickte Superintendent Schmulg dem 
Abend einen 8 an die Männer 
und Familien des Männerwerks voran und ſtat⸗ 
tete feinen fleißigen Mitarbeitern und dem Vo- 
gunenchor noch einen beſonderen Dank für die 
Vorbereitungen zur Weihnachtsfeier ab. Super⸗ 
intendent Schmula legte den Sinn der deut 
iden Weihnacht, des Feſtes der Familien- 
pranan, als chriſtliche Erziehung zur rechten 
zolksgemeinſchaft aus. enn die chriſtliche Ge⸗ 
einde ſenkt in die Herzen der Mitmenſchen die 
ilfsbereitſchaft für in Not geratene Volks⸗ 
enoſſen. In der evangeliſchen 
bee, J Tege it ein kleines Abbild der unge⸗ 
euren Aufgaben zu ſehen, die das Winterhilfs⸗ 
werk zu leiſten hat. Darum ſoll niemand ungedul⸗ 
dig und niemals im Sinne des barmherzigen 
Gottes müde werden zu helfen, damit der Segen 
1 deutſchen Weihnacht ſich weiter durch die Jahr⸗ 
underte ausbreite. — Einen gewaltigen Trubel 
5 es, als Nikolaus mit jeinem getreuen 
echt Ruprecht allen, die es verdient hatten, ihr 
Teil an ſüßen Gaben oder tüchtigen Rutenſtreichen 
austeilte, doch nach einer luſtigen Jagd nach den 
ſchlimmſten Böſewichtern zog bald groß und 
klein zufrieden und glücklich mit BE Ge⸗ 
ſchenken ab. des 
Als Sinnbild der Einſa 
alle trug Diakon Wengler eine ergreifende 
Erzählung „Der Heiland unter den 
Wölfen“ por. Nachdem die Feiernden mit ger 
meinſamen Weihnachtsliedern die Chriſtnachts⸗ 
7 — in den lichterſtrahlenden, tannenbaum⸗ 
deen ten Saal getragen hatten, rief ein Zaien- 
piel zu ernſter Beſinnung auf. Joſepyy Hin 
gibt mit feinem „Kleinen Weihnachtsſpiel7 ein 
aus der Zeit gegriffenes Gleichnis vom Tat⸗ 
chriſtentum und denen, bei denen der Schein über 
die W er geht. Die gut eingearbei⸗ 
tete Spielſchar zwang mit ihrer ſchlichten, vom 
Geiſt der Friedensbotſchaft durchdrungenen 


bereitſchaft einer für 


i 0 r Weiß nach ar a der Mitglieder] T 


Wohl⸗W̃ 


Spiel wieder zu unmittelbaren Miterleben, und 


unter dem Eindruck, daß vor der Wahrheit des 
weihnachtlichen Friedenswortes alle angelernte 
ernunft zu ſchweigen hat, ſchloß die Weihnachts⸗ 
1 chriſtlicher Volksverbund x . 
Lit. E. Z. 


5 Weihnachtskonzert 
der Mandolinenip’eler 


Die Weihnachtskonzerte des „Manolinen⸗ 
Vereins Beuthen 1922“ ſind bereits 
Brauchtum geworden. Am I. Weihnachtsfeiertag 
konnte man im vollbeſetzten Schützenhausfaal von 
den Konzertſpielern des Vereins beſte Leiſtungen 
hören. Die Muſiker, die fih um ihren vordild⸗ 
lichen Leiter Anton Schlama ſcharten, leiſteten 
Vorzügliches. Vertreten waren erſte und zweite 


Berliner Theater 


(Theaterbericht für di 


Anbeſtritten hat heute das Staats The- 
ater die Riediſce im Berliner Bühnenleben: 
und der kün tleriſche Erfolg zieht auch den gelen 
lichen nach fih. Man muß die langen lebten 
papie 1 aget, um annähernd ähnlichen gu 
pruch des Publikums dieſem Inſtitut gegenüber 
eſtzuſtellen. „Fauſt“ oder „Das Glas W er 
tets ein übervolles Haus, und bereits vor der 

remiere des „König Lear“ waren die näch⸗ 
ſten Wiederholungen reſtlos ausverkauft. Beweis 
Ale für den künſtleriſchen Kredit, den das Staats⸗ 
. der Leitung von Guſtaf Gründ⸗ 
ear iſt in der Tat ein voller 
der Regie, ein Sieg der 


Sieg; ein Sie 
Schauſpielkunſt! 


indem er die Parkett-Logen zu Palaſt⸗Eingängen 
kaſchiert, und er erreicht durch ſeine Striche eine 
a fe, klare Einrichtung, fo daß er, ohne Dreh⸗ 
cheibe, mit Proſpekt⸗Verwandlungen, die, wie im 
18. Jahrhundert, kurze und vertiefte Bühne im 
Wechſel ſchaffen, das gewaltige Werk von Umban- 
Pauſen frei hält. Und was für Schauſpieler ſetzt 
er ein! Für den alten Gloſter Eugen Klöpfer, 
der gütig und klar, dann klagend und leidend in 
ſeſter Ae geſtaltet; die Söhne bekommen 
ihr ſhakeſpeariſches Geſicht durch Paul Hart- 
mann (Edgar), den hellen, heldenhaften, und 
durch Bernhard Minetti (È 

Intrigantiſches macht, ſondern 


Edmund), der nichts 
j 1 Schlechtigkeit 
durch Wohlmeinenheit und geſpielte Biedermän⸗ 


nerei verdeckend, den Schurken großen Formates 


bazitellt, Die Töchter Lears find mit Hermine 
ner und Maria Koppenhöfer auf der 
t Seite und die lieblich ⸗weiche Käte Gold 
erf ts ſehr wirkſam gegeneinander geſtellt. 
ru Bler als Kent iſt in der Abſage 
ie in der derben Behandlung des 
i Oswald und in der ſelbſtgewähl⸗ 
vor allem: Wen noch der große Ritter. Und 
Starrheit des A 
Enttäuſchtheit 


Lewe als Lear. a der 
Tin Altıg, geht ex über die 
einem Töniglihen Gemüt in 


N 


Mandolinen, Mandolas und Gitarren, ein Man- 


— 


dolon-Cello ſowie ein in der Klangwirkung eim 
zig daſtehender aroßer Zupfbaß. Zur Aufführung 
gelangten die Ouvertüre zur Oper „Bampa“, Wal 
zerklänge von Lanner und Strauß, eine unga- 
riſche Phantaſie mit flotten Zigeunerweiſen und 
ein ebenſo feuriger Czardas. Schon dieſer erſte 
Teil begeiſterte. Im zweiten Teil wirkte die 
Kindergruppe mit einem Weihnachtslieder. 
Potpourri und Walzerklängen. Weiterhin folgten 
ein Madolinen-Einzelvortrag von Alois Schnel. 
la, der mit Orcheſterbegleitung das Präludium 


von Fantautzi zu Gehör brachte. ein „Spanisches R 


Lied“ für Gitarre, vorgetragen von Karl 
Zemla, und ein Gitarrenſpiel von Richard 
Bujak. Die Soliſten fanden reichen, wohlver⸗ 


Dein Opfer dem WH W.! 

Verfällt die Familie, ſo ſtirbt das Volk! 

Opfert für den Kampf — gegen Hunger 
und Kälte! 


dienten Beifall, ebenſo der Sänger des Konzerts. 

illi Arlt, der bei Orcheſterbegleitung Lieder 
von Cornelius und Schubert ſowie das „Wolga⸗ 
lied“ vortrug. 

Im letzten Teil vereinigte Anton Schla ma 
wieder den Geſamtchor, der mit verſchieden⸗ 
artigen Tongemälden. unter denen ſich Weih- 
nachtsklänge und eine Bearbeitung des Dirigen⸗ 
ten für Zupfmuſik befanden, 
Eindruck hinterließ. 


einen recht guten 


* 


* Hohes Alter. Der frühere Hotelier Arnold 
Grunwald, Myslowitz, jetzt in Beuthen, Sol- 
gerſtraße 6 wohnhaft, feierte am 1. Weihnachts 
feiertag in geiſtiger und körperlicher geile feinen 
76. Geburtstag. G. ift treuer Abonnent der 
„Oſtdeutſchen Morgenpoft”, Wir gra⸗ 
tulieren! 


„Weihnachtsfeier der „Oſtdeutſchen Morgen ⸗ 


poſt“. Bei der großen Weihnachtsfeier der 
Betriebsgemeinſchaft Kirſch & Müller GmbH., 
über die wir in der geſtrigen Ausgabe bereits 


ô näher 8 ſich der Leiter des Männer⸗ 


chores und der Quartette, Betriebsleiter Arnold 
Schubert, ebenſoviel Anerkennung erworben 
wie der Betriebszellenobmann und älteſte Jubilar 
der Firma, Maſchinenmeiſter Mozdzen, der in 


I Auslosung der Schöſſen für das 


Schöffengericht 

1935 werden als Schöffen beim Schöffen⸗ 
gericht einberufen aus Beuthen: 

Schichtmeiſter Wilhelm Klin nert, Fleiſchermeiſter 
Wilhelm 9 yballa, Lehrer Joſef Mikliß, Steiger 
Feliz Einhorn, Hilfsbahnwagenmeiſter Auguſt 
Schwientek, Bankbeamter Ewald Plowarz, 
Schulhausmeiſter Hermann Scholz, Reichsbankzähler 
Heinrich Rother, Klempnermeiſter Wilhelm in» 
dif h, Landwir? Matthäus Galufhra, Tiſchler⸗ 
meiſter Paul Jurek, Straßenbahnſchaffner Stefan 
Odzime k, Milchhändler Arnold Grochutz ki, Ange 
ſtellter Paul Madeja, Steiger Viktor Urban nét, 
Rechnungsbeamter Friedrich Baumann, Inſtallations⸗ 
meiſter Joſef Kozlik, Kaufmann Franz Kaſprzyk, 
Angeſtellter Julian Bauer, Lagerhalter Joſef M ofh, 
Dipl.⸗Handelslehrer Franz Janke, Hochbautechniker 
Ernft Oberhauſer, Materialienverwalter Ambio: 
fius Fuchs, Dipl.-Ing. Hans Lux Schuhmachermeiſter 
Viktor Babik, Steiger Theodor Böhm, Häuer Joſef 
Pratz ka, Schloſſer Johann Gratz a. 

Aus Bobrek Karf: Steiger Rudolf Rite- 
batid, Oberhäuer Franz Schaſtkarz, Bäckermeiſter 
Georg Lenkowſki, Selterfabrikant Heinrich Lein. 
weber, Uhrmacher Eduard Radomfti, Dipl.-Ing. 
Rudolf Swientek, Rechnungsführer Joſef Nos ke, 
Oberhäuer Leopod Lascz yk, Hüttenarbeiter Wilhelm 
eimer, Händler Erich Mohrhardt, Maſchinen⸗ 
arbeiter Franz Klimek, Schweißer Alfons Pies 
trzonkowſki, Friſeurmeiſter Theodor G Forlift. 

Aus Shomberg: Maſchineninſpektor Wilhelm 
We gi uber, Bauer Viktor Cygan, Rohrleger Ste- 
fan Nawrath, Kaufmann Walter Heer; aus Mie- 
cho witz: Oberpoſtſchaffner Max Kaſchny, Apo- 


theter Rudolf Springer, Kalkulgtor Friedrich Ste 5 
Kaufmann T 


Lo ff, Betriebsführer Hermann Haupt, 1 
Alois Scho lich, Obering. Wilhelm Preuß, Maſchi⸗ 
nenwärter Franz Roſſa, Wiegemeiſter Franz Wro» 
daczyk, Büroinſpektor Eduard Hayn, Kaufmann 
Gotthardt David, Grubenauffeher Heir ich, Johann 
Schaffarczyk; aus Rokittnitz: Maſchinen⸗ 
wärter Franz Pilch, Aufſeher Franz Kal la, Bau⸗ 
unternehmer Karl Florian, Maſchiniſt Alfred Gott 
ſchlich, Lehrer Johannes Hauptſtock, Buchhalter 
Emil Much a. EN ; 

Aus Mitunltfhi Bi Gärtnereibeſitzer Walter 
Saul ich, Bäckergeſelle Walter Rother, Lehrer Ed» 
mund Schlacht a, Klempnermeiſter Oskar Räthner, 
Poſtſchaffner Karl Swollek, Kaufmann Adolf Bra» 
ja, Dreher Theodor Schmatloch, Häuer Auguſt 
Spallek, Bergmann  Iofef- Helioſch, Gemeinde. 
angeſtellter Erich Broll, Waagemeiſter Emil Schä⸗ 
fer, Oberhäuer a. D. Franz Rembarz, Grubenarbei- 
ter Georg Raabe; aus Lariſchhof: Häuer Ab 
bert Kotzian; aus Pilzendorf: Amtsſekretär 
Felix Bryllokz aus Friedrichswille: Bäder- 
meiſter Wilhelm Pogoda. 


eine Wertquittung einzutauſchen. Nach Ablauf 
des 5. Januar hat der Kahlenhändler keinen 
Anſpruch mehr auf Aushändigung einer 
Wertquittung oder eine ſonſtige Vergütung. 


„Verein oberſchleſiſcher Studierender an den 
Hochſchulen Königsberg i. Pr. Sonnabend 
(20) findet in der Vereinsbrauerei, Hin⸗ 
denburgſtraße, eine Zuſammenkunft ſtatt. lle 


Studentinnen und Studenten, die in Königs ⸗ 


berg ſtudiert haben oder noch ſtudieren, werden 
beſtimmt erwartet. Anſchriften und Anſchriften⸗ 


einer Anſprache den ſozialen Geiſt u en 
teug enten fe Unter her „denk. Parün dern 


hen... Morgenpoſt“ überzeugungsvoll betonte. 


Schließlich verdiente die Anſprache des Kreiswal⸗ 


ters der Abteilung Druck, Schollek, Beachtung, 
der die Bedeutung der Betriebsgemeinſchaft im 
Dritten Reich wirkungsvoll unterſtrich. Das 
fröhliche get endete mit dem „feierlichen Begräb- 
nis“ der Kontrolluh,r, die unter der Leichen⸗ 
rede Pg. Scholleks das Zeitliche ſegnete. 

* Kohlengutſcheine Serie B einlöſen. Es wird 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Gutſcheine 
des Winterhilfswerkes zum Bezuge von Steinkoh⸗ 
len, Serie B, nur bis zum 31 Dezember 
getta ſind. Nach Ablauf pi die Gutſcheine 
verfallen und dürfen von keinem Kohlenhänd⸗ 
ler mehr angenommen werden. Die Kohlen ⸗ 
händler haben dieſe Gutſcheine bis ſpäteſtens 
5. Januar bei der Kreisamtsleitung der NSV. 


Beuthen, Krakauer Straße 13, 2. Stock, gegen 


e „Oſtdeutſche Morgen po ſt“) 


p Wahnſinn hinüber, 


[Hilpert hat ſeinen 


gewonnen hat; und feine Inszenierung des den mit allem 


Gründgens erweitert die Spielfläche nach vorn, 


7 


nen Wal deſſen Haltung der 
guion keit aufs tiefſte erſchüttert, und faſt wird 
Krauß dann körperlich Immer: kleiner und ber- 
fallener. Kein Wunder, daß Krauß, der Heim⸗ 
ar immer von neuem bejubelt und bedankt 
wird! 

Auch das „Deutſche Theater unter Heinz 
roen Anteil an dem 
neuen Geſicht, das die Theaterſtadt Berlin jetzt 
bekommt. Er hat zu Weihnachten den überragen- 
den Erfolg gehabt mit der „Fanny Eller“ 
Operette der Nachlaß⸗Muſik von 7 7 trauß, 

n uberhaften Charme Käte Dorſch 
trägt, und er dat — bon jeinem eben fertig ge⸗ 
wordenen Film „Liebe, Tod und Teufel“ abge⸗ 
ehen — gleichzeitig für die „Kammerſpiele“, 
die nun wieder ſtändig als Abend⸗Bühne benutzt 
werden ſollen, zu deren Eröffnung ein „heiteres 
Spiel“ von Merton Hodge inſzeniert: „Regen 
und Wind“. Dieſes Arbeitsmaß iſt ſchlechthin 
erſtaunlich! Die Komödie des Engländers, die 
der Leipziger Intendant Detlef Sierd für deut- 
che Bühnen bearbeitet hat, iſt ein Studentenſtück 
mit drei friſchen, von der Wirtin Maefie gut ber- 
orgten Jungens, deren einer die Jugendliche, ein 
oberflächliches Gänschen, über Bord gehen läßt 
und durch ein feines, geiſtiges, lebenstüchtiges 
Mädel zu einem anſtändigen Examen kommt, das 
die anderen beiden dann auch noch ſo beitehen; 
denn ſie waren Im Semeſter über den Mädels 
und dem Alkohol ſehr zugetan. In Hilperts Land 
wird dieſes ſetwas inne) Stid Gold! Eine ſtim⸗ 
mungsgeſättigte Aufführung, in der Luzie Höf ⸗ 
lich mit feinſter Diskretheit aus der Wirtin die 
erlich Komik herausholt, in der ferner, neben 

em forſchen Paul Dahlke und dem ernſten 
Albin Skoda, vor allem Hans Brauſe⸗ 
wetter einen reizenden Lauſejungen mit Witz 
und Humor hinſtellte. — Wenn man im „Deut⸗ 
ſchen Theater“ Käte Dorſch als Fanny Elßler 
ihre reizenden Lieder ſingen hörte, dachte man 
wohl daran, wie weit die Spanne des Ausdrucks⸗ 
vermögens dieſer Frau iſt, die eben noch die 


=at s 


ngen an den früheren Vereinsführer 
Ger.⸗Ref. Georg Kiech ner, Oſtlandſtrase 12. 
* Poſtdienſt und Markenverkauf zu Neujahr. 
Am Neujahrstage find die Schalter wie an 
Sonntagen geöffnet. Die eingehenden Brief- 
ſendungen werden vormittags und nachmittags 
Kiga Geld: und Paketzuſtellung ruht: Eil- 
botendienſt wie gewöhnlich: — Es wird dringend 
empfohlen, ſich möglichſt zeitig mit den für die 
Neujahrsbriefe uſw. nötigen Marken zu ber- 
ſehen und nicht bis zur letzten Stunde zu warten, 
da am 31. Dezember großer Andrang an 
den Schaltern und infolgedeſſen längeres Warten 
unvermeidlich iſt. Außergewöhnlider 
Poſtwertzeichen verkauf beim Hauptpost. 
amt (Piekarer Straße), beim Bahnhofspoſtamt 
[([DQubertusſtraße) und beim Zweigpoſtamt 2 
(Scharleyer Straße) am Sonntag von 9 Uhr 
bis 18,30 Uhr. j 


Utapon Naumburg“ in Felir Dhünen s] Wahrheit und künſtleriſch echt. Den Löffler 
e 


B 
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Zweimal kam in letzter Zeit Gerhart 
Hauptmann zu Wort In der „Plaza“, 
dem fernöſtlichen Theater am Schleſiſchen Bahn⸗ 
hof mit Plätzen, hat Gerhart Scherler 
mit beſonderem Geſchick den „Florian Geyer“ 
inſzeniert, indem er die Aufführung von tradi⸗ 
tionellen Vorbildern fern hielt und mit jungen 
und vielfach in ganz neue Aufgaben geſtellten 
Schauspielern beſezte. So jugendlich, wie es 
Raimund Bucher aus Leipzig iſt, hat man den 
Geyer noch nicht geſehen, und er wird bei dieſem 
feinen, empfindlichen Schauspieler für uns näher 
in ſeiner Gläubigkeit wie in ſeiner Niederlage. 
Hier wie im „Theater in der Streje- 
mannſtraße“ nahm Hauptmann an der Pre- 
miere teil, der „College Crampton“ an 
dieſer Stelle wirkte gA zu einem großen Gerien- 


erfolg aus, weil der Regiſſeur Dr Kurt Rae ck 
die Komödie in ihrer Zeitgebundenheit gelaſſen 


und von bier aus eine Aufführung geſchaffen hat, 
die in ihrem Reichtum, in ihrer Dichte und ſelbſt⸗ 


verſtändlichen Fülligkeit das Muſter guten The⸗ 


aters war. Paul Wegeners Crampton ijt, ohne 
naturaliſtiſche „Nuance“, in jedem Zug Leben, 


; Schomberg 
betreut 2 400 Hilfsbedürftige 


Die NSV. gibt über das bisher geleiſtete 
Winterhilfswerk bekannt: Ein genommen 
wurden an Eintopfſonntagen, Abzeichenverkaufs⸗ 
tagen und Spenden 2013,91 Mark. Zur Ausgabe 
gelangten: 1600 Zenter Kartoffeln, 1270 Bent. 
ner Kohlen, Schuhe und Unterwäſche im 
Geſamtwert von 5 722,82 Mark. Die Kleider- 
ſammlung ergab einen Wert von 150 Mark. Der 
Wert der ausgegebenen Lebensmittel beträgt 
2100 Mark, ſodaß die Geſamtſumme der Ausgaben 
ſich auf 7972,82 Mark beläuft. Betreut wurden 
860 Familien mit einer Kopfzahl von 2400 Per- 
fonen. i 


Weihnachtsfeier in Ciepliks Konſerpatorium. 
Das Cieplikſche Konſervatorium ver⸗ 
anſtaltete ein Weihnachtsvorſpielen, 
das Schülern und Lehrern Gelegenheit gab, ſich 
in wirklicher Feſtſtimmung und bei brennendem 
Lichterbaum hermoniſch zuſammenzufinden. Das 
b.eljeitige Programm brachte hauptſächlich Weih- 
nachtsmuſik, und ſchon Inge Triebs Helene 
Wittek, Lotte Woitzik, Adelheid aloha 
und Elifabeth Olexik verſtanden es. durch ihre 
ſorgfältig vorbere teten Klaviervorträge zu inter 
eſſieren. Ernit Waleſſa und Gerhard Schrei- 
er ſtrichen wacker die Geige, während Franz 
Tomaſchowſky ein Präludium von Bach auf 
der Orgel wirkungvoll zu Gehör brachte. Es 
folgte eine 23 durch Rektor Dörner, der 
in warmen Worten Sinn und Bedeutung des 
Chriſtfeſtes den Anweſenden nahezubringen wußte. 
Bärbel und Eberhard Kittel, Ruth Fabig 
und Eberhard Kolodzieczik ſpielten Fr 
We hnachtsfantaſien. Gertrud Dy balla ftell 
ſich als eine reife Pianiſtin vor, während Hanne 
Schubert mit geſchulter Stimme und ſinnigem 
Vortrag zwei We hnachtslieder zur Laute ſang. 
Den Ausklang dieſer ſchönen Veranſtaltung Dil- 
dete ein Orgelvortrag von Georg Wieczorek. 


Auszeichnung von Gruden⸗ 
wehrmitgliedern der Preußag 


i Gindenburg, 27. Dezember. 

Die eriten Auszeichnungen von oberſchleſiſchen 
Grubenwehrmitgliedern mit dem ſtaatlichen 
Ehrenzeichen für Verdienſte um das 
Grubenrettungsweſen wurden im Anf- 
trage des Miniſters für Wirtſchaft und Arbeit für 
den Bereich der Preußag⸗Zweigſtelle Hine 
den burg in einer beſonderen Feier im Git- 
zungsſaal der Bergwerksdirektion durch Ober⸗ 
bergrat Lohmann vom Oberbergamt Breslau 
an folgende Grubenwehrmitglieder überreicht: 
Oberſteiger Mainka, Fahrſteiger Keſter⸗ 
mann, den Grubenſteigern Zier z, Chalupß 
und Schuſter, Oberhäuer Chole wa, Auf⸗ 
jeher Starebef, jowie den Häuern Rauſch 
und Herdzina. ; 

Oberbergrat Lohmann bob bei Ueber⸗ 
reichung der Ehrenzeichen ihre Bedeutung und 
die Verdienſte der Ausgezeichneten hervor und 
verband mit den Glückwünſchen des Oberberg ⸗ 
amts den Appell an weitere Hilfs- und Opfer- 
bereitſchaft. Dann ſprach der Leiter der Preußag⸗ 
betriebe, Bergwerksdirektor Pal m. den Defo- 
rierten die Glückwünſche der Bergwerksdixektion 
aus. Oberſteiger Mainka dankte im Namen 
der ausgezeichneten Grubenwehrkameraden und 
verſicherte, daß die Auszeichnung als Anſporn zu 
ange perſönlichen Einſatz gewertet werden 
DIL «u i. 


Um dem dramatiſchen Nachwuchs den 
Weg auf das Theater zu erleichtern, find Studio- 
Aufführungen gewiß ein gangbarer Weg, wofern 
man mit dem Maßſtab hoch greift. Hilbert ließ 
in einem Studio⸗Verſuch in den „Kammerſpielen“ 
Roland Zierſch mit einem Traumſpiel „Firmian 
und Chriſtine“ auf die Bühne, das ein Liebes- 
Traumerlebnis um einen Zirkus⸗Akrobaten bes 
handelt und dem Schauſpieler Wolfgang Lieben ⸗ 
einer Gelegenheit bot, eine offenbar gute Regie ⸗ 
Begabung zu erweiſen. Im Studio der NS. 
Kulturgemeinde im „Theater am Nollendorfplatz“ 
wurde pon Walther Gottfried Klucke ein Kriegs- 
ſtück „Einſiedel“ geſpielt, die „Fegende vom 
unbekannten Soldaten“, das zwar von 
wirklich dramatiſcher Geſtaltung noch weit ent⸗ 
fernt iſt, aber in dem geſunden Willen, einen 
Kriegsteilnehmer zu jeigen, der, trotz allerſchwer · 
ſter Erlebniſſe, aus dem Geſchehenen heraus ein 
Rufer und Wecker zu neuer Sinngebung des Le⸗ 
bens wird, unſere ganze Sympathie erringt. 

. Dr. Hans Knudsen. 


Franz⸗Schubert⸗Uraufführung in Baden-Baden, 
a. einem Konzert des Baden Badener 
infonieorcheſters wurde die Sinfonie in E-Dur 
von Franz Schubert zur Reichsuraufführung 
Perle „Das handſchriftliche anahi de3 
erkes befindet fih im Beſitz des Royal College 
of, Music in London, das die unvollendete Partis 
tur Jelir Weingartner zur Bearbe tung 
übergab. Die Sinfonie zerfällt in die vier Sätze 
Adagio non troppo Andante Scherzo und Allegro 
vivace. Das Andante weiſt volksliedhaften, 
das Allegro rondohaften Charakter auf. Wein⸗ 
ez beſchränkte ſich im weſentlichen auf die 
ollendung der Inſtru mentierung. Die von 
Herbert Albert dirigierte Aufführung hinter⸗ 
db. 


r 
ließ auf die Zuhörerſchaft ſtarke Eindrücke. 


niſten bekannt machte. 
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Gleiwitzer Jtadtpost f 


Weihnacht im Sender 


Ein von Maria Kupfer verfaßtes und unter 

r Leitung von Gerd Noglik im Gleiwitzer 
Sender al Pe Hörſpiel brachte eine 
wirkungsvolle Zuſammenſtellung oberfchle⸗ 
iſcher Weihnacht sbräuche, die in eine 

ahmenhandlung zwanglos eingebaut waren. 

Es wurde berichtet, daß man in oberſchleſi⸗ 
ſchen Dörfern am Weihnachtsabend den Tieren 
beſonders gutes Futter gibt, daß ſie 
mitunter ſogar von der Feſtnahrung der Menſchen 
ihren Anteil erhalten. Denn, ſo heißt es, in die; 
ſer Nacht können die Tiere reden und ſich unter 
Umſtänden über unfreundliche Behandlung bes 
ſchweren. Drei aufgeklopfte Nüſſe ſagen, wie 
es einem im nächſten Jahr ergehen wird. Iſt 
keine ſchlechte darunter, ſo wird man geſund und 
munter bleiben, andernfalls iſt man gewarnt. 
Der über die Schulter geworfene Pantoffel 
prophezeit dem jungen Mädchen, ob es im fom- 
menden Jahr Heiratsausſichten haben wird. Dieſe 
und manche anderen Sitten, all den Brauch am 
Weihnachtsabend von den erſten Vorbereitungen 
bis zur Chriſtfeier faßte das Hörſpiel zuſammen 
und verband damit getragene und heitere Weih- 
nachtsweiſen. Ein Krippenſpiel vervol. 
ſtändigte die ſtimmungsvolle Sendung. 

Eine weitere Darbietung im Rahmen des 
Weihnachtsprogramms brachte der Gleiwitzer 
Sender mit Kinderliedern zur Weihnacht, 
peranga von Opernjängerin Anni Bernert, 
ie mit geſchultem, weichem und ſehr ſchmiegſa⸗ 
mem Sopran weihnachtliche Kinderlieder von 
Max Böhm fang und damit einen in Schleſien 
bisher wohl noch unbekannten heutigen Kompo⸗ 
„Die in ſchönem Ausdruck 
ee Lieder zeigten eine klare, einfache 
Melodienführung. Den Höhepunkt dieſer Lied⸗ 
folge brachten indeſſen zwei Lieder von Max 
Reger, denen Anni Bernert eine heionders 
feine Geſtaltung gab. Am Flügel begleitete ſicher 
und zurückhaltend Franz Bernert. 


2. 


Kraft⸗ 


indenburg. N t 
waltungen die Bergwerkſtraße entlang einander 
mit der Beleuchtung näher, io wäre die Frage ge- 
löſt und die verkehrswichtige Bergwerkſtraße den 
Verkebrsbedingungen angepaßt. Dies ift ber 
Weihnachtswunſch zahlreicher Begeber dieſer ftar 


belebten Straße. silänerkreier. Am 
$ ; andelsvertreter. 
Organiſation der ederung des Verban⸗ 


1. Januar erfolgt die Einglieden 3 
des reiſender Kaufleute Deutſchlands und des 
N ae BE a 
ie Fachſchaft als Zwangdorg R 
De ee der ELTA macht 
darauf gufmerkſam, daß die Mitglieder der en 
zelnen Verbände ihre Beiträge bis ſpäteſten 
31. Dezember bei der Stadtgirolaſſe Gleiwitz 
Konto 1067 eingezahlt haben müſſen, um Schwie⸗ 
rigkeiten bei der Umorganiſation zu vermeiden. 
„ Landjahrkinder in der HJ. Die in 
zurückgekehrten 350 Kinder, die ihr Landſchu s 
hinter fih gebracht haben, wurden in die 
Hitlerjugend aufgenommen. Auf, He 
Adolf⸗Hitler⸗Platz richtete Bannführer Pillar 
eine Anſprache an dieſe Jungen und Mädchen 
und forderte fie auf, Oyfergeiſt zu zeigen, — 
würdig zu ſein, Nationalſozialiſten zu * 
Oberbürgermeiſter Meyer ging auf die 7 
tung des Landſchuljahres ein und hob hervor, a 
damit nicht nur beabſichtigt ſei, die Stadtkinder 


aufs Land zu bringen und fie körperlich zu K S 


kräftigen, ſondern auch die G 
zwiſchen Stadt und Land be 
überbrücken und zu beſeitigen. j 
* Nachklänge zum Weihnachtseinkauf. Den 
großen Andrang bei den letzten Weihnachts- 
einkäufen benutzten drei Perſonen zu Dieb itá pe 
len, Sie wurden ee In 4 
weiteren Fall wurde ein Taſchendiebſtahl verübt 
und ein Betrag von 21 RM. entwendet. ; 
* Die Filme der Woche. Im Capitol iſt das 
rogramm mit dem Tonfilm „Drei von der 
aballerie“ bis einſchließlich Silveſter ber 
längert, Die Schaubura bringt bereits am hei- 
tigen Freitag ihr Neujahrsprogramm mit dem 
neuen Tonfilm „Die Liebe und die erſte 
Keile Hebt, Hens. Sent de Mi Ram 
n Hardt, ns enk, a k: 2 
pers, ene Tiedtke, Gülstorff. In den 


enſätze, die bisher 
handen haben, zu 


Weihnachtsfreuden für arme Volksgenoſſen 


(Eigener Bericht) 


Hindenburg, 27. Dezember. 
Die eine ſo deutliche Sprache ſprechenden 
Notzahlen des Elends ſtellten das Win⸗ 
terhilfs werk vor eine fait unmöglich zu lei» 
ſtende Aufgabe. Daß das Vorhandene bei weitem 
nicht ausreichte, daß ſelbſt die Zuwendungen über⸗ 
geordneter Stellen für das WHW. nur einen 
Tropfen auf einen heißen Stein waren und 
ſchließlich die Spenden weder hin nichher 


ſchaft ausgebeſſert und, zahlenmäßig nicht erfaßt, 
an die Bedürftigen verteilt wurden. Eine indipi⸗ 
duelle Betreuung wurde vor allem durch die un⸗ 
bekannten Helfer der NS V.⸗Orts⸗ 
gruppen in den einzelnen Stadtteilen geleiſtet. 
Auch die Mitglieder der SA., SS. und der Techni⸗ 
ſchen Nothilfe ſtellten ſich zur Verfügung. 


168 Weihnachts pakete Medlenbur- 


UP.-Lichtivielen läuft bis einſchließlich Silbeſter 
„Der Fall Brenken“ mit Hans Braufe⸗ 
wetter, Jeſſie Vihrog und Adele Sandrock. 
* a 
* Peiskretſcham. Oeffentliche Weih- 
nachts feier. Wie überall, fand auch hier eine 
öffentliche Weihnachtsfeier mit einer Einbeſche⸗ 


rung fir die armen Kinder ſtatt. Vor dem im [reichten, das machte die Weihnachtsarbeit uner ger Schulkinder wurden mit herzlichem Dank 
Lichterglanz erſtrahlenden Tannenbaum hatten hört ſchwer und vermochte nicht den bitteren Ge- entgegengenommen. 


danken zu verſcheuchen, daß nur ein eng begrenzter 
Kreis der Aermſten der Armen betreut 
werden kann. 

Nach den Mitteilungen der Kreisamtsleitung 
der NED, wurden an Spenden für das Weih- 
nachtsfeſt verteilt: 1500 Zentner Kartoffeln, 


fih viele Volksgenoſſen verſammelt. Die Gitler- 
Jugend verſah den Ordnungsdienſt Bürgermeiſter 
Pg. Tſchauder begrüßte die Anweſenden und 
ftreifte kurz den Sinn dieſer Veranſtaltung der 
Volksverbundenheit. Dann hielt St. Nikolaus 
eine mahnende Anſprache. Er nahm den An- 
weſenden das Gelöbnis ab: „Keiner darf hungern, 
leiner darf frieren. Während der Verteilung der 
Gaben ſang der Schülerchor der MWolf-Hitler- 
Schule Weihnachtslieder. 


* Arbeitsbeſchaffung. Im Rahmen der Arbeits- 
beſchaffung iſt in dieſen Tagen mit der Anlegung 
der Stadtpromenade begonnen worden. 
Einem lange gehegten Wunſche der Bürgerſchaft 
wird mit dieſer Anlage entſprochen. Die gefähr⸗ 
liche Straßenkreuzung an der Molkerei, die durch 
ihre Unüberſichtlichkeit zu vielen Unglücken ge- 
führt hat, wird durch eine Erweiterung überſicht. 
lich geſtaltet. . l 


In der Ortsgruppe „Nord“, die nicht weniger 
als 14800, Berjonen zu betreuen hat, waren — 4 
als 20 Mitarbeiter in drei Ausgabeſtellen behi f- 
lich, Weihnachtsfreude zu ſpenden. Die Kondi⸗ 
tor - n u p Ba pa 50 ö 
9 Zentner Kohle 2 om Gau zur Ver“ und 40 Pfund Pfefferkuchen, während ein einzelner 
en geſtellte „ e zu > Pfg., Bäckermeiſter 100 Striezel ſpendete. Die Orta- 
106 Zentner Fiſchfilet, 1000 Zentner Mehl, gruppe „Süd⸗ We ft mit mehr als 8000 Hilfs- 
100 Zentner Zucker, drei Zentner Kaffee, bedürftigen konnte aus den im Ortsgruppenbereich 
250 Büchſen Fondenfierte Milch für die Einbe“ geſammelten Naturalienſpenden jedem Hilfs⸗ 
ſcherung der Kinder wurden angekauft 20 Zentner berürftigen i Leben ye ittel im Perte von 
Aepfel, 10 Zentner Nüſſe und ſechs Zentner 00 Mark zukommen laffen, außer den warmen 
Pfefferkuchen; an kinderreiche Familien Kleidungsſtücken, um die immer wieder gefragt 
wurden außerdem Chriſtbäume verabfolgt] Wurde. Die Ortsgruppe „Sü de Dft „die 2272 
und Spielzeug, das von den Schulkindern aus Familien mit 6750 bedürftigen Perſonen betreut, 
den Handfertigkeitsſchulen angefertigt worden war. 
An Wildſpenden gelangten zur Verteilung: 
300 Haſen, 30 Kaninchen, 51 Rehe, drei Hirſche 
und ein Faſan. 


filets vorſetzen, vorüber die Freude groß war. 
Im übrigen konnten auch gern geſehene Gaben von 
. Kinder der Eltern mitgegeben werden, die von den 
Gewerbetreibenden des Ortsgruppenbereichs gern 
zu den übrigen Gaben beigeſteuert wurden. Die 
Ortsgruppen Zaborze mit 2930 Haushalten 
und 8620 Köpfen weiß beſonderen Dank den 
Kaufleuten für die Spende von 528 Gut- 
ſcheinen zu je 50 Pfg. und konnte neben den Spiel- 
laden vor allem Hj.⸗Hoſen, warme Unter- 
wäſche und Schuhe zur Verteilung bringen. bar 
die Ortsgruppe im Stadtteil Biskupitz iſt 
mehr als zufriedengeſtellt über die 


Den kinderreichen Familien wurde je ein 
Haſe nebſt einem Viertelpfund Speck und 
Molkererbutter verabfolgt. 


Hindenburg 
* Stadtbad Silveſter geöffnet. Montag iſt 

das Stadtbad in allen Abteilungen bis 17 Uhr 

geöffnet. i ; 

* Berlegte Wochenmärkte. Der Wochenmarkt 
am 31. Dezember findet nicht auf dem Platz an 
der Wilbelmſtraße, ſondern auf dem Reiben- 
ſtein ſtatt. — Der Wochenmarkt im Stadtteil 
[Biskupitz-⸗Borſigwerk wird wegen Neu- 
jahr bereits am Silveſter abgehalten. Allerdings 


nicht auf dem Marktplatz in Borſigwerk, ſondern d n 5 
auf dem Platz gegenüber der Gemeindegaſtſtätte. kamen zur Ausgabe: 197 Stück warme Männer- 


Gebefreudigkeit der Gewerbetreibenden, 


die es ermöglicht haben, daß über den feſtgelegten 
Normalſatz hinaus Lebensmittel aller Art verteilt 
werden konnten. Das gleiche gilt für die Shu- 


24 Kopftücher, 258 Pullover, 971 Baar Schuhe, Len, wo die Kinder, durch ihre Lehrer angeſpornt, 
ungerechnet die Sachen, die von der NS.⸗Frauen⸗ eine dankenswerte Sammeltätigkeit entfalteten. —t. 


CIUT A E EEE ⁵ ⁵ W 
Preußen“ verteilte der Adjutant des Standarten⸗ O prelu 2 


führers Pg. Pohl zunächſt die eriten SM- 
Sportabzeichen. Das goldene SA.⸗Sport⸗ ; 

* Weihnachten im Elgar-Gieſel. Stift. Für die 

Inſaſſin des Elgar-Gieſel⸗ Stiftes. Alte, 


abzeichen erhielten Standartenführer Geiſer 
und Standartenarzt Dr Koſch, das ſilberne 

Sieche und Waiſenkinder, fand eine ſtimmungs⸗ 
volle Weihnachtsfeier ſtatt, zu der ſich 


4, unterwäſche, 470 Damenſchlüpfer, 93 Unterröcke, 
1480 Mädchen ⸗Hemdhoſen, 100 Schals, 1130 Paar 
Kinderſtrümpfe, 1182 Stück i 


Ratibor 
„Freiſchütz“ 


Sturmführer Welz. das bronzene erhielten 
66 Kameraden. Pg. Geiſer eröffnete den 
„Abend mit einer Anſprache, in der er den Blick 
vom en Weihnachten im Dritten Reich zu⸗ 
rückſchweifen ließ auf vergangene Weihnachtstage. 
Die Standarte 272 konnte über 300 „Kame⸗ 
raden in bedürftigen Verhältniſſen eine Weih⸗ 
nachtsfreude bereiten. Außer einem Beutel mit 
Aepfeln. Nüſſen und Pfefferkuchen erhielten die 
SA.⸗Männer auch Geldgeſchenke. i 

* NS.-Lehrerbund. Im Saale von Brucks 
Hotel hatten ſich die Mitglieder zu einem W ei h- 
nachtsabend vereinigt. Mit einem „Mafto- 
rale“ unter Muſikdirektor Ottinger wurde die 
Feier eröffnet. Ortsgruppenleiter Pa. Mücke 
ſtreifte die freudigen, wie auch die traurigen Er⸗ 
eigniſſe des verfloſſenen Jahres. Schülerinnen 
der Roswitha⸗Schule fangen eine Folge „Weih⸗ 


Phantaſie und Gläubigkeit das unver⸗ 
l d. Die Romantik und ihre friſche me- 
lodiſche Kraft wirkt heute wie ehedem. j 

Die Aufführung unter Zeitung des Intendan⸗ 
ten von Bongardt verriet ſehr ſorgfältige 
Vorbereitung. Die Bühnenbilder waren aus dem 
Geiſt der Muſik geſtaltet. Die Schwierigkeit der 
Wolfsſchlucht war mit zweckmäßigen Mitteln ge⸗ 
hid: gelöſt und das Geſpenſtiſche, Unheimliche 
rer dumpfen Enge gut getroffen. Ganz reizend 
war das Biedermeierſtübchen im 3. Akt. Das 
Orcheſter unter der Führung von Karl Hans 
Appel klang warm und leichtflüſſig. Der Chor 
zöſte bis auf einige Unſicherheiten feine große Auf⸗ 
gabe zur Zufriedenheit. Die Rollen waren durch⸗ 
weg in beſten Händen. Das gilt in erſter Linie 


Halbendorf. eine tatkräftige Förderin des Stiftes, 
der Anſtaltsarzt Dr Sih und andere Gäſte ein- 
gefunden hatten. die von der Oberin, Schweſter 
Anna Stamnitz. begrüßt wurden. Nach Weih- 
nachtsliedern am Harmonium, von Lehrer 
Lange begleitet, 
Kinder hielt Vikar Hilgenfeldt die Feſt⸗ 
anſprache über die Bedeutung des Weihnachts- 
feſtes. Weiter nahm Paſtor Hildt das Wort, 
der mit Dankesworten der Spender und Betreuer 
des Stiftes gedacht, beſonders des neuen Gand- 
walters Teichmann. Für alt und jung war 
ein reicher Gabentiſch aufgebaut worden, 


von Irma Demuth, die als Agathe den großen nachtslieder deutſcher Stämme“, die rei Bei- der beſonders bei den Kindern viel i 18. 
Empfindungsreichtum ihrer Rolle feinfiunf er» piren löfte. ii ngeri» 


fall fanden. e Aufnahme fand auch ein 
Reigen, ausgeführt von Schülerinnen der Hed⸗ e 04; 8598 ; 
wigsſchule. Nachhaltigen Eindruck hinterließ das Dee Pk NSDAP. 
Gedenken an unſere in Feindesland ruhenden To⸗ NSDAP. in vier 

ten bei dem Liede: „Stille Nacht, heilige Nacht“. nachtsfeiern. 
Endlich erſchien der Nikolaus, von Knecht Ruprecht 

begleitet. Mit einem Sieg Heil auf unſeren Führer 
fand der ſtimmungsvolle Abend ſein Ende. 


Khöptte und voll Unmut, Wärme und ſchlichter 
Innigkeit ſpielte und fang. Das reizende Aenn⸗ 
chen gab Ilſe Honſig, geſanglich ſicher, friſch 
und rein und darſtelleriſch durch ihr neckiſch anj- 
munterndes Spiel gleich erfreulich. Ein würdiger 
Partner war Ferdinand Heldrich als Jäger⸗ 
burſche Max dramatiſch lebendig mit lyriſchem 
Einſchlag. Den böſen Kaſpar charaktexiſierte 
Artur, Seidler geſanglich und darſtelleriſch febr 
geſchickt ohne jede Uebertreibung. Den edlen Für⸗ 
ſten Ottokar gab Heinrich Zimmermann 
geſanglich überzeugend. Karl Berger war ein 
al der warmherziger Erbförſter und friſch und 

ei So 
fand die ſchöne Aufführung bei dem zahlreichen 


Herrenfahrrad, das 
Ringe unverſchloſſen aufgeftellt Hatte, gent ohr 
len. Ebenſo erging es dem M 


Q 1 ~ ili 2 
ermann Kunder als Bauer Kilian. Auch er hatte ſein Herrenfahrrad unperſchloſſen 


Feiertagspublikum eine recht herzliche Aufnahme. vor einem Lokal auf der Troppauer Straße anſprache. — In der T [I . 
a a ee ; F. |fteben laffen, In beiden Silen Sieben ho vorſtadt eröffnete Amtsleiter Com 8 
5 mer wieder] Feier, zu der fih auch Kreisleiter S ettn it eine 
\ 1 * 1 422 die Mahnung an die Volksgenoſſen gerichtet wer⸗ t : keit CERIS 
* Cine muftergültige Betriebsverjammlung| den, ihre Fahrräder verihloifen W Wel den berg. d 3 ak 


beranftaltete die Hukfabrik Fa. Hücke! 
öh ne. In dem hellen Tagesraum, der mit 
den Symbolen des Dritten Reiches und dem 
Bilde des Führers geſchmückt war, verſammelten 
fid vollzählig die Gefolgſchaft und der Stellver⸗ 
tre er des Betriebsführers. Betriebszellenobmann 
Pa. Erich Koſt ka erteilte. nach dem Gedenken 
der Gefallenen, Pg. Golezyk das Wort zu ſei⸗ 
nem Vortrag: „Der Sinn der Volksgemeinſchaft“. 
Nach wohlgelungenen Darbietungen des Singe⸗ 
kreiſes der Fa. Hückel & Söhne, Ratibor, ſprach 
Gau-Propagandaleiter Pg. Gläſer. Breslau. 

it einem Treueſchwur zum Führer und dem 
Horſt-Weſſel⸗Lied konnte Pg. Koſtka die Ber- 
ſammlung ſchließen. 


* Neibnadhtsieier der Sal.⸗Standarte 272. 


len und nicht auf leichtſinnige Weife den Fahr⸗ 


* Diebſtahl. In die Wohnung der E. Schu⸗ 
bert Gartenſtraße 14, wurde nach Einſchlagen À 
der Fenſterſcheiben eingedrungen und von unbes 
kannten Tätern ein Oberbett und ein Kopfkiſſen 
entwendet. £ ; 

* Feſtnahme eines Verbrechers. Ein ſeit länge⸗ 
rer Zeit geſuchter Verbrecher wurde nach ein⸗ 
gehenden Nachforſchungen während der Feiertage 
aus feinem in feiner Wohnung unter der Dies 
lung ſelbſtgeſchaffenen Verſteck von berl be 
hieſigen Kriminalpolizei entdeckt. feſtgenommen 
und dem Gerichtsgefängnis zugeführt. Der Ver⸗ 


* Tot aufgefunden. In feiner Wohnung, Rojen- 
rger Straße 21, wurde der Invalide Johann 
Hollek tot aufgefunden. Die Leiche muß 
ſchon mehrere Tage in der Wohnung gelegen 


Eine echt jaftliche Wei tsfeier be⸗ R : 5 
zee Bi Ne E AS 2 einem brecher hatte fein Verfte derart gut getarnt, daß] haben. Sie wurde nach der Leichenhalle geſchafft. 


es einer eingehenden Unterſuchung bedurfte, um 
ihn darin ausfindig machen zu können. 


g 
w 


engen Kreis SA.⸗Angehöriger im Bereich 
Sturmbauns I. Im Saal bes Hotels „Prinz von 


— . — S- 


Todesurſache ſeſtgeſtellt werden. 


konnte ihren Schützlingen erſtklaſſige Fiſch⸗ 


Aepfeln, Nüſſen und Pfefferkuchen beſonders für die 


außer der ev. Geiſtlichkeit Frl. von Eyner n. 


und Gedichtsvorträgen der 


Durch die eingeleitete Unterſuchung dürfte die 


? 


i 
— 
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Aus der Woiwodſchaft Schlefien__ —_ =: 


Rattowitz 


Weihnachtsfeier im s 
| Deutſchen Volksbund 


Die Bezirks vereinigung Katto⸗ 
witz des V. B. veranſtaltete für ihre Mitglieder 
in der „Reichshalle“ eine eindrucksvolle eih- 
nachtsfeier, die ſtark beſucht war. Zur Gin- 
leitung ſpielte ein Hausorcheſter eine Weih- 
nachtsfantaſie. i 

Nach einem ſchönen Gedichtsvortrag begrüßte 
der Geſchäftsführer Walden die Volksgenoſſen, 
insbeſondere den Hauptgeſchäftsführer des VB., 
Abg. Dr Ulitz. Die weitere Leitung des Abends 
übernahm Gymnaſiallehrer Schwierholz. 
Der Verein für Volksbildungs⸗ 
pflege ſang ſodann in beſter Form zwei Weih⸗ 
nachtslieder für gemiſchten Chor, die Lehrer 
Schaefer leitete. Nach dem allgemein geſunge⸗ 
nen Liede „Es ift ein Rof entſprungen“ hielt 
Gymnaſiallehrer Schwierholz die Feſtan⸗ 
ſprache. Der Redner ſchilderte die Entſte⸗ 
hung des Weihnachtsfeſtes. angefangen 
don den Gebräuchen der nordiſchen Völker bis in 
die Gegenwart. Das deutſche Volk will Bee 
ſchönſte feiner Feſte ganz in den Dienſt der Volks⸗ 
3 und Volksverbundenheit ſtellen und 

ie Volksgenoſſen in aller Welt an dieſem Tage 

vereinigen. Keiner ſoll hungern, keiner ſoll frie- 
ren; niemand ſoll einſam ſein! Unter dem Zei⸗ 
chen der Friedensbotſchaft follen Haß und Un: 
friede verbannt fein. In dieſem beglückenden 
Geiſte ſoll das große Gotteswunder der Weih⸗ 
nacht Not und Sorge mildern und Troſt und 
. bringen, ganz beſonders denen, die in 

reue zum Volkstum um ihr Daſein kämpfen. 
Der Redner wurde mit herzlichem Beifall geehrt. 
Viel Freude bereiteten ſodann die ſchönen Solo» 
gejänge von Lotte Gellert. Beſondere Mn- 
erkennung verdient die prächtige Begleitung am 
Konzertflügel durch die Pianiſtin Franziska 
Arndt. Allgemeine Geſänge umrahmten ſodann 
ein eindrucksvolles Weihnachtsbühnenſpiel, das 
von der Laienſpielſchar des VB. unter Leitung 
des Vg. Kaula aufgeführt wurde. 


Gefängnis für Möbelſchwindler 


Vor der Kattowitzer Strafkammer 
hatten ſich die Eheleute Kaczmarek aus Ratto- 
witz und Engelbert Robok, ein Verwandter der 

K., ebenfalls in Kattowitz wohnhaft, wegen B e= 
truges zu verantworten. 

Die Eheleute nahmen vor einigen Monaten 
bei der Möbelfirma Schliſchka in Kattowitz 
eine Beſtellung auf Anlieferung einer kompletten 
Einrichtung im Werte von 2500 Zloty auf. 
Das Ehepaar zahlte ſofort 700 Zloty an. Die 
Reſtſumme ſollte laut Vereinbarung in Raten ent⸗ 
richtet werden. Als die Ratenzahlungen 
ausblieben, begab ſich Schliſchka nach der Woh⸗ 
nung der Eheleute und forderte die Weiterzahlung. 
Die Wohnungsinhaber gaben jedoch an, daß ſie 
nicht mehr in der Lage wären, weitere Gelder zu 
zahlen, ſodaß Sch. verſchiedene Möbelſtücke in 


Das Taſchenluch bringt es an den Tag 


` Fejinahme des Saybuſcher Raubmörders 


Kattowitz, 27. Dezember. 

Die polniſche Polizei konnte dieſer Tage in 
Czenſtochan einen der beiden Täter feft- 
nehmen, die Anfang Oktober d. J. in Say⸗ 
buſch einen brutalen Raubmord verübt 
hatten. 

An einem Abend jener Zeit drangen zwei 
Männer nach Ladenſchluß in das Geſchäft der 
68 Jahre alten Witwe Ehrlich in Saybuſch ein. 
Frau Ehrlich und ihr Dienſtmädchen wurden von 
den Banditen überfallen und ſo lange am Halſe 
gewürgt, bis fie bewußtlos zur Erde fielen. 
Danach durchwühlten die Verbrecher die Laden⸗ 
kaſſe und die Behältniſſe der Wohnung, wobei 
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Beſchlag nahm. Die reſtlichen Möbel hatte Racz- 
marek auf eee eee verkauft. 
Der Reinerlös machte damals 240 Zloty aus. Der 
Angeklagte Robok hatte bei der Verſteigerung 
die Möbel aufgekauft. Nach Vernehmung meh- 
rerer Zeugen erkannte das Gericht alle drei An- 
geklagten für ſchuldig und verurteilte ſie zu einer 
Gefängnisſtrafe von je ſechs Monaten. zt. 


* 


* Offenhaltung der Friſeurgeſchäfte. Am fom- 
menden Sonntag können nach einer Woiwod⸗ 
ſchaftsverordnung ſämtliche Friſeurge⸗ 
ſchäfte innerhalb der Woiwodſchaft Schleſien in 
der Zeit von 8 bis 11 Uhr vormittags offen- 
gehalten werden. zt. 
Verabſchiedung des Generalvikars Kaſper⸗ 
lik. Am Montag erfolgte in der biſchöflichen 
Kurie in Kattowitz die Verabſchiedung des Gene⸗ 
ralvikars der ſchleſiſchen Diözeſe, Kaſperlik, 
der ab 1. Januar 1935 in den Ruheſtand tritt. 
An feine Stelle wurde Weihbiſchof Dr Brom ⸗ 
boſzez aus Myslowitz zum Generalvikar er- 
nannt. zt. 
Aus dem fahrenden Zug geſtürzt. Auf der 
Strecke zwiſchen Schoppinitz und Bogut- 
ſchütz ſtürzte die ledige Barbara Pos luſchny 
aus Krakau während der Fahrt infolge Unacht⸗ 


ſamkeit aus dem fahrenden Perſonen ⸗d 


zug. Sie trug ſchwere Verletzungen am ganzen 
Körper davon und wurde ins Krankenhaus nach 
Kattowitz eingeliefert. An ihrem Aufkommen wird 
gezweifelt. zt. 
Ar * j 

Deutſche Theatergemeinde Kattowitz. Heute, (20); 
Eingſpie W. ein ſt im Mai“ E Kollo. 
Sonntag, (16), das Märchenſpiel „Hänſel und 
Gretel“, (20) die Operette „Der Vizeadmiral“ 
von Millöcker. Am 4. Januar, (20), die Oper „Mar: 
garete“ von Gounod. 


kaſſe noch ſchwieriger geſtalten. 
5 : 


Perſonen haben die Hausbeſitzer dem 


ihnen Geld und Wertſachen im Werte von rund 
3000 Zloty in die Hände fielen. Frau Ehrlich 
iſt an den Folgen der Mißhandlungen der Räuber 
geitorben, während das Dienſtmädchen einige 
Zeit ſpäter wieder zu ſich kam und die Polizei 
alarmierte. Sie fand am Tatort ein gezeich⸗ 
netes Taſchentuch, das einer der Räuber 
verloren hatte. 

Als Beſitzer des Taſchentuches wurde jetzt der 
bereits vorbeſtrafte Andreas Fijak, der Sohn 
eines Abgeordneten des alten öſterreichiſchen Var- 
laments, verhaftet. Er wurde in das Wadowitzer 
Gefängnis eingeliefert. 


Tarnowitz 
Ernſte Lage der Kreiskrankenkaſſe 


Der Ausſchuß der Allgemeinen Orts ⸗ 
krankenkaſſe beſchäftigte ſich kurz vor Weih- 
nachten mit dem Haushaltsplan für das 
Jahr 1935. Man erwartet aus Mitgliederbeiträ⸗ 
gen eine Einnahme von 240000 Zloty und 
ſonſtige Einnahmen in Höhe von faſt 18 000 
Zloty. Die gleichen Einnahmen hatte die Kran- 
kenkaſſe ſchon im Jahre 1925 zu verzeichnen. Dar 
kamen Jahre des Aufſtiegs, denn 1930 belief ſich 
die Einnahme auf faſt 760 000 Zloty. 1932 auf faſt 
385 000 Zloty und 1933 auf 302000 Zloty. Der 
Rückgang ſeit 1932 tritt in dieſen Zahlen deutlich 
in Erſcheinung. Im laufenden Jahre belief ſich 
die Geſamtaufnahme auf knapp 250 000 Zloty. 

Die Krankenkaſſe ſieht ſich genötigt, die Qei- 
ſtungen ganz erheblich herabzugetzen, und 
zwar werden die Leiſtungen für die Familieen⸗ 
fürſorge nicht mehr gewährt, das Sterbegeld wird 
nur noch bei Verſicherten ſelbſt und nicht auch 
beim Todesfall ihrer Angehörigen gezahlt, außer⸗ 
dem ſoll von der geſetzlich vorgoeſchriebenen Wb- 
ſchreibung mit Genehmigung des Dberverfiche- 
rungsamtes Abſtand genommen werden. obwohl 
ie Reſerven fait reſtlos aufge- 
braucht ſind. Schließlich ſollen auch die Ver⸗ 
waltungskoſten herabgeſetzt werden. Alles in 
allem ſieht es alſo um die Krankenkaſſe nicht ſehr 
roſig aus, und bei anhaltender Wirtſchaftsver⸗ 
ſchlechterung dürfte ſich die Lage der Runden. 
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_ * Setitellungen zur Einkommenſteuer. Zwecks 
Feſtſtellung über die einkommenſteuerpflichtigen 
Q- 


Dann D 


ſtädtiſche Polizei weiſt darauf hin, daß alle Ve 

kehrskarten, die nicht bis Ende Dezember zur Wha 
ſtempelung für das Jahr 1935 abgegeben werden, 
ihre Gültigkeit verlieren. Neue Ber- 


1 bis Ende dieſes Jahres die behördlicher ⸗ 
eits vorgeſchriebenen Liſten einzureichen. —ka 

»Der letzte Termin für Verkehrskarten. Die 

T- 


kehrskarten werden dann nur auf Grund beſonde⸗ 
rer Anträge ausgeſtellt. 

Anmeldung ſchwachſinniger Kinder. 
einer amtlichen Bekanntmachung ſind 
Stadtbezirk wohnhaften 
Kinder, die blind oder taubſtumm ſind, bezw. 
andere Gebrechen haben, in Zimmer 14 des Nat- 
hauſes alsbald anzumelden, wobei die 
lichen Dokumente vorzulegen ſind. 


—fa 

Nach 
alle im 
ſchulpflichtigen 


erforder- 
—ka 


Antonienhütte 


* Kirchenmuſik. Am 1. Weihnachtsfeiertag 
brachte in der anläßlich des jährigen Jubiläums 
Pfarrkirche der Kath. 
Pfarr⸗Cäcilien⸗Verein unter Leitung 
ſeines Dirigenten Reiß in vollendeter Weiſe die 
rohe Paſtoralmeſſe von Reimann, das 

ranseamus von Schnabel und das Tantum pe 


teftlich gesch mückten 


von Faiſt mit Orcheſterbegleitung zu Gehör. 


Chorzow 


Winterhilfswerk 


des deutſchen Volksbundes 


Im Zeichen des Winterhilfswerks ſtand die 
am Sonntag im großen Saale des Hotels „Graf 
Reden“ veranſtaltete Weihnachtsfeier des 
eutſchen Volksbundes. Bezirksvereini⸗ 
gung Chorzow. Sie wollte viel Weihnachtsfreude 
eben und andererſeits auch an das mitfühlende 
Herz der deutſchen Brüder und Schweſtern mah⸗ 
nend pochen, dem vom Deutſchen Volksbund ans 

eregten Winterhilfswerk tatkräftige Untera 
euere nicht zu verſagen. Ein auserleſenes 
rogramm vermittelte allen Teilnehmern rechte 
Weihnachtsfreude, voll tiefen Erlebens, vor allem 
für die notleidenden Deutſchen, die ihre Ara 
beitsſtätte verloren haben. Die VB. 
Jugend hat an dem Gelingen des Feſtes durch 
Aufführen von Reigen und Weihnachtsſpielen 
uſw. großen Anteil genommen. Geſchäftsführerin 
Fräulein Ernſt kennzeichnete in feinſinnigen 
Worten die hohe Bedeutung des deutſchen Weih⸗ 
nachtsfeſtes. x — 

* Abrahamsfeſt. Am 1. Weihnachtsfeiertage 

feierte Emanuel Pawlik, Marienſtraße 29, ſei⸗ 


nen 50. Geburtstag. A er 
* Hohes Alter. Am 2. Weibnachtsfeiertage 
feierte der frühere Maſchinenwärter Hermann 
Kruppa in voller geiſtiger und körperlicher 
Friſche ſeinen 70. Geburtstag. — 
Kath. Geſellenverein Chorzow. Der Verein veran⸗ 
ſtaltet am 1. Januar, 19 Uhr, im Kath. Vereinshaus 
St. Joſef, Puddlerſtraße, eine Weihnachtsfeier. 


chin 


Börkwitz zog es vor, ſich zurückzuziehen. 

„Ich ſchätze Sie!“ ſagte Exzellenz ruhig. „Ich 
ſchätze Herrn Börkwitz nicht. Und ich habe da 
meine Gründe! Genügt Ihnen das, Herr von 
Erlau?“ 

„Ergebenſten Dank, Exzellenz!“ 

* 


Lieſelotte von Räumer promeniert mit Tante 
Johanna, die ! 
der Tototafel ſchaut, ob die Quote nicht bald be- 
kanntgegeben wird. Endlich erſchien fie an der Ta- 
jet und die beiden Damen hörten ein lautes Ah! 

urch die Menge gehen. Lieſelotte brachte 378 für 
10. Tante Johanna hatte auf ihre fünfzig Mark 
den Betrag von 1890 Mark gewonnen. Glückſtrah⸗ 
lend rechnete ſie es aus. i 
Lieſelotte von Räumer lächelte. „Tantchen!‘ 
fagte fie gutgelaunt, „ich wundere mich, daß du 
bei deinem Rieſenvermögen dich über den ſo kleinen 
Betrag freuen kannſt.“ z : : 
| „Ja, ich freue mich, freue mich ungemein, 
Liefelotte! Schau .. . das Geld hat mir das 
Pferd gebracht, das deinen Namen trägt, das 
Pferd, auf das Herr von Erlau ſo große Stücke 
ält, und die fünfzig Mark, die waren dem Kin- 
erheim zugedacht. Auch wenn ich ſie verſpielt 
hätte, wäre das Kinderheim nicht drum gekommen, 
aber ſo macht es mir Freude, 1890 Mark ſtatt 
50, Mark geben zu können. Das iſt einmal ein 
ſchöner Tag.“ Í 

„Jetzt kann ich dich verſtehen, Tante. Willſt 
du deine 1890 Mark nicht noch verdoppeln? Im 
Gladiatorenrennen läuft „Prince of Wales“ und 
für den iſt das Rennen eine gelaufene Sache.“ 

„Liebe Nichte, ich verſtehe vom Rennen gar 

nichts und von den Pferden zu wenig, um bier 
mitzuſprechen, aber ich will das Glück nicht ver⸗ 
ſuchen. Mir hat einmal ein Bekannter geſagt, der 
einen Rennſtall hat: ein ſicheres Pferd gibt es 
nicht, weil man die Zwiſchenfälle nicht vorher er⸗ 
rechnen kann.“ 4 
„Das iſt richtig, Tante! Alſo tue ganz nach 
deinem Belieben. Ich werde mir unſeren Prin⸗ 
p einmal mit einem Hundertmarkſchein am Toto 

en “ 4 


n kam das Rennen, in dem „Morgengruß“ 
rtete. Jockey Seebe war unterrichtet, daß der 
N ur einen jcharfen Renngalopp bekommen 
ufgalopp merkte er, daß der 

luſt e zeigte, 
„Gegner und ſtellte feſt, daß 
pai AN cir 5 or⸗ 
enig Federleſens ge⸗ 
Morgengruß⸗ war nicht fit, 


gan aufgeregt ift und immer nach |P 


Ein Roman vom grünen Rasen 
von ANTON SCHWAB 


im Gegenteil, er wirkte eher fett. Aber der Hengſt 
u fih wohl zu fühlen und zeigte größte Geh- 
uſt. 


Seebe dachte an ſeine Order. : 

Als es vom Start ging, war er nicht ſo be⸗ 
gierig, glänzend wegzukommen; aber der Hengſt 
ihien mehr Ehrgeiz als fein Reiter zu haben. Er 
ſchoß an die Spitze und drängte ungeſtüm nach 


orn. 
Unwillkürlich wollte ihn Seche ſcharf ver- 


ſich: Pumpe dich man ſchön aus, dann können die 
anderen vorbeiziehen, wenn du ausgeſpielt haſt. 
Nach ſeiner Schätzung mußte der Hengſt eingangs 
der Geraden ohne Luft ſein, ſo ſcharf nahm er das 
Tempo. haa 

Die Gerade kam, der Hengſt bog ein, immer 
noch gut bei Luft. Er galoppierte wie eine Ma⸗ 
idine. Seebe wurde es ungemütlich. Er ſah ſich 
nach den anderen um und ihm wurde ſchwül zu 
Mute, denn fie lagen beim Einbiegen in die Ge- 
rade gut zehn Längen hinter ihm. 7 . 

Verhalten konnte er den Hengſt nicht, das 
wäre aufgefallen und hätte ihn in den Geruch 
einer Schiebung gebracht. 

So mühte er ſich nur durch eine Verlagerung 
des Gleichgewichts im Sattel, den Hengſt abzu- 
bremſen. Aufatmend ſpürte er, wie die anderen 
näher kamen, jetzt ſchoß Baldur vor, lag Kopf an 
Kopf, aber „Morgengruß“ zog mit einem Male 
noch einmal an. 

Der Jockey wurde mitgeriſſen, er gab alle 
Hilfen, die das Pferd im Endkampf braucht, lag 
mehr auf dem Halſe denn auf dem Rücken, und 
„Morgengruß“ gewann leicht mit einer Länge. 

Eiſiges Schweigen auf dem Rennplatze, dann 
dumpfes Gemurmel. Das war der Renngalopp! 

Schiebung! ſchrillte eine Stimme, und die 
Stimme verhundertfachte ſich. i 

Rüdiger von Erlan ſtand bleich am Richter⸗ 
turm. Eine Wut ohnegleichen hatte ihn gepackt. 
Dieſe wahnſinnige Dummheit, die der Seebe da 
machte! Er ſollte hinten bleiben! 

Außer ſich vor Erregung, lief er dem Pferde 
entgegen. . 
um Donnerwetter, Seebe! Was machen Sie 


für ſchichten!“ ſagte er mit unterdrückter 
Stimme. „Exzellenz wird außer ſich ſein! War 
das der Galopp?“ 


„Kann ick nich ändern!“ ſagte Seebe, als er 
aus der Barriere ritt. „Der Hengſt ift feinen 
Galopp gelaufen! Habe ihn nicht unterſtützt! 
Dachte, daß er mit der Puſte an der Ecke zu Ende 


iſt! Waren ja bloß Ziegenböcke in dem Rennen! 


halten, aber dann ließ er ihn laufen und ſagte J 


Verſuchen Sie mal, den „Morgengruß“ zu ver⸗ 
halten. Der nimmt Ihnen glatt die Hand!“ 

Er ſprach das ſehr laut, daß es die Leute alle 
hörten, die in der Nähe der Barriere ſtanden, 
und die Worte wirkten wie Oel auf den Wogen, 
denn ſie wußten, daß Trainer und Jockey ehrlich 
waren. Nur noch vereinzelte Schieberſtimmen 
erklangen. 3 

Exzellenz erwartete Herrn von Erlau an der 

Laage. Deutlich fah man ihm die große Èr- 
regung an. 

„War das Renngalopp. Herr von Erlan?” 
fragte Exzellenz ſcharf. „Wollen Sie den guten 
Ruf meines Stalles aufs Spiel ſetzen?“ 

j „Exzellenz“, entgegnete Erlan ruhig. „ich habe 
in Ihrer Gegenwart Seebe die Reitorder gegeben. 
Sie kennen ſie! Ich bin ſo betroffen wie Sie und 
bedaure das Mißgeſchick. Bitte befragen Sie 
ockey Seebe!“ 

Emil Seebe hatte eine Bombenxuhe, er ließ ſich 
abwiegen, kletterte dann von der Waage und trat 
ruhig an die Exzellenz heran. * 

„Warum haben Sie ſich nicht an die Reitorder 
gehalten?“ fragte der Geheimrat ſcharf. 

„Exzellenz!“ ließ ſich Seebe mit grober Ruhe 
vernehmen, „meine Order war... „Morjengruß“ 
een Jalopp! Und den hat er jekriegt! Ick habe ihn 
losziehen laſſen, wie er wollte und ſagte mir, det 
der fette Burſche noch vor die Irade mit Atem 
alle is! Aber niſcht war! Der lief, als wenn er es 
bezahlt kriegte! Anhalten konnte ick ihm nich, denn 
wären Sie mir elend auf den Buckel jeſtiegen. Ex⸗ 
jan . . ick habe wie een Holzblock oben jeſeſſen, 
ick habe abjebremſt, ſo jut es ging, aber der Hengſt 
ſchien nichts zu merken. Denn kamen die anderen 
Ziejenböcke ran und ick atmete ſchon uff und denn 
Baldur kommt an .. id denke, Jott jei Dank. aba 
nee. der „Morjenjruß“, ehrgeizig wie keen zwei⸗ 
tes Pferd., will keen vor fih ſehn und zieht noch 
mal an! Ick mußte ihn laufen laſſen! Pech, Ex⸗ 
deli de aber niſcht zu machen. Exzellenz, ick 
enke, der „Morjenjruß“ wird een janz großer 
Steher!“ f 

„Der Jockey hatte gan, ruhig Aeprochen, und 
feine Erklärung wirkte ſichtlich beruhigend. 

Exzellenz war noch verärgert, ſchien aber ein- 
zuſehen, daß kein Verſchulden vorlag. 


* 5 
„Ein Mordsglück haben Exzellenz heute!“ ſagte 
der Herrenreiter Graf von Schmeidel zu Rau- 
mer. „Zu „Morgengruß“ kann man Ihnen gra- 
tulieren, das wird noch ganz große Klaſſe.“ 

„Lieber Herr von Schneidel, erwiderte der Ge- 
heimrat, „an dem Siege lag mir nichts, er ift mir 
denkbar unangenehm. Alle Zeitungen ſchrieben, daß 
wir einen Galopp geben, und jetzt fikat er leicht. 
Denkbar unangenehm!“ MN 

„Nicht zu vermeiden, Exzellenz! Glück wider 
Willen! Ich hoffe, daß der Sieg Ihres „Prince 
of Wales Sie wieder mit dieſem unerwünſchten 
Glück ausſehnen wird.“ 


„Schiebung, haben die Leute geſchrien!“ 
„Exzellenz, das tun ſie ſo oft! Jeder kennt 
doch den Stall, ſeinen ehrenhaften Trainer, und 
Seebe genießt beim Publikum auch den beſten Ruf. 
Er iſt ein ſeltener Kerl. Er wettet überhaupt 


nicht. 

„Hoffentlich ſchaffts der „Prinz“ in dem Ren⸗ 
nen. Er hat keinen ſchlechten Gegner.“ 

„Wie ſollte er nach Ihrer Meinung geritten 
werden?“ ` 

„Führung übernehmen und im gleichſcharfen 
Tempo die Gegner aus den Schuhen galoppieren.“ 

„Das iſt immer eine gewagte Sache!“ 

„Bei jo großer Klaſſe nicht! Ich glaube, Ey- 
zellenz, das iſt überhaupt die einzig vernünftige 
Reitorder. Der „Prinz“ iſt kein ausgeſprochenes 
Speedpferd.“ 


„Das wohl! Sie haben recht!“ Ge 
5 In dem Augenblick trat Herr von Erlau in die 
pge. 
„Herr von Erlan... kommen Sie wegen der 
Reitorder? 

„Ja, Exzellenz, ich wollte noch einmal hören, ob 
die alte Order beſtehen bleiben ſoll.“ 

„Wiederholen Sie mir die noch einmal!“ 

„Die Order lautet: den Hengſt, der am Start 
oft etwas aufgeregt iſt, ruhig vom Start bringen, 
ohne Rückſicht auf den Startplatz, ihn in Ruhe 
ſeine Beine finden laſſen und den halben Weg 
an zweite und dritte Stelle gehen, eingangs der 
kurzen Seite das Tempo verſchärfen und im Çin- 
laufsbogen die Spitze nehmen, ohne zu weit von 
den Pferden wegzugehen, dann im Einlaufsbogen 
plötzlich Dampf auflegen und vier bis fünf Längen 
zwiſchen fih und die Gegner legen und mit aller 
Energie den Hengſt in gleichmäßig ſcharfem Tempo 
nach Hauſe reiten.“ 1 

„Bei dieſer Order gehen Sie kaputt, lieber 
Erlau!“ warf Graf Schmeidel ein. 

„Im Gegenteil, dieſe Order iſt für den Hengſt 
die einzig vernünftige,“ widerſprach Erlau ruhig. 

„Und wenn dann „Atlas“ mit feinem großen 
Speed kommt?“ 

„Der Speed von Atlas iſt nicht groß! Wenn 


Län ⸗ 
gen vorbringt und dann das anhaltende Garte 

Galoppiervermögen des Hengſtes ausſpielt, dann 

lonn ihn der Speed von „Atlas“ nicht mehr gee 

ahrden. 

„Herr von Schmeidel meint, man ſoll den 
„Prinzen“ vom Start wer in ſcharfer Fahrt gehen 
laſſen,“ warf die Exzellenz ein. „Ich glaube, dieſe 
Order lürde doch die vernünftigſte ſein!“ 

„Exzellenz, ich warne davor!“ 

Hatten nun feine impulwen, ſcharf vorgebrach⸗ 
ten Worte die Exzellenz geärgert oder wollte der 
Beſitzer einmal ſeine Autorität beweiſen, jeden⸗ 


Seebe den „Prinzen“ im Bogen vier bis 1 


. ee na Z . ; 


falls ſagte der Geheimrat plötzlich ſehr kühl: 
bitte, dieſe Order an Seebe weiter zu geben! 
danke, Herr von Erlau!“ 

Damit war der Trainer entlaſſen 


(Fortſetzung folgt.) A 


Y 
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Fulturkreis Südoſt / den ee. 


Heimatbellage der, Ostdeutschen Morgenpost" 


Neue Formen der Kunſt 


Zeiten revolutionären Aufbruchs verlan- 
en eine Ueberprüfung des alten Vor ⸗ 
f ellungsgutes. Wir erleben heute eine 
Umwertung aller Werte, beffer gejagt, eine Ber- 
tiefung des wahrhaft Wertvollen und eine klare 
Scheidung vom Unwerte auch in der Kunſt. Dieſe 
Scheidung der Geiſter wird von einer klaren 
Trennung ber kultuxpolitiſchen Fronten 
efolgt. Das Ziel ift einfach. Es heißt, eine 
ruchtbare Verbindung wieder herzuſtellen zwi⸗ 


Feste auf der Thingstätte 


Choriſche Kunſt auf dem Heiligen Berg 


Von Ted Knuſt 


%%% / . 
kunft auf den Thingstätten und damit auch auf dem oberschlesi- ra daß fih im 1 Wirkungsmöglichkei⸗ 1 Ea A f 141 a 
i i i ili» m 5 . 
FTT SE E ern BT RngAenie per 12 r iie | 1 8 5 Ruf 113 f 0 a 15 a e Zwecken die Kunſt zu dienen habe, fo verän · 
den zu bedeutenden Ereignissen im Volksleben werden. Es ist nicht allenfalls Sprechchöre treten könnten, deren dert fidh die Beziehung des Burn en Pe 
verfrüht, schon heut die Fragen um die künstlerische Entwicklung der vr iar pra Kommandos ehe ot beftänbig . 1 7 . s wi re pe t 
Thingfeste zur Erörterung zu stellen, denn hier soll auf dem Boden einer 122 far FR a e n uch die] Beharrlichkeit. Zugleich ftellt es Die Seit: baua 
Gemeinschaftsleistung eine neue Kunstform erwachsen, Sie wird künſtleriſchen Werte ihrer propaganbdijti- | ernt vor neue Aufgaben und neue Entſche ungen, 
kt damit hdi d ſchen Wirkungsmöglichkeiten feien vorbehaltlos] Zwei Arten von Kunſtbetrachtung unterſchei⸗ 
landschaftsgebunden sein müssen und rüc 4 auch die Frage des anerkannt. Aber — es kann ſich babei Nen ben wir: Die Geer des Fe une r a fen 
run i tipiel in eigentliches & u n ft- [Vergnügen an der Kun orne 
ee; wert banik. Mag Immer ein [older Kaff Fei che in, und die Bestehung Des baut 


aufnehmenden Laien, der gan; unmittelbar an 
das Kunſtwerk herangeht, ohne Reflexionen, ohne 
den Abſtand des Wiſſenden und des Genießers. 
Den nationalſozialiſtiſchen Staat 
n nicht mehr der Aeſthet, ſondern einzig 
as Vol k. 


Die künſtleriſche Ausgeſtaltung der Thing ⸗ſſteht ja die Gefte in jeder Form und in jeder marſch mit Sprechchören äſthetiſch ſchön ſein, mag 
tefte ſtellt erheblich weitere Anforderungen an! Stör e zur Verfügung. Das Inſtrument des er immer ſich als ungeheuer ausbrudsftart enger 
bie Darbietungen, als wir fie bisher gewohnt] Tänzers ift der ganze Körper: er wird alfo am jen, mag er ſchließlich, bis eine eigene tünftleri- 
waren. Es wird nicht genügen, ein g Hansjleichteften die Ausdrucksform finden, die von der | Ihe Thingſtättenkultur geben de it zunächſt 
fpiel zu geben, bei dem die Künſtler durch[ Weite des Thingplatzes gefordert wird. den weiteſten Raum innerhalb der Thingausge⸗ 


22 m 4 7 N 3 A A 7 der 
Lautſprecheranlagen überall verſtändlich werden, Die Anregungen zur Form eines Thina- ſtaltung einnehmen, fo wird doch neben ihm Von ſeinen Bedürfniſſen, von 
ein S drein D = ieo 8 che e ir bret wären alfo ie e & 5 dts end Reshita en ie — Ai e a = 2 Py n Br A — ale € —— pet 
u verdreifachen. ie ) ormen, die wi rech⸗ un ingchöre in deklamatori in- ; r 1 
Bisher kannten, laffen fid nicht einfach verſtär⸗ EA Laßt den Chor Ar si le ar Thingſtätten-Feſtſpiel Kunſt bemühen will. 


ken, verdoppeln, ohne daß durch dieſe Verbreite ⸗ 
ru gleichzeitig eine Verflachung des 
Kunſtwerlez einträte. 


Die Kunſt zum Volke: dieſe theoretiſche For⸗ 
derung hat ſehr praktiſche Folgerungen nach ſich 
zu ziehen. Vor allem müſſen wir uns fragen: 
wie ee ya wir denn das Volk 5 durch 
die Kunſt? Von Anfang an waren Kunſt⸗ 
ſchöpfung und unſterleben das 
gleiche, waren Künſtler und Publikum die 
gleiche Perſon. Die Kunſtentwicklung hat dahin 
geführt, daß der Aufnehmende meiſt ftumm 
daſitzt, daß er es verlernt hat, Applaus und Pro- 
teſt von ſich zu geben und ſich mit dem Gebo 
leben, lebendig. mitzuarbeiten über 
die ſtumpfe Aufnahme des Erlebniſſes hinaus, 

n Weg zum ſchöpferiſchen Kunſt⸗ 
erleben zu gehen. 

So wenig es nottut, in allen und jedem Falle 
für eine ungehemmte aktive Beteiligung 
des Kunſtaufnehmenden am rn der Berar- 
beitung zu ſorgen, fo deutlich muß alle Bemühung 
dahin gehen, das Publikum zu tätiger Mit- 
wirkung heranzuziehen. u Beginn des 
Theaters waren Spieler und Juſchauer eins. 
Kultiſche Geſänge erfüllten das Bühnenrund, und 


a! Shr nehmt ihm alle dramatiihen Mög- | entitehen müſſen. 
ichkeiten!] Lockerung aa in räumlicher oe Eine der größten und lohnendſten Auf- 
Jon Für den Sprechchor fogar bis hin zur han- gaben der neuen deutſchen Tan zkunſt 
delnden Bewegung! Führung der Bewegung dürfte es ſein, die Bewegungen der Chöre im 
dieſer Chöre durch den Tanzchor, der daneben Thingſpiel zu führen. Die Arbeit des Täne 
ſelbſtändiger Träger dramatiſchen Ausdruckes zers beſtände damit aus zwei Teilen: einmal 
bleibt. Zu den Fragen der Form gehört auch bätte er als Bewegungsführer jedes Chores zu 
führen, und die Notwendigkeit eines Bewe- 
die Frage des Orcheſters. gungsdirigenten wäre vermieden, 


Die dem Bewegungschor eigenſten Inſtrumente] Weiter haben die Tänzer, herausgelöſt aus den 
find zunächſt Flöten und Schlaglnſtru⸗ einzelnen zurückweſchenden Chören, zuſammen⸗ 
mente. Damit ift die Blaskapelle ausgeſchaltet. gefaßt einer Tanzgruppe, die Aufgabe 
Schlaginſtrumente und Föten (vor allem Block- eigener dramatiſcher Gestaltung. Rein 
flöten) werden dem Orcheſter die formale Prä- von der Geſte aus trachtet ift nun die Tanz⸗ 
gung geben müſſen. Holzbläſer, vor allem 15 17 die allein Handelnde. Der übrige Chor 
Oboen, werden gute Miſchungen mit den Flöten⸗ 

Hören geben. Sie werden von Klarinettenſ weglichkeit verurteilt zu fein. Diele beiden Anf- 
abgelöſt werden können. Die Verwendung von gaben der Tanzgruppe geben gleichzeitig Finger- 


wi das ſprechende und e e Geſchehen Den einem Jeſtſpiel muß 8 werden, 
rd. 
man auch auf Hörner, vor allem mit dem 


Es wird aljo notwendig fein, fih auf Aus⸗ 
drucksformen der Vergangenheit zu beſin 
nen, die fih erneuern ließen, und da⸗ 
neben, neue Ausdrucksformen zu finden. 


Der Chorleiter mo aus dem griechiſchen 


rien des Barock Winke nehmen zu einer Aende⸗ 


Stiles prüfen, er foll aber auch auf die Möglich⸗ 
feiten fhan 


bieten. typiſchen Hornſatz, nicht verzichten. Aber dieſe ein jeder ſtand ſelbſt mit ihm Chor und um- 
kommende Frage läßt ſich im eigentlichen nicht durch reine don Zuſchauern relle Werte bri önnte, ſchritt im Tanz den Altar. Dieſe Kunſtaus⸗ 
W Heberleguntgen löſen: fie wird im großen er- Tone auch dann der Arbeit, wenn zn. bein Aung trug noch den Charakter des Volks 


Thingſtättenkultur 


) nicht damit begnügen können, daß man 
9 ie, einen Sprechchor, eine Bewe⸗ 
ungsſchule, eine Laienfpielihar verpflichtet, die 
2 abwechſelnd ihre Darbietungen bringen, 
Auf dieſem hie der „Bunten Abende“ ift viel 
geſündigt worden. 


i ei de läßt ſich nicht als bunter 
a in Ein acheinander vieler 
nebeneinandergeſtellter Kunſtformen ijt 
; noch kein Kunſtwerk. 


Den Un forderungen, die an ein Things |? 


u ſtellen ſind, genügt keine der beſtehenden € | eaea 
8 i riechiſches nach Süß deutſchland ſchauen, dort wo das Hei⸗[gauer Paſſionsſpiel hatte darunter zu 
Kuftven auf m batte fehle i Sa ug matſpiel heimiſch, man könnte fagen, ſchon Hi ft o- leiden. Die folgende 
D ei} geworden ift (Dberammerganer Paflions-|nur noch zu einer 
biele), fo muß man ſchlechthin die nagende Seminare, es blieb im böſen Harm der Zeiten 
ee re und die nicht minder beſchämende D eb ef vergeffen und verkannt. 
auf dieſem Gebiete uralter Volkskunſt] Aber es ſollte nicht immer fo bleiben. Um die 
gerade in Oberſchleſien fühlen. lezte Jahrhundertwende, die ihre gewaltigen 


! i Schatten kommender Umwälzungen — Krieg, Ner 

te Das Heimtipiel ift ein Kind der mittel. | ofıtion — vorauswarf, trat nahen 5 

ſtätte beachten. Unter dieſen techniſchen Voraus. alterlihen Spielfreudigkeit. ter Umſchwung ein. Man beſann ſich aufs 

ſezungen ift das erſte, was der Thingplatz fordert, De bn e ee der ab Ware auf jene geftaltgemorbenen Fr ät e des 

. : druck de ieleri Betäti im Volke. Volkes. Geläuterte Volksbildung, religiöſe 

der Chor in jeder Form Der Prunt traci e, Sec pie heilige Beit und vaterländiſche Erneuerungsbeſtrebungen ber- 

ber Sprechchor, ber Singchor, ber Tany der Sonnenwende, Winteraustreiben, Erntefeſt, liehen ihm erſtmalige Stoßkraft. So war es mit 

chor. Gewiß wäre 1751 einzelne dieſer & ber Jaſtnacht, Hochzeiten, Siege, Friedensfeſte u. a. dem Heimatſpiel: „Was leben foll, kann nicht 

in der Soos, ein Fe 5 fen ae be par 5 dieſe Begebenheiten gaben den bamaligen ſterben.“ Es wurde wiedererkannt, freudig be⸗ 
E A * — A 

N eg Ne: N ify uſchen greifbare Anläſſe, den Schautrie grüßt, — doch ohne es zu leugnen, auch wieder 


des Volkes, wenn auch in komiſcher und primiti⸗ E 
liches Werk fein muß Be ER; Es mus ver Form, auswirken zu s Nehmen wir 9e abt 


keineswegs ein ausſchließli tiſches Werk noch hinzu, d dem der Spiel. und Ver⸗ oll das Heima 

ſein, aber auf das Dramatide überhaupt wird wandel N 15 Pen N alte 5 Was | 5 tſpiel fein? 

man nicht verzichten können. Der Sprech chor alle Kräfte locker für die Entitehun und das Ger] Es muß betont werden, daß kein anderer 
allein ift zu ftare: fein Gebiet wird epiſch und ſtaltwerden eines ſpieleriſchen Ereigniſſes. weig der öffentlichen Kunſtbetätigung fo ſehr 


i i ift denkbar un⸗ 4 
TFT BETRETEN PERS Die Aufgabe des Spielens I im Allge- Es muß bier klar gelast fein, daß das Heimat⸗ 
a ni 


dramatiſch, Dem Tanzchor ſteht an fih das A i 
Senn durchaus offen. Die Schwierigkeit meinen den Laienbrüderſchaften ob. ſpiel leßten Endes t eine reine Angelegen« ken bedingen großlinige Handlungs übrung und 
ſymbo 


lieg bier beim Zuſchauer, der meiſt nicht ge. >. wurden in einzelnen Städten und Ländern heit der Literatur fein fol, ſondern daß es | verla en Vereinigun in ie 

— —.— ih, Cerec Gejcheben zu ver. ausſchheßlich zur Pflege der Spiele berangeso- ein geftal mäßiges Ereignis der engeren Set F An Seimatfpiel 4 

Te das nur getanzt wird. Eine Ver-|gen. Wir willen von den darſtelleriſchen Leiſtun⸗ m at bleiben muß. Freilich find dann hier arte auch die Sprache ein beſonderes Kapitel ein. 

bindung dieſer Chöre aber wird alles aus- gen, fei es nun auf Marktplätzen, bei Fronleich⸗ mäßige Vollskunſt und literariſcher Wert Sie muß eine dem Weſen der einzelnen Geſtalten i 

brüden öfnen. Der Fprechekor mirb fih rein ſchwänkodeſſſagen ober bei brolligen Bajtnaditd- [ómertiġ irae nien Man wird hier oft Fehler |nemäße Linie befien, eine aus ben einzelnen Yne 

(preßteäniie lockern laſſen. Er wird gleichzeitig an nien, daß gerade im Zeitalter e 9 909 dividuen herausgeborene Sprache fein. Diele z 
ewegungschor fein, ohne daß er natür» des Benn, in jener Zeit, als ſchon die Anfänge | fi 8 Sprache erzielt gerade in einem va 

lich tängeriiche Leiſtungen zu vollbringen hätte. dent erufstheaters feſtzuſtellen waren — man Geſtaltung ein Spiel Ae Heimatſpiel vielleicht die ſtärkſten Wirkungen = 

Dadurch würde er auch an dramatiſcher] denke nur an die engliſchen Komödianten yos an perhältniſſe ber breiten, bild auf uns moderne, mehr realiſtiſch eingeſtellte | 

Ausdrucksmöglichkeit gewinnen. Etwa das die italieniſche Oper — das Heimatſpiel, man läffigten Volksſchichten angleicht. Solch eine Art] Menſchen. f 

leiche gilt vom Singchor. Und dieſe] könnte auch aut jagen, das Volksſchauſpiel, pon Heimatſpiel würde ohne po el zum Kitſch] Sind fo die Grundlagen für ein Heimatſpiel 

beiden können auch dann gegenfeitig voneinander | feine höchſte Blüte erreicht hatte. En nfen. Man follte do gegeben, und wird ſich der Dichter mit feiner ge⸗ 

lernen, wenn man, fie nicht in demſelben Werk] Immer mächtiger aber nahm die Entwicklung Heimatſpiel irgendwie Berei e ed | jtaltenden Einſtellung zu ihm finden, dann dürfte 

des Berufstheaters zu. In dieſer an“ inneren Menſchen bieten fol. Gleich ſchwerwie · 

ſchwellenden Kurve des Einen brach das Andere] gend ift die Gefahr der Uebertragung des B e- 

zuſammen. Wenn dies auch mia plötzlich ge- Ai phir „auf die Heimatſpielbühne. Sinne des Heimatſpielgedankens gerade für 

hab, fo war ihm aber doch offenſichtlich der] Dieje Art von hg | würde die eigentlihen, | Oberſchleſien wünſchenswert erſcheint, be⸗ i 

Todeskeim eingegeben. Die Zeitalter der Aufklä⸗ f wertvollen Quellen des Heimatſpiels verſchütten. Jdarf wohl keiner beſonderen Betonung. i i 


fefte3. Hier ift anzuknüpfen, wenn man zu 
neuen Formen der Kunſt gelangen will. Darum 
hat der neue Staat das rechte getroffen, als er 
die Feiern des 1 Mai und des Erntedankfeſtes 
abhalten ließ. Auf dieſen feſtlichen Fele 
dern ſind die erſten Schlachten des großen 
Werkes Kunſterneuerung geſchlagen worden. 
Es gilt, ſchärfſte Aufmerkſamkeik walten zu laffen, 
um dieſen verheißungsvollen Anſätzen die große 
erneuernde Tat folgen zu laſſen. Das heißt 
nicht, Theater und Film bei dieſem Erneue⸗ 
b geh de il Je ten zu wollen. 

werden auch ſie in Zukunft auf ihre Weiſe dazu 
beitragen können, daß die neuen Gedanken 
der . eee in den Zuſchauern 
Wurzeln ſchlagen. Aber die alten Möglichkeiten 
genügen eben heute nicht mehr. Wir brauchen 
eine Rückführung der Kunſt zum gemeinſchaft⸗ 
lichen Erlebnis. Akd, 


Die Heimatſpielbühne hat die Form der 2 
Sonderheit nach einem gegebenen heimat. 
lichen Charakter zu pilegen. 


Sie richtet in ihrer volkhaften Kunſtbetätigung 
andere Wege und Geſtalten auf als das it für 
theater. Eine Seimatfpielbühne, die nicht für 
dieſe Grundſätze leben kann, hat ihren Zweck ver⸗ 
kannt und ihren er verloren, indem fie das 
angeſtrebte Vorbild auf Grund ihrer Leiſtungs⸗ 
fähigkeit nur in Geſtalt einer lächerlichen arie 
tatur erreichen kann. Darum wird man ties 
mals irgend eine Vereinsbühne als eine Heimat- 
ſpielbühne viel weniger noch eine Aufführung wie 
etwa „Kabale und Liebe“ u. a. als Heimatſpiel 
bezeichnen können. 


Wie ſoll nun ein Heimatſpiel geſchrieben ſein? 
Seine Geſtalt, ſein Inhalt und nicht lebt 
feine Erziehung zum idealen Heimatgedan⸗ 


gibt es auch hier jor auffladernde Flämmchen 


darſtellen, ein Oratorium, eine Oper des 


nifhen Vorausſeßungen der Thing ⸗ 


verwendet. Der Tanzchor wird neben ihnen 
die dramatiſchen Ausdrucks möglichkeiten des 
Chores überhaupt weſentlich ſteigern können. 
Er kann der Träger des dramatiſchen 
Ausdrucks für den ganzen Chor ſein: ihm 


die ſegensreiche Blütezeit der Heimatſpiel 
von i bft eintreten. Und daß die Veiter in 


Weiße Weihnachten 
im Gebirge 


> letzter Stunde ſind es nun doch noch weiße 
Weihnachten geworden. Schon am Nachmittag 
des Heiligen Abends gingen die eriten Schneemel 
dungen aus dem Riejen- und Iſergebirge 
ein. Waren es vorerſt auch nur wenige Benti- 
meter, jo waren die Sportler doch voller Zuver⸗ 
ihi da ſtärkerer Schneefall gemeldet wurde. Im 
leſengebirge herrſchte ſchon feit Freitag och⸗ 
betrieb auf dem Hirſchberger Hauptbahnhof. Bahl- 
reiche Sonderzüge waren eingelegt worden, 
und alle waren gut beſetzt. Man fah ſehr viele 
Wintersportler, die ihre Brettel mitgebracht Hat- 
ten. enn nun ihre Hoffnungen auch nicht ganz 
erfüllt wurden, an ſauſende Schußabfahrten war 
noch nicht zu denken, ſo konnten doch wenigſtens 
einige Uebungs fahrten und kleine 
Streifen durch den Wald unternommen mwer- 
den. die Hörnerſchlitten konnten 
ſchon verkehren. In den Abendſtunden des 24. De- 
zember und in der Nacht zum erſten Feiertag kam 
es beſonders in der weſtlichen Hälfte Schleſiens zu 
verbreiteten Schneefällen, wobei im allgemeinen 
im Flachlande ſtärkere Niederſchläge als im Ge⸗ 
birge zu verzeichnen waren. Aus Oels meldete 
das meteorologiſche Obſervatorium Breslau⸗Krie⸗ 
tern eine Schneehöhe von ſieben Zentimeter, aus 
Breslau fünf Zentimeter und aus Schweid⸗ 
nitz und Waldenburg vier Zentimeter. Aus 
Glatzer Bergland werden drei bis 
fünf Zentimeter Neuſchnee, aus dem Rieſen⸗ 
gebirge meiſt drei bis fünf Zentimeter, vom 
Reifträger ſechs bis zehn Zentimeter Neuſchnee 
gemeldet. Am beſten ſchnitt das Jſergebirge 
ab, wo das Heufuder eine Neuſchneedecke von 11 
bis 15 Zentimeter zu verzeichnen hat. 

Auch die Temperatur iſt erheblich zurück⸗ 
gegangen. Vom Kamm des Rieſengebirges melde- 
ten Mittwoch früh die Reifträgerbaude minus 7 
und die Prinz-Heinrich⸗Baude minus neun Grad, 
doch fol die Temperatur wieder anſteigen. f 
„Die vorgeſehenen ſportlichen Veranſtaltungen 
in Krummhübel und chreiberhau 
konnten bei der geringen Schneedecke noch nicht 
durchgeführt werden, man hofft aber beſtimmt, am 
Neufahrstage bezw am Sonntag, dem 30. Dezem- 
ber das ſchleſiſche Winterſportprogramm mit 
einem großen Springen einleiten zu können. 


Birger Rund ſprang 70 Meter 

Der große Weihnachts⸗Sprunglauf auf der 
Olympiaſchanze in St. Moritz ſah am ee 
Feſttage bei ausgezeichneten Schneeverhältniſſen 
57 Bewerber, darunter auch zahlreiche Norweger, 
im Wettkampf. Erwartungsgemäß machten die 
Nordländer das Ende unter ſich aus. Weitaus 
beſter Mann war der vom Deutſchen Ski⸗Verband 
als Amateuxtrainer verpflichtete Olympiaſieger 
Birger Rund, der in vorbildlicher Haltung 
68% und beim zweiten Verſuch foger 70 Meter 
ſtand. Mit 224,80 Punkten erhielt der Norweger 
den erſten Preis vor feinem in Dresden anſäſſi⸗ 
gen dsmann Knut Kobberſtad mit 216,60 
Punkten (64%, 62% ig: In den dritten Platz 
teilten ſich mit je 205,50 Punkten der Norweger 
Sörenſen und Paul Maurer, Davos. 


Eishockey in der Schweiz 
In Davos ſtanden ſich der EHE. Davos 
und die Univerſität Cambridge gegenüber. Die 
Einheimiſchen kamen zu einem überle n Siege 
mo 2:1, 2:0, 6:0). Die Oxford Univer 


tegte über den Münchener EV. mit 4:01 für Boxen 


2:0, 0:0, 2:0). In Aroſa ſpielte der Queen Klub 
ondon gegen eine einheimiſche Mannſchaft, mußte 
aber dem EHC. Aroſa mit 8:2 (2:1, 0:1, 1:0) 
den Sieg überlaffen. 


David Zogg ſchwer verletzt 

Der bekannte Schweizer Abfahrsläufer David 
Zogg, Aroſa, hatte an einer Veranſtaltung zu 
Weihnachten teilgenommen und befand ſich auf 
dem Heimwege, als er infolge der Dunkelheit plötz⸗ 
lich gegen einen Baum raſte. Er zog ſich eine 
ſchwere Schädelverletzung zu und mußte 
ſofort in ein Krankenhaus geſchafft werden. 


deuiſche Tiſchtennismeiſterſchaſten 
in Oſtoberſchleſien 


Am 5. und 6. Januar 1985 finden im Hotel 
Graf Reden in horzow 1 die Deutſchen 
Tiſchtennismeiſterſchaften von Oſt⸗Ober ⸗ 

beginnen am 


Re, ſtatt. Die Kämpfe 5 
nnabend, dem 5. Januar, um 10 Uhr vormit⸗ 
tags. Teilnahmeberechtigt ſind ſämtliche Spieler, 
die für deutſche Vereine ſtarten, jedoch darf keiner 
der Genannten in dieſer Saiſon für einen polni⸗ 
ſchen Verband geſtartet ſein. Geſpielt wird in 
olgenden Konkurrenzen und Klaſſen: Herren- 
einzelſpiel: Klaſſe A, B, C ſowie Jugendklaſſe. 
Dameneinzelſpiel. Herrendoppelſpiel: Klaſſe A, 
B und Jugendklaſſe. Mannſchaftsmeiſterſchaft: 
Klaſſe A und B nur für Herren. Jeder Spieler 
darf nur für eine Klaſſe, aber für mehrere Kon⸗ 
kurrenzen ſtarten. Eine Mannſchaft beſteht aus 
ſieben Mann und zwei Erſatzleuten. Jeder Ver- 
ein kann mehrere unſchaften melden. Die 
Kämpfe werden nach den Regeln des Deutſchen 
Tiſchtennisverbandes durchgeführt. eldun⸗ 
pen find bis ſpäteſtens Sonnabend, den 29. d. 

. an folgende Adreſſe zu richten: Deutſcher 
Kulturbund, Abt. Turnen und Sport. Katowice, 
ul. Teatralna 2. Die öffentliche Ausloſung ers 
[ziot ap Mittwoch, dem 2. Januar 1935, 19 Uhr, 
im Heim der Chriſtlichen Gewerkſchaften in Chor- 
zow, ul. Wolnoſci 23. 


Neuer Flug⸗Weltrekord 
Delmotte erreicht 504,672 Klm.⸗Std. 


Auf dem Flugplatz von Iſtres bei Mar- 
feille unternahm der franzöſiſche Flieger Del- 
mot te einen Angriff auf den abſoluten Geſchwin⸗ 
digkeits⸗Weltrekord für Landflugzeuge, den der 
inzwiſchen tödlich verunglückte Amerikaner Wed⸗ 
del am 4. September 1933 bei Chicago mit 
491 Klm.⸗Std. aufgeſtellt hatte. Delmotte be- 
nutzte zu feinem Flug eine 380 PS. Caudron- 
Renault⸗Maſchine und erreichte unter ebene 
Kontrolle auf der abgeſteckten Z⸗Klm.⸗Strecke in 
Hin. und Rückflug eine mittlere Stundengeſchwin⸗ 
digkeit von 504,672 Rim. Der neue Weltrekord⸗ 
mann hofft, mit einem ſtärkeren Motor auch den 
abſoluten Weltrekord des Italieners Agello, 
den dieſer mit einem Waſſerflugzeug mit 709 Std. 
Klm. aufſtellte, verbeſſern zu können. 


Sänger beſtätigt 
en tan, rer von Tſchammer und 


— 


Oſten hat auf Vorſchlag des Fachamtsleiters für 
Boxen, Dr Heyl, die Gaufachamtsleiter für 
Boxen im Reichsbund für Leibesübungen be- 
ſtätigt. Fir den Gau Schleſien wurde der Gau- 
führer der Amateurboxer, Altmeiſter Oskar 
Sänger Be aig Leiter des Fachamtes 
eſtätigt. 


DB. Gau Echlefien im Dienſte 
der Arbeitsbeſchaffung 


Jugendheim „Bärenklauſe“ im neuen 

b Gewande 

Vor mehreren Wochen führte der Gau Schle⸗ 
fien im DFB. in feinem Standauartier, der Bä- 
renklauſe in Kleſſengrund, etwa eine Stunde 
von Seitenberg entfernt, umfangreiche Um- 
und Erneuerungsarbeiten durch. Die 
Ueberbelegung der drei Gemeinſchaftsräume 
wurde beſeitigt. Stati zwölf Betten wird in 
Zukunft jeder Raum nur mit neun Betten be- 
ſetzt. Der dadurch gewonnene freie Raum wird 
für neun verſchließbare Spinde benutzt. Ferner 
wurden Kachelöfen aufgeſtellt, um bei geringerer 
Belegſchaft die Zentralheizung zu erſparen. Der 
rechts vom Aufgang befindliche große Tages raum 
ift nicht nur durch die Kunſt des Malers ausge- 
ſtaltet worden, ſondern auch das darin befindliche 
Inventar wurde verbeſſert. Insbeſondere iſt die 
Aufſtellung einer modernen Rund funkan⸗ 
lage mit einem erſtklaſſigen Volksempfänger 
hervorzuheben. Der zweite Tages raum mit der 
anſchließenden Küchenabteilung wurde ebenfalls 
nach modernen Geſichtspunkten umgeſtaltet. Im 
Flur fällt der praktiſch hergeſtellte Treppenauf⸗ 
gang im Gegenſatz zu früher angenehm auf. Im 
1. Stock, wo verſchiedene Räume mit mehreren 
Betten ſich befinden, iſt alles renoviert worden. 
Auch das an die Bärenklauſe anſchließende Ho- 
tel Kaiſersruh, wo der Gau Schleſien feine 
Schulungs- und Kameradſchaftsabende abhält, 
zeigt ſich im neuen Gewande. Zuſammenfaſſend 
kann man ſagen, daß der Gau Schleſien nicht nur 
ſeinen Mitgliedern und den Sportlern Schleſiens, 
die ebenfalls dieſe Bärenklauſe aufſuchen können, 
eine Weihnachtsfreude bereitet. ſondern er hat 
ſich darüber hinaus in den Dienſt der Ar- 
beitsbeſchaffung geſtellt. Die umfang ⸗ 
reichen Aufträge erhielten durchweg Handwerker 
der Gemeinde Kleſſengrund. 


Hand ballkrawall nicht in Groſchowitz, 
ſondern in Halbendorf 


Wie uns von der Handball⸗Abteilung des TV. 
Groſchowitz mitgeteilt wird, ereigneten ſich die 
unerquicklichen Zwiſchenfälle nicht in Groſchowitz, 
ſondern in Halbendorf. Das Spiel wurde 
ſeitens; des ſtreng aber gerecht waltenden 
Schiedsrichters beim Stande von 3:5 (1:4) zugun⸗ 
ſten der . (TV. Groſchowitzj in der 
55. Minute abgebrochen, als der 5. Halbendorfer 
Spieler vom Spielfeld gewieſen wurde. Dank 
der Beſonnenheit und Ruhe der Gäſtemannſchaft 
konnten Tätlichkeiten vermieden werden. Mit 
dieſem Spielergebnis iſt der SV. Halbendorf 
Tabellenletzter der Bezirksklaſſe, Gruppe Oppeln, 
geblieben. 

Der Tabellenſtand der Gruppe Oppeln iſt jetzt 
folgender: 


TV. Groſchowitz 7 5 . 2 36:28 10:4 
TV. Groß Strehlitz 6 4 1 1 36:32 9:3 
SV. Grubdſchütz 5 2 1 2 22:18 5:8 
MTV. Oppeln 6 2 1 3 31:30 5:7 
SV. Halbendorf 91 


Keine Terminverſchiebungen 
im Stiſport 


Der Sportwart des Fachamtes für Kan la 
Baton Lefort, macht darauf aufmerkſam, da 


bei den infolge Schneemangels betingten Termine 
ausfällen unter allen Umſtänden eine Verſchie⸗ 
bung unwichtiger Veranſtaltungen zu untere 
La ii en ift, damit die bereits feſtſtehenden großen 
Termine nicht unter Anhäufung ſkiſportlicher 
Wettbewerbe zu leiden haben. Die Gauſportwarte 
ſind ermächtigt, von dieſem Geſichtspunkt Termine 
abzuſagen oder bis zur Beendigung der Deutſchen 
Skimeiſterſchaften zurückzuſtellen. 


Kirchliche Nachrichten 


Evangeliſche Kirchengemeinde Beuthen: 
Gottesdienſte im Gemeindehaus: 
Sonntag, 30. Dezember: 9,30 Hauptgottesdienſt: 
P. Heidenreich. Kollekte für die Geſamtverbände 
der Evangeliſchen Frauenhilfe und des Evangeliſch⸗ kirch · 
lichen Hilfsvereins in Potsdam. 11 Taufen; 11,15 Ju- 
gendgottesdienſt. Montag, 31. Dezember, (Silveſter): 
17 Jahresſchlußgottesdienſt: P. Wahn; 19 Jahres 
ſchlußgottesdienſt: Sup. Schmula. Dienstag, L Ja- 
nuar, (Neujahr): 9,30 Hauptgottesdienſt: P. Heiden 
reich. Kollekte als Gabe der Evangeliſchen Kirche an 
das Winterhilfswerk des deutſchen Volkes. Mittwoch, 
2. Januar: 20 Abendandacht. Donnerstag, 3. Januar: 
20 Bibelſtunde im Blauen Saal des Gemeindehauſes: 
P. Wahn. Freitag, 4. Januar: 20 Bibelſtunde im 
Blauen Saal des Gemeindehauſes: Sup. Schmula. 


Gottesdienſt in der Synagogengemeinde Beuthen 

Die Gottesdienſte finden ſämtlich in der kleinen Gynas 
goge ſtatt: Freitag: Gemeinſamer Abendgottesdienſt 18, 
anſchließend Lehrvortrag; Sonnabend: Morgengottes⸗ 
dienſt für die kleine Synagoge 8, für die große Synas 
oge 10, Neumondweihe, Barmizwohfeier im Gottes. 
bienſt der großen Synagoge 10,30, Minha 16, Sabbat 
ausgang 16,36, Sonntag und Dienstag: Morgengottes- 
dienſt 7, Abendgottesdienſt 16; in der Woche: morgens 
6,45, abends 4. 


Evangeliſche Kirchengemeinden in Hindenburg: 
Friedenskirche: Sonntag: 9,30 Gottesdienſt: 


Hoffmann; 12 Taufen. Silveſter: 5 nachm. 3. 

resſchlußgottesdienſt: P. 95 ffmann; nachts U 
eier der Jahreswende: P. Hoffmann; nachm. 5 
ttesdienſt in Mikultſchüz: Bitar Miſcho k. New 
ir 55 7 Gottesdienſt, anſchl. Abendmahlsfeier: Bilat 
iſchok. i 
Königin⸗Luiſe Gedächtnis ⸗Kirche: Sonntag: 9,0 


Gottesdienſt; 10,45 Taufen. Silveſter: 5 nachm. Sahe 
resſchlußgottesdienſt. Neujahr: 8,30 Beichte und Abend⸗ 
mahlsfeier; 9,30 Gottesdlenſt; 10,45 Taufen. 

Vorſigwerk: Sonntag: 9,30 Gottesdienſt. Silveſtert 
5 nachm. Jahresſchlußgottesdienſt; nachts 11,45 in der 
Kirche kurze Andacht. Neujahr: 9,30 Gottesdienſt; 10,30 
Abendmahls feier. 


Neue Störungen dringen von Weſten über 
Mitteldeutſchland oſtwärts vor. Sie bringen auch 
den Sudetenländern Niederſchläge, die vor allem 
in den Gebirgen als Schnee fallen. Die Tempe 
raturen ſteigen zunächſt etwas an, ſo daß im 
Flachlande, insbeſondere in der Weſthälfte Schle⸗ 
ſiens, auch etwas Regen zu erwarten iſt. 


Ausſichten für Oberſchleſien: 


Bei ſüdöſtlichem Winde meiſt bewölkt mit Nie. 
derſchlägen, zunächſt leichter Temperatur- 


5 18:34 1:11 lanſtieg. 


Programm des Reichsſenders Breslau 19.05 Meister Mühſam. Stipe von Paul Maſunte-Lange 


Freitag, den 28. Dezember 
6.35 


Schareprerternnuſit 
12.00 Mittagskonzert (Arbeits dienſtkapelle Gau X Görlitz) 
15.10 Curt Vogt: Blick in Zeitſchriften 
15.30 M. Enders: Erziehung und Unterricht in Mädchenſchulen 
16.00 Nachmittags kon des Funkorcheſters 


17.35 22 von Hülſen Tieft aus feinem Roman „Freikorps 
jt“ 


og 
17.55 Sur die Winterhilfe 


18.00 Zur Erzeugungsſchlacht 
18.10 Eine neue Jugendherberge entiteht in I 
19.00 Deutſchlandſender: „Die goldene Sieben“. Die virtuoſer 


Tanzmuſiker des Deutſchlandſenders ſpielen 
20.15 Dresden: Reichsſendung: Heitere Tonkunſt 
21.00 Die Magd als Herrin. Singſpiel von G. B. Pergoleſe 
22.25 A. Werner: an Minuten Funktechnik 
22.35 Beethovens Klavier⸗Sonaten Es⸗dur, Werk 7, und 
G-dur, Werk 79 (Prof. Dr. Georg Dohrn) 
23.20 Nachtmuſik auf Schallplatten 
Sonnabend, den 29. Dezember 
6.35 Morgenkonzert (Kleines Funkorcheſter) 
10.45 Käthe Doering: Funkkindergarten ; 
12.00 Leipzig: Mittagskonzert (Leipziger Sinfonieorcheſter) 
13.00 Schallplattenkonzert 
30 Schallplattenmuſit 
10 1 it G. Hel Semer) 5. Ph i 
Kurt rich: Heilige Erde von H. Ph. Tempe 
Nachmittagskonzert des Funkorcheſters 
> Hermann Jung: Sowjetrukland am Ausgang des 


18 30 Meten Eintiahrssplanes 
9. Melle Als Kohlentrimmer nach Amerika 
12.00. Sälefife Gloden Läuten ben Sonntag ein 


19.15 Was bringen wir nächſte Woche? 
19.40 Der Zeitfunk berichtet: Wochenſchau 
20.10 Operettenabend der Schleſiſchen Philharmonie 
22.30 Tanzmuſik der Funktanzkapelle 
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Kattowitzer Sender 


Gleichbleibende Sendezeiten an Wochentagen 


6.45: Morgenſendung. — 7.40: Programmdurchſage. — 7.50: Reklame · 
konzert. — 11.57: Zeitzeichen — 12.03: Wetter. — 12.05: Preſſe⸗Aus 
züge. — 13,00: Mittagsberichte. — 15,80: Ausfuhrmitteilungen. — 15,85: 
Börſe. — 19.45: Programmdurchſage. — 19.50: Sportberichte. — 20.45: 
Abendberichte. — 20.55: Was ſchafft man in Polen? — 22.00: Reklame. 
konzert. — 23.05: Wetternachrichten für die Luftfahrt. 


Freitag, 28. Dezember 

12.10: Konzert aus Warſchau. — 12.45: Spaziergänge der Kinder 
bis zu 7 Jahren. — 13.05—13.30: Fortſetzung des Konzerts. — 15.45: 
Konzertübertragung von Krakau: „Eine Nacht in Madrid“. — 16.45: 
Sendung für Kranke. — 17.15: Von Warſchau: Duette. — 17.25: Klavier- 
konzert: Marie Bezobrazoff, — 17.50: Plauderei: „Der ſchleſiſche Gärt⸗ 
ner“. — 18.00: Buch- Premiere. — 18.15: L. Rözyſki: Streichquartett, 
Opus 49, geſpielt von Mitgliedern der Warſchauer Philharmonie. — 
18.45: Von Warſchau: „Zwiſchen Perſien und dem Frat“, — 19.00: 
Leichte Muſik aus dem Café „Adria“. — 19.20: Aktuelle Plau 
derei. — 19.30: Fortſetzung der leichten Muſik. — 20.00: „Wie verbringe 
ich die Feiertage?“ — 20.05: Muſikaliſche Plauderei. — 20.15: Gym- 
phoniekonzert aus der Warſchauer Philharmonie. — 22.30: Weihnachts- 
Poeſie. — 22.40: Reklamekonzert . — 23.05: Briefkaſten für die aus- 
ländiſchen Hörer. 


Sonnabend, 29. Dezember 

12.10: Konzert aus Warſchau. — 13.05: Leichte Muſik (Schallplatien- 
konzert). — 15.15: Kinderſtunde. — 15.45: Schallplatten⸗Neuerſcheinun⸗ 
gen. — 16.30: Kinderſtunde. — 17.00: Leichte Muſik von Warſchau. — 
17.50: Vortrag aus dem Zyklus: „Haus und Familie”, — 18.00: Kinder- 
brieftaſten. — 18.15: Violinkonzert: W. Kochanſki. — 18.45: Von War- 


Niederbayeriſche Volksmuſik. — 


Deutschlandsendun g 


Steitag, 28. Dezember. 

8.00: Sperrzeit. — 9.00: Sendepauſe. — 9.40: Willi Stoltzet 
„Eisnacht im Wattenmeer.“ — 10.15: Sendepauſe. — 10.50: Spiele 
turnen im Kindergarten. — 11.30: Sendepauſe. — 11.40: Lebende 
Pflanzen als Humusbildner. — Anſchließend Wetterbericht. — 
13.00: Lachende Welt! (Schallplatten). — 14.00: Sperrzeit. — 
15.15: Mein Kindlein du, nun ſchlaf in Ruh! Hörfolge um das 
deutſche Wiegenlied. — 15.40: Winterreiſe über Peuſſchand. — 
17.30: Viertelſtunde Funktechnik. — 17.45: Geiſtliche Geſänge. — 
18.10: Aus Breslau: Hitlerjugend⸗Stunde. Vom Bau der ſchle⸗ 
ſiſchen Jugendherberge in Sulau. — 18.55: Das Gedicht; anſchl. 
Wetterbericht. — 19.00: „Die Goldene Sieben.“ — 20.15: Stunde 
der Nation. Uebertragung Leipzig: Heitere Tonkunſt. — 21.003 
Werke zeitgenöſſiſcher Tonſetzer. — 23.00: Weltpolitiſcher Monats ⸗ 
bericht. — 23.25—24.00: Aus Bremen: Spätmuſik. 


Sonnabend, 29. Dezember. 

8.00: Sperrzeit. — 9.00: Sendepauſe. — 9.40: Sportfunk. — 
10.15: Sendepauſe. — 10.50: Fröhlicher Kindergarten. — 11.30 
Fabelweſen und ihre wiſſenſchaftliche Bedeutung. — 11.40: Aus 
der Geſchichte der Pflanzenzucht. — Anſchl. Wetterbericht. — 13.002, 
Fröhlicher Wochenendſalat (Schallplatten). — 14.00: Sperrzeit. — 
15.15: Kinderbaſtelſtunde. — 15.40: Tiere im Zoo und in der 
Wildnis. — 18.00: Sportwochenſchau. — 18.20: Zeitfunk. — 18 40% 
19.40: Was jagt ihr dazu? — 
20.15: Schlöſſer, die im Monde liegen ... — 23.00— 24.00: Aus 
München: Tanzfunk. 
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fhau: „Wettlauf der Arbeit in Rußland“. — 19.00: Ballettmufit (Schall 
platten). — 19.20: Von Krakau: Vortrag aus dem Zyklus: „Städte und 
Städtchen in Polen“. — 19.30: Konzert aus Wilna. — 20.00: Leichte 
Muſik aus Warſchau. — 21.00: Von Warſchau: Konzert des Symphonie ⸗ 
orcheſters. — 21.45: Literariſche Skizze. — 22.15: Tanzmuſik aus der 
„Polonia“ in Warſchau. — 23.05: Die Spötterloge. — 23.35: Tanzmuſik 


(Schallplatten). — 24.00—1.00: Tanzmuſik aus dem „Paradies“ in 
Warſchau. * 
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Scheinwerfer 


Die Bessergestellten 


Im „Fridericus“, Berlin, ſchreibt F. C. 
Holtz u. a.: 

„Soll das Winterhilfswerk gelingen, 
ſo muß jeder Deutſche Opfer bringen. Und es 
ift ſelbſtverſtändlich, daß dieſes Opfer nicht bei 
dem wirtſchaftlich Schwachen, an ſeinem Können 
gemeſſen, groß und bei dem Beſſergeſtellten klein 
fein darf PNE 

Den mancherlei Leuten, die das noch nicht bes 
griffen haben, hat der Führer und Kanzler Adolf 
Hitler, haben insbeſondere auch Reichsminiſter 
Dr. Goebbels und Miniſterpräſident General 
Göring es wiederholt auf das deutlichſte geſagt, 
daß nicht Almoſen, ſondern Opfer ge⸗ 
fordert werden, und daß wirtſchaftlich gut und 
ſehr gut daſtehende Deutſche ſich nicht von wirt- 
ſchaftlich ſchwachen Deutſchen beſchämen laſſen 
dürfen. Es iſt einfach Pflicht des Führers und 
ſeiner verantwortlichen Miniſter, ſolche Mahnun⸗ 
gen an die Deutſchen, die es angeht, zu richten. 
Und es wirkt ſehr erzieheriſch, wenn dabei auf 
ſolche Deutſchen lobend hingewieſen wird, die 
trotz ſchmalen Einkommens beſonders gebes 
freudig find. Das Volk hat für ſolche Hin- 
weiſe von verantwortlicher Stelle durchaus Ver⸗ 
ſtändnis. 

Unerträglich aber ift es, wenn es Unverant⸗ 
wortliche gibt, die auch auf dieſem Gebiete den 
lange entbehrten Klaſſenkampf wieder auf⸗ 
leben laſſen möchten und nun auf alle mögliche 
Weiſe verſuchen, eine neue Klaſſenfront aufzu⸗ 
ſtellen: Die Beſſergeſtellten, die hartherzig und 
geizig ſind; die Minderbemittelten, die nobel ſind 
und ein mitleidiges Herz haben. 

Da zu dieſen Beſſergeſtellten auch ein großer 
Teil des Bürgertums gerechnet wird, paßt 
den Unverantwortlichen die Sache ganz ausge 
zeichnet. Zu den vielen üblen Eigenſchaften, mit 
denen fie den Bürger en letzter Zeit behängen, 
kommt nun etwas Neues: „Der Bürger iſt 
geizig!“ 

Wir überlegen, was wir wohl am beſten in 
das Weihnachtspaket hineinpacken, das der 
Winterhilfe zur Verfügung geſtellt werden ſoll: 
Eine Wurſt, ein Fläſchchen Wein, Zigarren, Bir 
garetten, ein gutes Buch, Schokolade, Pfefer- 
kuchen und ein paar Spielſachen, die ſowohl für 
einen Jungen, als auch für ein Mädchen paſſen, 
denn man weiß ja nicht, wer das Paket bekommt. 
Alle ſind eifrig dabei, gute Vorſchläge zu machen. 
Der Vater notiert alles fein ſäuberlich, und ge- 
rade heißt es: Auch die Chriſtſtollen nicht ver- 
geſſen, ſie müſſen am 18. Dezember abgeliefert 
ſein — da tönt aus dem Rundfunk eine Stimme. 
Irgend jemand erzählt von ſeinen Erlebniſſen, die 
er beim Sammeln für das Winterhilfs⸗ 
werk gehabt hat. In einem Vorderhauſe ſei er 

ewieſen worden. Sie hätten ſchon gegeben, f 
1 die Leute im Vorderhauſe een Ses 
gehe er ins Hinterhaus, da würden die Leute 
ſchon geben. 5 

Wir aber fragen uns, warum wird ein ſolcher 
Einzelfall, der zu ungerechter Verallge⸗ 
meinerung führen muß, ausgerechnet im 
Rundfunk bekannt gegeben? — Immerhin, wäre 
dieſe Erzählung ein Einzelfall, ſo würde hier kein 
Wort darum verloren werden. Sie iſt aber leider 
kein Einzelfall. Sondern es gehen heute viele 
ſolche Geſchichten um. Es iſt recht, daß 
wirkliche Geizhälſe namentlich ge 
nannt werden. Aber es wird verallgemei⸗ 
nert und behauptet, daß überhaupt die Peffer- 
geſtellten nichts oder nicht genug geben. i 

Zunächſt ſti m mt das nicht, denn die Rieſen⸗ 
ſummen, die das vorige Winterhilfswerk brachte, 
konnten doch, das läßt ſich mit Bleiſtift und Pa- 
pier ausrechnen, nur zuſammenkommen, weil eben 
auch die ſogenannten Beſſergeſtellten ihre Pflicht 
und Schuldigkeit taten. Genau ſo iſt es in dieſem 
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den foll, daß es Filze und Geizige und ähnliche 


Jahre. Es gab eine Zeit, wo febr erfreu⸗ 
liche Beträge durch die Preſſe und den Rund» 
funk bekanntgegeben worden ſind, die wahrhaftig 
von Menſchen gegeben ſein müſſen, die beſſer⸗ 
geſtellt ſind, denn der Mann mit dem kleinen 
Geldbeutel verfügt eben nicht über ſolche Beträge. 

Und der Tag der nationalen Solidarität mit 
ſeinem gewaltigen Ergebnis zeigt doch auch, daß 
ſehr viele Beſſergeſtellte ihre Pflicht taten. Das 
ſieht man auch aus vielen Bildern, die die 
Menge darſtellen, die ſich um die Sammler 
drängt 

So berechtigt die Mahnung ift, es den Beſſer⸗ 
geſtellten, die bereits großzügig gegeben haben, 
gleich zu tun, ſo berechtigt es iſt, ſie den übrigen 
Beſſergeſtellten als ein nachahmenswertes Bei- 
ſpiel vorzuführen, fo falſch und jo gefähr- 
lich iſt es, wenn von Unverantwortlichen vielfach 
ſo getan wird, als verſagten die Beſſergeſtellten 
und packten das Opfer des Winterhilfswerks auf 
die Schultern der nichts oder wenig Beſitzenden. 

Das erzeugt auf der einen Seite Verdruß 
und Verärgerung. Das erweckt auf der 
anderen Seite falſche Anſchauungen, Ab- 
neigung, Haß. Wir haben wahrhaftig dem Füh⸗ 
rer, der den Klaſſenkampf zerſchlug, der im Par- 
teienftaat wütete, nicht deshalb zugejubelt, um nun 
mit vollen Segeln in einen neuen Klaſſen⸗ 
kampf hineinzuſteuern, der viel bedenklicher wer- 
den kann, weil eine Volksſchicht gegen die andere 
Volksſchicht zum Schaden der Volksgemeinſchaft 
ausgeſpielt wird. 

Schäbige Leute gibts überall. Ich weiß, 
daß die Werber für das Winterhilfswerk nicht 
nur in ſogenannten vornehmen Reſtaurants bei 
dem einen oder anderen auf Abneigung ſtoßen, 
ſondern daß ihnen auch in der Kellerkneipe hie 
und da das gleiche Geſicht entgegenſtarrt, das 
Geſicht nämlich, das die Not anderer nicht ſieht, 
das nur ſich ſelbſt, feine eigenen Wünſche und 
Bedürfniſſe, kennt. Hämiſche und barſche Abwei ⸗ 
ſungen ſind nicht nur von einigen Flegeln in den 
Vorderhäuſern erfolgt. Sondern auch in den 
Hinterhäuſern, und zwar da, wo keine Not vor- 
banden iſt, iſt der Sammler hie und da auf glatte 
Ablehnung geſtoßen. 

Aber warum gibt es denn Menſchen in 
Deutſchland, die ſolche Einzelfälle verallge⸗ 
meinern und noch dazu verkehrt verallgemei⸗ 
nern! Denn wenn ſchon davon geſprochen wer- 


Menſchen gibt, die dem Winterhilfswerk gegen- 
über kein Verſtändnis zeigen, ſo ſoll man nicht 
nur auf die Beſſergeſtellten ſchelten, ſondern auch 
auf die anderen hinweiſen, denn der Führer hat 
für das Winterhilfswerk von jedem Deut- 
ſchen ein Opfer gefordert, auch von 
denen, die ſelber nicht viel haben. 

Viel werwoller und werbender aber iſt es, 
wenn man nicht mit dieſen Ausnahmen in kraſſe⸗ 
ſter Weiſe ee e tritt, ſondern 
wenn man das betont, was Tatſache iſt. 
Tatſache iſt es, daß der Ruf A edet me 
in der Bevölkerung herzlichen Widerhall 
gefunden hat, und daß alle Stände ſich be- 
mühen, jeder an ſeinem Teile danach 
zu ſtreben, daß dieſes Winterhilfswerk den Be⸗ 
dürftigen zum Segen gereicht, und denen da drau⸗ 
Ben, die auf den Zuſammenbruch Deutſchlands 
hoffen, den Beweis bringt, daß wir das alte 
Frieſenwort beherzigen: „Wo wi tohoop hewwt 
stahn, bett uns noch nüms wat dan!“, ,. 

Volksſchädlinge gehören an den Pranger! 
Ganz gewiß! Mber dieje Pranger zu errich⸗ 
ten, das ift nicht Sache einiger Unverantwort⸗ 
licher, ſondern Sache der Staatsführung. 
Die Staatsführung — darauf hat der Bürger 
felſenfeſtes Vertrauen — wird die Pranger ſchon 
ſo aufrichten, daß ſich die Schuldigen klar und 
deutlich von der Menge abheben, damit man nicht 
glauben kann, eine ganze Volksſchicht fei unter 
ſchiedslos an den Pranger geſtellt worden.“ 
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Schiller — unsittlich 


Der „Hannoverſche Kurier“ veröffentlicht 
nachſtehenden Aufſatz, den wir unſeren Leſern 
nicht vorenthalten möchten, weil er wieder einmal 
ur Genüge beweiſt. welche muckeriſchen 

täjte unter dem Deckmantel des National- 
ſozialismus fih an mittleren und kleineren Orten 
zum moraliſchen Vormund eines erwach⸗ 
wg: 75 aufſpielen zu müſſen glauben. 

Silenburg in der Provinz Sachſen 
hat unlängſt eine Aufführung von Schillers 
„Maria Stuart“ ſtattgefunden, veranſtaltet 
von der „Deutſchen Bühne“ im Rahmen der 
NS, Kulturgemeinde. Es ift ſchön, daß Klaſſiter⸗ 
aufführungen dank der Arbeit der NS. Kultur 
gemeinde nicht nur den Groß- und Mittelſtädten 
vorbehalten bleiben. Weniger ſchön iſt die Wir⸗ 
kung, die Schillers Drama auf den Kritiker 
einer Eilenburger Zeitung ausgeübt hat. 
Bu: laſſen ſeine Beſprechung auszugsweiſe 
olgen: 

„Das deutſche Volk muß, nachdem es den küh⸗ 
nen Schritt in den Nationalſozſalismus getan und 
dadurch mit anderen Ausblicken einen anderen 
Horizont erlangt hat, dieſen ganz neuen Ner- 
ſpektiven entſprechend auch die Klaſſiker unter 
verändertem Geſichtswinkel ſehen. Keinesfalls 
kann alles, was Klaffiker ijt, heute noch unbeſehen 
hingenommen werden. 

Der natürliche und lum religiös zu ſprechen) 

göttliche Zweck der Gef lechtsliebe ift die Erhal⸗ 
tung der Urt, die Nachkommenſchaft. Was in der 
Erotik den heiligen Zweck außer acht läßt. was in 
ihr nur Freude, einen Begriff des Sichauslebens 
oder auch eine nebenſächliche tieriſche Angelegen⸗ 
heit ſieht, ift im tiefſten Grunde unſittlich 
und muß in der nationalſozialiſtiſchen 
Kunſt als unſittlich behandelt werden. 
„Unſere Klaſſiker nehmen in ſolchem Qin- 
blick eine nicht mehr zeitgemäße Stel- 
lung ein. In ihren Werken iſt nicht der Zweck, 
die Arterhaltung, das Weſentliche, ſondern das 
Mittel zum Zweck, die Liebe, und über dieſem 
Mittel vergeflen fie den Bed, Und auch „Maria 
Stuart“ bewegt fid auf dem Boden der Fritiffofen 
Anerkennung der „Liebe an ſich“, ohne ſich um 
ihre Heiligung durch das Lind zu kümmern. 
Wenngleich gewiſſe ſchwüle Szenen in dem Stück 
durch ein taktvolles Spiel abgeſchwächt waren, fo 
hätten wir es wenigſtens gern vermieden geieben, 
daß — wie es leider geſchehen ijt — die Jugend 
an hen Beſuch der Vorſtellung aufgefordert 
wurde. 
„Auch aus einem anderen Grunde iſt Maria 
Stuart nichts für die Jugend. Sie wird hier als 
Edelweib beſonderer Güte dargeſtellt, während ſie 
in Wirklichkeit doch eine ſchlimme Intrigantin und 
mannstolle Frau war. ſollte hiſtoriſche 
Wahrheiten nicht fo verdrehen, wie es der Did- 
ter hier tut, und der Jugend folte man ſolche 
Verdrehungen nicht vorſetzen.“ f 


Anton Zif ýta, Der Kampf um die Weltmacht Oel. 
(Wilh. Goldmann, Verlag, Leipzig, 1934.) — Der Kampf 
um den wichtigſten Rohſtoff unſerer Zeit, das Erd. 
öl, iſt in ſeinen Auswirkungen grundlegend für die 
Intereſſenkonflikte der Mächte. Die ſtändig zunehmende 
Motoriſierung in Induſtrie und Verkehr, Oel 
und Benzin als Treibmittel von Kriegsſchiffen, Luft⸗ 
fonen und anderen Fahrzeugen geben dieſem Rohſtoff 
aus 
und den Beſtand der Nationen überhaupt. Ziſchka deckt 
rückſichtslos und unparteiiſch die N40 a Rpfe der 
Delmagnaten und Delnationen auf; er würdigt 
Deutſchlands ſynthetiſches Benzin und warnt die 
Welt vor einer planloſen Wirtſchaft, die zu Rata 
ſtrophen von unüberſehbarem Umfange führen kann. 
Die Darftelung tft umfaſſend und ungemein aufſchluß⸗ 
reich, ein Buch, das bei dem zunehmenden Intereſſe der 
Oeffentlichkeit auf ſtärkſte Beachtung rechnen kann. Jeder 
e eg A ag Ziſchka greifen 
en, um die großen Machtkämpfe der en 
tieferen Urſachen zu verſtehen. $ BER 
Verrat über Luxemburg. Von Herbert Kranz. 
(Verlag Grenze und Ausland, Berlin W. 60. Preis 
50 Pf.) — Die Schickſale des Ländchens uzem bur 
ſind verworren und ſelvoll. Wenn es Frankreich 
gehörte, er ſich das Reich, feine Fahne auf den 
Wällen der Feſtung aufzupflanzen, und wenn der kaifer⸗ 
liche Adler auf ihnen wehte, arbeiteten franzöſiſche 
Spione daran, des Reiches Macht wieder zu brechen. 
u einer ſolchen Zeit, mitten in der Arbeit an den 
Men und Baftionen, wird der Bauplan der Feſtung 
eſtohlen und den Franzoſen ausgeliefert. Ein 
finger kaiſerlicher Kornett gerät in den Verdacht, den 
Fana sste ge de a dee 
a eich auf die Feſtung ver» 
hindert werden. Das wird voll S geschildert. 


nde Bedeutung für den Lauf der Wirtſchaft 


Erpresserische 


Zeitungswerbung . 


Die „Leipziger Neueſten Nachrichten“ melden: 

Vor dem Amtsgericht Nürnberg hatte ſich 
der 35jährige verheiratete Joſef Moritz wegen 
verſuchter Erpreſſung zu verantworten. 
Moritz, neunmal vorbeſtraft, darunter ſechs⸗ 
mal wegen Betrugs, war bei der „Fränkiſchen Ta⸗ 
geszeitung“ als Zeitungswerber auf Pro⸗ 
viſion angeſtellt und wurde entlaſſen, als 
der nachſtehende Vorfall der Verlagszeitung be⸗ 
kannt wurde. Moritz verſuchte am 16. Oktober 
Nürnberger Malerseheleute zum Bezug der 
„Fränkiſchen Tageszeitung“ zu bewegen, indem er 
zu der Frau, die das Abonnement ablehnte, u. a. 
ſagte: ; 

„Alſo, Sie weigern fih, die „Tageszeitung“ zu 
leſen. Gut, dann werde ich Sie melden, 
und bei der nächſten Arbeitsverteilung tome 
men's dann hinten dran.“ Auf die For⸗ 
derung nach ſeinem Ausweis antwortete Moritz: 

„Das geht Sie einen Dreck an!“ 

Das Ehepaar zeigte den Werber auf der Polis 
zeiwache an. Der Staatsanwalt erklärte: 

Mit nationalſozialiſtiſcher Geſinnung hat dieſe 
Sache überhaupt nichts zu tun, weil der Ange⸗ 
klagte hier für ſeinen Verdienſt gearbeitet 
hatte. Er hatte einen Druck ausüben wollen, und 
das ſei eine verſuchte Erpreſſung. Die 
Zeugen ſind ſo vernünftig geweſen, darauf nicht 
immer hereinzufallen. In den Zeitungen iſt ſeit 
langem immer wieder darauf hingewieſen worden, 
und zwar unter Bezugnahme auf Aeußerungen 
höchſter Stellen der Partei, daß jeder Druck 
unzuläſſig iſt. Es iſt eine große Gefahr, die 
. derartiges Vorgehen für das Publikum 
entſteht. 
daß, wenn ein amtliches Organ der NS DAP. da⸗ 
durch am Anſehen geſchädigt wird, dies auch das 
Anſehen der Partei überhaupt ſchädigt. 
Elemente wie der Angeklagte vergehen ſich in nicht 
mehr gutzumachender Weiſe am Anſehen der Pare 
tei. Der Staatsanwalt beantragte eine Gefäng⸗ 
nisſtrafe von drei Monaten. Das Urteil lautete 
auf zwei Monate Gefängnis. 

Das heſſiſche Sondergericht verurteilte einen 
Mann namens Scheffler aus Gießen, der 
als Werber für eine Tageszeitung tätig war und 
in Zell (Kreis Alsfeld) den dortigen Bürger- 
meiſter durch Drohungen zur Beſtellung dieſes 
Blattes veranlaſſen wollte, zu fünf Monaten 
Gefängnis. 


Die öſterreichiſche Regierung gibt amtlich die 
Verluſtliſte der Keel Jahre 1984 
bekannt. Danach betragen die Verlufte bei den 
blutigen Exeigniſſen des vergangenen Jahres auf 
ſeiten der Exekutive 219 Tote und 663 Verletzte. 


Politische Bücher 


Flüſſiges Gold. Ein Kampf um die Macht. 
Von Mohammed Eſſad Bey. 
Schöneberg.) — Nach feinem erſten Reiſewerk „Hel und 
Blut im Orient“ faßt der Verfaſſer ſeine Studien 
und Erkenntniſſe zu einer Monographie zuſammen, die 
„bunter als der tolfte Film“ vor uns abrollt: Die une 
ſichtbare Geſchichte der Gegenwart, die ſich unter der 
Oberfläche des offiziellen Lebens abſpielt, wird mit Oel 
geſchrieben! Ein Netz aus Bohrtürmen, Oelkonzernen, 
Rohrleitungen und Raffinerien umſpannt den Erdball. 
Hinter dieſem Netz verbergen ſich die abenteuerlichen Ge- 
ſtalten der Neuzeit; Del regiert fie, der Schlüſſel 
zum Nätfel der Zeit. Der Kampf ums Oel wird immer 
mehr zum Ka um das Daſein eines Staates. Dieſes 
fabelhaft geſchriebene Buch zeigt den jungen Kaukaſier 
als Meiſter. Daß er ein Zauberer im Aufſpüren von 
Zuſammenhängen iſt, hat er ſchon in feinem vielbeachte ⸗ 
ten Werk über die GPU. „Die Verſchwörung wider die 
Welt“ bewieſen. f 

Die Chronik von Peterstal. Schickſale deutſcher 
Siedler am Schwarzen Meer, nach Quellen aus dem 
Jahre 1848 frei erzählt von Herbert Kranz. (Verlag 
Grenze und Ausland, Berlin W. 30.) — Wie die Bauern 
vor 130 Jahren aus Württemberg und vom Rhein donans 
abwärts nach Peterstal kamen, die erſten Hütten 
bauten und den Boden rodeten, wie fie Waſſer fanden 
und Wein zu bauen begannen, das zeugt von der 
unverwüſtlichen Kraft unſeres Volkstums, das in frem- 
dem Boden auch in ſtärkſter Bedrängung erhalten blieb. 
Davon erzählt das Bändchen ſchlicht und treu. 


Es muß zudem berückſichtigt werden, 


(E. C. Etthofen, Berlin. 
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Stärkere Beanspruchung 


Der Reichsbankausweis 
für die Vorweihnachtswoche 


Um. die Veröffentlichung des Wochenaus- 
weises der Reichsbank für die vorletzte Dezem- 
berwoche noch vor. dem Weihnachtsfest zu er- 
möglichen, erfolgte der Abschluß im Gegensatz 
zu den Vorjahren bereits am 21. Dezember, Das 
Weihnachtsgeschäft hat eine stärkere Be- 
ans pruchung hervorgerufen, die in einer 
Zunahme der gesamten Kapitalanlage um 28,1 
Millionen auf 4478,5 Millionen RM. zum Aus- 
druck kommt, während am 23. Dezember 1933 
die gesamte Kapitalanlage um 33,8 Milionen auf 
8567,4 Millionen RM, verringert war, Trotzdem 
sind die Rückflüsse von der Ultimo-Bean- 
spruchung mit rund 57 Prozent bis zum 21. De- 
zember immer noch weitaus höher als in den 
ersten drei Dezemberwochen des Vorjahres, in 
denen erst 42 Prozent der Belastung abgedeckt 
waren. In diesem Jahre dürfte auch die Ver- 
schiebung des Inventurverkanufs 
mit der verstärkten Inanspruchnahme in Zusam- 
menhang stehen. Im einzelnen haben die Be- 
stände an Handelswechseln und Schecks 
um 10,3 Millionen auf 3 605,3 Millionen RM., an 
Lombardforderungen um 4,1 Millionen 
auf 101,6 Millionen RM., an deckungsfähl- 

1 ren um 0,3 Millionen auf 
2885 Millionen ichsmark und an Reichs- 
echatzwechseln um 18,4 Millionen auf 164 
Millionen RM. zugenommen, Die Bestände an 
sonstigen Wertpapieren blieben bei einer Zu- 
nahme um 32000 RM. mit rund 3188 Millionen 
RM. nahezu unverändert, An Reichsbanknoten 
und Rentenbankscheinen zusammen sind 29,4 Mil- 
lionen in den Verkehr abgeflossen, und zwar hat 
eich der Umlauf an Reichsbanknoten um 
4,7 Millionen RM, auf 3 724,8 Millionen RM., der- 
jenigen an Rentenbankscheinen um 4,7 
Millionen auf 334,4 Millionen RM. erhöht. Der 
Umlaut an Scheidemünzen nahm um 1,5 
Millionen auf 1 471,2 Millionen NM. ab. Der ge- 
samte Zahlungsmittelumlauf betrug 
am 21. 12. 5706 Mill. RM n 5848 Millionen RM 
im Vormonat und 5458 RM. am 28. Dezember 
1933. Die fremden Gelder zeigen mit 764,8 
Millionen RM. eine Zunahme um 4,7 Millionen 
RM., nachdem noch in der Vorwoche bei den 
Gäroguthaben infolge der Bareinlösung von 
Reiehsschatzwechseln eine Abnahme um 97,3 
Millionen RM. zu verzeichnen war. Die öffent- 
lichen Guthaben sind in der Berichtswoche etwas 


gestiegen, haben die privaten etwas ab- 
genommen, Die stetige, langsame Aufwärts- 
entwicklun der Deekungsmittel 
hat sich auch Berichtsabschnitt fortgesetzt, 


indem die Goldbestände um 51 000 RM. auf 
788 Millionen RM. und die Bestände an'a ek- 
kungsfähigen Devisen um 184000. RM. 
auf 4,4 Millionen RM. zugenommen haben, 


Berliner Börse 


Freundlicher. 


Berlin, 27. Dezember. Nach der mehrtägi 
Unterbrechung durch die Festttage wickelte sich 
das ee a in Jemen: re ab, da 
nur wenig von Kundschaft vor- 
lagen. Die Grundstimmung war unter dem Ein- 
fub der günstigen Berichte vom Roheisenmarkt 
und zus der Kunstseideindustrie überwiegend 
freundlicher, wenn sich auch die Kulisse 

i des bevorstehenden Ultimos zurück- 
verhielt. Bemerkenswertes Interesse 
zeigte sich heute für eine Reihe von Neben- 
werten, die Kursgewinne von 2-3%, buchten. 
Hierzu gehörten Junghans, Eisenbahnverkehrs- 
mittel und Dt. Telefon und Kabel. Auch Rütgers 
fielen mit einer Steigerung von 2%% aus dem 
Rahmen der heutigen Befestigungen, die im 
Durchschnitt bis zu 125 gingen. Einzelne Werte 
ra om auch etwas schwächer, insbesondere die 
en Standardpapiere Reichsbank und 
Farben. Hierdurch wunde die Tendenz im 
Verlauf etwas beeinträchtigt. Im einzelnen lagen 
Montanwerte bei Schwankunge: 
überwiegend freundlicher. Schlesische 
Bergbau und Zink gewannen 1%. Braun- 
kohlenaktien bröckelten etwas ab. Che- 
mische Werte lagen bis 1%; höher. Am 
Elektroaktienmarkt waren RWE, Sie- 
mens, HEW und Felten 1%. befestigt, während 
‚ Bekula und Licht und Kraft etwa 
% nachgaben. Von Masechinenaktien 
gingen Schwarzkopf und Schubert & Salzer um 
% zuriick. 


Der Verlauf war still und im allgemeinen gut 
ten. Eine Sonderbewegung entwickelte sich 

in Deutscher Eisenhandel, die auf Ab- 
sch! en 24% anzogen, Zellstoff 
Waldhof wurden mit 48% gehandelt. Farben 


Waren vorübergehend 14% gedrückt und später 
96% erholt. 


Am Rentenmarkt war die Hal- 
tung fester. Altbesitz gewannen % gegen den 
letzten Schlußkurs. In der steuerfreien Amne- 
stieanleihe lag eine Nachfrage von 350 000 RM. 
vor, die auf 1% höherer Basis nur mit 10% be- 
friedigt wurde. Der Schluß war gut behauptet. 
Berger konnten auf 113 (111%) anziehen. Von 
Montanwerten gingen Phoenix mit 48 nach 
47% um. Bekula waren angeboten und schlos- 
sen 1% schwächer, Für Altbesitz bestand wei- 
teres Interesse bei 103%. Nachbörslich war die 
Haltung wenig verändert. Man nannte Farben 


etwas schwächer mit 131, Ver. Stahl 39%, Be- 


kula 130% und Altbesitz 109. 


_ Frankfurter Späthörse 
— 


=. Ruhig | 

Ans ert a, M, 27. Dezember. Aku 48, 
tütgorewerke eben 181%, Lahmeyer 108%, 
Halske 188, R. 7%, Schuekert 94, Siemens & 


n von %% |tagsun 


Vorzug 116%, Hapag 24, ten fast 7 Millionen Zloty. 


Deutschlands Handel mit dem Osten 


Der „Osteuropamarkt“ befaßt sich in] nen RM. auf 106,9 Millionen RM. gestiegen, 
einem besonderen Artikel mit dem deutschen] rend er in den ersten 9 Monaten 1988 mit 118,1 


Osthandel. Wir entnehmen dieser Arbeit fol- 
gende interessanten Einzelheiten: 

Die rückläufige Entwicklung des 
deutschen Außenhandels nach Osteuropa ist 
noch nicht zum Stillstand gelangt. Die in den 
Jahren 1926, 1929 und 1930—1933 bestehende 
Aktivitat ist in diesem Jahre einer Passivi- 
tät gewichen, die im 3. Vierteljahr an Umfang 
zugenommen hat, Die Passiv-Summe des deut- 
schen Osthandels, die am Abschluß des Halb- 
jahres 51,9 Millionen RM. betragen hat, ist in 
diesen 3 Monaten um nicht weniger als 54 Millio- 


1927 1928 1929 
(im Mill. RM, + = aktiv, — 

UdSSR, —147,0 —199,7 
Polen — 12,2 + 52,5 +20,6 
Finnland + 30,3 + 71,0 +63,5 
Danzig + 45,1 4 58,5 732,8 
Litauen — 7,8 — 19 — 3,5 
Lettland — 11,6 + 3,6 +25,4 
Estland — 3,3 + 5,8 +109 


Aufstieg bis 1928, dann Abstieg, ist das Bild 
des Gesamtumsatzes Deutschlands mit den Län- 
dern des osteuropäischen Wirtschaftsraumes in 
den letzten 10 Jahren. In diesem Jahre ergibt 
sich für die ersten 9 Monate eine wert- 
mäßige Abnahme um 35,3%! Zugenommen 
hat der Umsatz mit Finnland (um 6,9% von 
55 auf 68,8 Millionen RM.) und mit Lettland 
(um 2,8% von 24,9 auf 25,6 Millionen RM.), ver- 
ringert hat sich der Gesamtumsatz mit der 
UdSSR um 51,2%; (von 383,5 auf 187,2 Millionen 
RM.), mit Danzig um 3,8% (von 39,1 auf 29,0 
Millionen RM.), mit Litauen um 21,8%; (von 9,8 
auf 3,3 Millionen RM., mit Polen um 18,4% 
(von 80,0 auf 70,0 Millionen RM.) und mit Est- 
land um 9,4% (von 10,6 auf 9,6 Millionen RM). 
Die deutsche Ausfuhr nach Osteuropa ist 
in den Monaten Januar / September wertmäßig 
um 59,9% zurückgegangen, während men- 
genmäßig überhaupt keine Veränderung zu ver- 
zeichnen ist. Sie betrug in der entsprechenden 
Zeit des Vorjahres 1,3 Millionen Tonnen im 
Werte von 370,9 Millionen RM, 193% aber bei 
gleicher Tonnenzahl dem Werte nach nur 148,8 
Millionen RM, Dieses Absinken des durch- 
schnittlichen Tonnenwertes ist so auffallend, 
daß eine Untersuchung der Frage sehr inter- 
essant wäre, ob diese Erscheinung auf eine 


paiay Zusammensetzung der ausgeführten 
Ey 


tut, die Klärung zu versuchen. 

Die Entwicklung der deutschen 
Ausfuhr nach dem Ostraum seit 1926 ergibt 
folgendes Bild: 

Millionen RM. 


877,2 
1930 
1931 813,4 
1932 630,9 
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und 1982 gar mit 290 Millionen RM. für Deutsch- 
land aktiv war. Mit einer geringfügigen Akti- 
vität schließt nur der deutsche Außenhandel mit 
Finnland, Lettland und Estland ab, wie folgende 
Zusammenstellung des deutsch - osteuropäischen 


Handelsverkehre für den Zeitraum Januar bie — 


September zeigt, die ebenso wie die weiteren 
—— dor Unterlagen dieses Artikels einer 
sehr aufschlußreichen Betrachtung entnommen 
sind, die der „Osteuropamarkt“, das Organ des 
Wirtschafteinstitute für Rußland und die Ost- 
staaten, in seiner soeben erschienenen Oktober- 
November-Nummer veröffentlicht, 


1930 1931 1932 1933 
passiv für Deutschland) 


1934 


++++ 
Re, 
EL 


£ 


+ 
+2 

Im Gegensatz zu der bedenklichen wertmäßi- 
gen Schrumpfung der deutschen Ausfuhr nach 
Osteuropa weist die deutsche Einfuhr im 
Vergleich zu den ensten 9 Monaten 1983 mengen- 
mäßig ‚eine Verminderung von 32 auf 2,1 Millio- 
nen To. wertmäßig eine geringfügige Zunahme 
von 252,8 auf 354,7 Millionen RM, auf. Im ein- 
zelmen zeigt sich eine Einfuhrsteigerung 
aus Polen um 75, aus Finnland um 12,6, aus 
Litauen um 16,3 und aus Estland um 16,4 Pro- 


1 
= 


ändert geblieben ist. Zusammengefaßt weist die 
deutsche Einfuhr folgende Entwicklung 


auf 

Januar / September Millionen RM. 
102 35640 a 
„ 0 
1928 „ a „976,0 
1929 ë ë * * . 784,1 
RU Se ET 0 AD 
1931 0 1 . “ * 419,6 
1932 u „ „340,8 
% „ „ ana 
hee Aa a a 
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verfehlt, wollte man aus der Rück- 
entwicklung des deutschem Osthandels unbedingt 
pessimistische Schlüsse ziehen. Dazu 
liegt trotz der ungünstigen Zahlen kein Anlaß 
vor, Wie Aeußerungen vernünftiger und weit- 
blickender Wirtschaftspolitiker in Lettland und 
Estland, aber auch in Litauen erkennen lassen, 
bricht sich die Einsicht immer mehr Bahn, daß 
eine wirtschaftliche Ann an Deutschland 
gesucht werden, und daß eine Weiterentwieklung 
in der bisherigen Richtung diese Länder mit 
Naturnotwendigkeit in eine sehr weitgehende 
wirtschaftliche Abhängigkeit von anderen Län- 
dern bringen muß. Die durch die geographische 
Lage naturgegebene wirtschaftliche Verbunden- 
heit mit Deutschland und die Notwendigkeiten, 
die sich aus dieser Erkenntnis ergeben, kann 
man eben auf die Dauer nicht ausschalten, 


Norddeutscher Lloyd 29%, Ablösungsanleihe Alt- 
besitz 108, Reichsbank 145, Buderus 85%, Klöck- 
ner 75%, Stahlverein 39%. 


Breslauer Großmarkt für den Nährstand 


Unentwickelt 

Breslau, 27. Dezember, Das Geschäft am 
Getreidegroßmarkt war nach der Feier- 
terbrechung unentwickelt, In den Ange- 
botsverhältnissen hat sich wenig geändert, zu- 
mal die Abgeber wegen der bevorstehenden 
Preisheraufsetzung nach Monatsschluß sich ab- 
wartend verhalten. Brotgetreide ist genügend 
vorhanden, Hafer bleibt dagegen knapp. In 
Gersten findet feinste Brauware einiges Inter- 
esse, Der Mehlmarkt liegt freundlich, aber 
wA Oelsaaten tendierten ruhig, ebenso Kar- 
tok feln. 


Polens Schulden und Außenstände 


Wie die PAT erfährt, hat Polem ebenso wie 
andere Staaten, Frankreich, Belgien, Ungarn, die 
Tschechoslowakei und andere, an die Regierung 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika eine 
Note gerichtet, in der es mitteilt, daß auch die 
diesmalige Rate der Kriegsschuld nicht ge- 
zahlt werden wird, Die Note stützt sich auf 
dieselben Gründe wie die Note, die vor der Fäl- 
ligkeit der 997 a Kriegsschuldenrate der Re- 
gierung der Vereinigten Staaten überreicht 
wu „ 


Im Zusammenhange damit veröffentlicht die 
polnische Presse eine Aufstellung über die polni- 
schen Schulden und Forderungen im Auslande. 
Danach betragen Polens Schuldenandas 
Ausland 2331 Millionen Zloty, Die größten 
Schulden hat Polen an Deutschland, über 
57 Millionen Zloty, an Frankreich fast 50 Millio- 
nen Zl. und an England 41,1 Mill. Zl. zu zahlen. 
Weiter haben zu fordern: Oesterreich 11,5 Mill. 
Zloty, die Freie Stadt Danzig 16 Mill. ZI. die 
Schweiz 11 Millionen, Belgien 11,5 Mill., Holland 
10 Mill., Schweden 3,6 Millionen, Italien 1,8 Mill., 
Sowjetrußland über 4 Millionen und andere Staa- 


Polens Außenstände betragen 82,7 
Millionen Zloty, Den größten Betrag mit 19 
Mill, Zl. hat Sowjetrußland zu zahlen, dann fol- 

Deutschland mit 17 Millionen, die Freie 
dt Danzig mit 11 Millionen, die Vereini 
Staaten mit 7 Millionen, England mit 7 Millionen, 
Oesterreich mit 2,8 Millionen, die Tschechoslowa- 
kei mit 1,6 Millionen, Frankreich mit 3 Millionen, 
Holland mit 2,6 Millionen, die Schweiz mit 4 und 

andere Staaten mit etwa 4 Millionen Zloty. 


Polens Außenhandel im November 1933 


Nach vorläufiger Zusammenstellu betrug 
die polnische Ausfuhr im onat No- 
vember d. J. 1 315 547 t im Werte von 87 848 000 
Zloty und die polnische Einfuhr 220 997 t im 
Werte won 68 372 000 Zloty. Es ergab sich dem- 
nach ein Aktivsaldo von 19 476 000 Zloty. 
In den bisher abgelaufenen 11 Monaten des 
Jahres betrug der Wert der polnischen Ausfuhr 
893,1 Millionen Zloty, der Wert der Einfuhr 


731,7 Millionen Zloty und der Aktivsaldo 161,48 


Millionen Zloty. Die Zahlen für den „gleichen 
Zeitraum des Vorjahres waren: ert der 
Ausfuhr 875,6 Millionen, Wert der Einfuhr 771,6 
Millionen, Aktivsaldo 104,0 Millionen. Im Ver- 
gleiche mit dem Oktober d. J. ist im November 
d. J. der Wert der Einfuhr um 2975 000 Zloty, 
der Wert der Ausfuhr um 3 381 000 Zloty zu- 
rüek gegangen. 


Warschauer Börse 


Bank Polski 95,75—96,00 
Cukier 29,00—29,75 
Lilpop 10,20 
Ostrowiec Serie B 17,50 
Haberbusch 38,00—38, 25 


Dollar privat 5,28, New Vork 5,2876, New 
York Kabel 5,29%, Belgien 194.35, en 172,80, 
Holland 358,10, London 26, 11, Paris 9,98, Prag 
22.18, Schweiz 171,50, Italien 45,33, Berlin 212,90, 
Stockholm 134,75, Bauanleihe 3% 45.50-45.75, 
Pos. Konversionsanleihe 5% 65,%, Eisenbahn- 
anleihe 5% 60,50, Dollaranleihe 6% 78,50, Dollar- 
anleihe 4% 58,50, Bodenkredite 4 & 52,75--68,00.. 


zent, während die Einfuhr aus Lettland Tendenz: stetig 


27 12. 22. 12 
Geld | Briet | Geld | Briet 


12.59 
‚6: 


Fur na Auszahlung 
a 


Aegypten . „i t Prà 
Argentinien. „ .1 Pap.-Pes. 
Bellen. 00 Belga 

„.I Milreis 
Bulgarien. 
Canada. 


12.61 
0. 


100 Lewa 
. 1 canad. Dollar 

. 100 Kronen 
2 100 Gulden 
„ 1 Pfund 
. ‚100 estn. Kronen 
.. 100 kinn. M. 


100 Gulden 
Island.. . „100 isi. Kronen 
W i 


Spanien. . „ 100 Peseten 
Tschechoslowakeı 100 Kron. 
Turkei. 1 turk. Pfund 


10.40 10 


100 Pengo — 
Uruguay . . . 1 Gold-Peso 1.051 
Ver. St. v. Amerika 1 Dollar] 2486 2.490 


Tendenz: Pfund und Dollar etwas leichter 


* 


Valuten-Frelverkehr Berlin, den 27. 12. 1984 


Gr. Zioty 


Warschau 
P 46.85 —47, 08 


a 
Polnische Noten [Kattowitz } 46,99—47,09 
osen 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 
Weizen 76/77 kg 
Tendenz stetig 
Roggen 71/73 kg 


27. Dezember 1984. 


2051% Rorzenmehl* 21.65—22.65 


Tendenz: ruhig 
1651, 


Gerste Braugerste 211-218 
Braugerste, gute 203—212 
Wintergerste 2zeilig — 


Welzenkleie 11.20—11.00 


Tendenz: gefragt 


Roggenkleie 
Tendenz: gefragt 


Viktoriaerbsen50ky 35— 


9.65 — 10.10 


8 4zeilig — 


Industriegeiste 195—200 | K. Spei bse z. 
Futtergerste | 1544—1626. nr Sesar ame Tan 5 

endenz: ruhig Pel er 
fater Mur 1481—1621. Wieken 2 2 
Tendenz: gefragt Leinkuchen 7.65 
Welzenmehle 100 kg 26,65-27.70 | Trockenschnitzel 4.35 


Tendenz: ruhig Kartoffelflocken 8.75 - 9,80 
*) plus 50 Pfg. Frachtenausgleich 


Industriekartoffeln — 
200 


Andere gelbfleischige 2.60 
Fabrikkartoffeln — 
Breslauer Produktenbörse 
Breslau, 7. Dezember 


Kartoffeln weiße 
rote 
blaue 


Tendenz: ab wartend 


Ges.Mühlen-) Handels- 
Getreide p. 100 kg Erzeug- elnksufsur.| preis 
frachtfrei Breslau preis |y. Handel | für Breslau 
Weizen (schles ) hi 76-77 kg ges. u. tr. 
Durehschnittsqualität W I 1901% 
z W III 1921% 
~ W V 194 
8 * VI 195% 
R N s b w VIII 197½ nins 
oggen (schles.) hl. 71-78 kg ges. u. tr. 4 Mk. 
Durchschnittsqualität R I 150%, Auf- 
b R III 1524, || schl. 
ja RV 1541, 
7 R VI 155 
s R vin 1571% 
Hafer“) 
mittl. Art u. Güte 48-49 kg H I 144% 
à H 11 140 
d H IV 1481% 
4 H VII 1524, s 
Braugerste, feinste, Ernie 1484 4 
gute 
Industriegerste 68-69 kg 192 
Wintergerste, 63 kg, vierzeilig — 
Futtergerste®) Ernte i & ” 
ers e 
ji 59-60 kg GI 1504, 
* G III 1524, 
Pr GV 154 
m G VII| 157% 
Mehle“) Tendenz: freundlich 
Weizenmehl (Type 790) WI 25,50 
” W III 25.80 
” W V 26.10 
” W VI 26,50 
” W VII 26.55 
Roggenmehl (Type 997) R I 21,20 
„ R III 21.45 
15 RV 21.75 
” R VI 21.95 


» R VIII 22.25 

+) Plus Ausgleichsbetrag von 6,— RM. p. Tonne ab Verlade, 
vollbahnstalion für Weißhater erhöht sich der Bet: ag um 7.— M. 
* Handelspreis plus 6,— RM. Ausgleichsbetrag ab Verlade- 

vollbahnstation. 

*) Meile fur 10% kg zuzüglich 50 Pfg. Frachtausgleich bel 
Abnahme von mindestens 10 To. frei Empfangsstation * 
Anord. # d. W. V. Auf- und Abschläge gem. Anord. 8 d. W. V, 


Oelsaaten Winterraps 30 | Kartoffeln r 


Leinsamen #1 | Speisekartofteln, gelbe 2.48 
Tendenz: Sentsamen 42-50| ıendenz: rote 2.20 
ruhig Blaumohn 66 ruhig weiße 2.20 
Londoner Metalle (Schlußkurse) 
— ee 
karte be 27. 12 1 
and. p. Kasse 249/10 — 28%, “Offizieller preis 10/18 
3 Monate 23% -251/10 | inoffiziell, Preis | 108/1 — 10% 
Setti. Preis 28t ausl. Settl. Preis 103/8 
Elektrolyt 31812. 2 
Best selected 30% 31% | Zink kaum stetig 
Blektrowirebars 30% er 
2 offizieller Preis 11% 
nem en Be POR RE inoffiziell. Preis | 115 —1114/% 
3 Monate 228½ — 2285, | en, entf. Sicht, 
Settl. Preis 2286 otfizieller Preis 12 
2 inoffizieil. Preis 11% 12 
Straits 230%, gew., Hettl. Preis 11% 
Ble Silber (Barren) 
— hhp — Zuber -Lier.luunen / 
ofuzieiler Preis 10 Goia 
moitiziell, Preis| 10%s—107/1 | 4inn- Ostenpreis 230% 


Berlin, 27. Dezember, Elektrolytkupfer (wire 
bars] prompt, eif Hamburg, Bremen oder Rotter- 
dam. Für 100 kg in RM.: 39,50. 

Berlin, 27. Dezember. Kupfer 38,75 B., 33,78 
G., Blei 14,50 B., 14,50 G., Zink 17,50 B., 17,50 G. 


Polnische Eisenbahnschienen für Brasilien, 
Der dänische Dampfer „Bett Maersk“ hat G di m- 
gen verlassen mit einer Ladung von 2 212 To, 
Eisenbahnschienen für Brasilien, 
Dies ist der 10. Transport von Eisenbahnschie- 


